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Mörder in Engelland/ist geboh-
ren zu Hunemgron / in der Grafschaft
Aon/ in Güdwallrs / von vornehmen Adelichen
Eitern / von Alters her des Nahmens und Ges
schlechte der rvittram " ' ' ' ^
König Heinrichs de^
wel gegeben worden.

js . 2.
Seine i'ungen Jahre brachte er Zu auf der

h - yerr Schule zu Cambridge . Und weil MM
die bepdenSchniern sonst insgemein befindliche La¬
ster an ihm nicht verspürte; als suchten die Klügsten
seine Gesellschaft/und hielten es mit ihm. So erthei-
lete er ihnen auch bep gelegner Zeit mit einer ernst¬
haften und beweglichen Art mancherlei- heilsame Er»
Mahnungen; derenthalben sie ihn jeder zeit hoch hiel¬
ten / rmd twegm der Tugend liebten» Sochane
Hochachtung gelangte von den Schülern zu den
Proftfforrn selbst/ die ihn allen ihren Lehrlingen als
em Muster der Gottsfurcht vorstellettn. Endlich
ergösse sich drese seine Wehrthaltung durch die aan-
tze<^tadt ; allwoman von ihm/ als einem Wunder
der Weisheit / eine Zettlang redete.

^ . - ^
. ^ Der 'ermgsgelehrte Usher / Eetzr -Bllchyff-
der Stadt Armogh m Jrrlnnd / sällete von ihm
mwiedriges / -evocheiogetroffmes Unheil. Denn

dieser Prälat einsmahls durch Cambridge reisen
te/verlangter ven Stuventenzuschen / vckidem
mm, ,o v,ei Rühmens gemacht hakte- Und durchs
leinen klugen durchdringenden Verstand entdeckte
«rdasftiugean svkhanem Jüngling / was andere
nmimermchran ihm vermercket-' Denn nachdem
enh,i ver,chi-vcner Dinge wegen ausgefraget ; be.
Mgks-r/ daß er von chm erwas gefährliches
mehr wch? " ' «tkiärle sich aber desfals

4 . ^
Das Urkheil des Ertz -Sischafftn U- Her

ê r u e ^ geheim/ daß Olivter keine Ms-
^Ä '^ a°onsolke bekonimen haben. ' Allein an¬
statt semen darüber gcfasseten Unwillen zuerkennen

A/..i»iruue,l M !s mich,eil ),teil zusrtzcii Ha
bc / und wie ich «in frommer rechtschaffe
ner MtMn wersen möge . D -ssen unaeach
kt hegte-r wieder ihn in seinem Hertzen- inen heimlrcben Groll/oen arbcn «7er.,_ «...

Dam inzwischen als dis Blschöffe der dreyen K
«igreichevon denen ihnen arigewlesenen Einkünft,
der so genannten Senestcke, »/ weicher man sie en
setzet hatte / wenigstens noch gemächlich lebet«.

^ ^ TLoerse yerumaeln
Evebst lm,-SAlters Beschwerlichkeit kn der HL
st-n Armuht lebend worinnen ihm diejenigen/ den
dre Uhrsache seiner Ungnade bekannt war / bcp.
sprmgen sich nicht gttraueken/ aus Furcht/ Crown
Moä-teesubelvermercken/alsderöen Nahmen h.
re/daß er alles / was man auch am allerheimlichst
wieder chn thate/ errahten tönte» ^

§ > 5»

'Er oemSchane nach schrCH
lichen Mafiagung ; nach weicherer sich aus einei
de/ die ihn tödlich hätte beleidigen sollen/ aanß uil
p^ ich erwiesen; s° daß er.men-um Afall
ßEEobem ft^ ex verstellten heiligen Ande
foufuhre. Und horten ihn nunmehro nicht al
seine Schul -Geseüen an ; sondern es erschienena
mancherley Standes -Leute / nur seine Gri
de m mokalibus oder der Lttgend und Sitt
Lehre zuvernehmen: welche dann befunden/
er deSfallSso fertig/als der geschickteste Predige,

gewesen. 5L)is alles ober warnut
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Derbahre Kraft verborgen/welche öte Soldaten Un-
verlchrich machte/ batte er siskaum angeredet/ als sie
gautz keine Gefahr mehr achteten; sondrrnzu dem
Streit/nicht anders/als züoemunfchlbahren Sie¬
ge/hinepietm»

§° 6.
Endlich brachst Lromwe! sein Seudirek

zu Cambrrdgs dergestalt zu Ende/ daß er allda
VkilolvpbiLe-, oder ein^ehptzk her

weit -wershelt:ward: welcherWürde theilhch
tig züschn die vornehmsten EngAscheft EdeUeü-
te jederzeit für eine gtoffe Ehre seit deck gehalten
haben-; als Röntg Iaeöb bey den,Engitscheid
Hofe die Gradten/ deren er selber sehr mächtig ge¬
wesen/ erngeführev. Ein hoher Ruhmsur sol¬
ches Geschlechte! die es denenDeutschen und thBs
FrWtzöstschen Edelleuren schimpfiich auftücken kön¬
nen/ daß sie das vornehmste Merckmah!ihres Adels
in viehischer LumiN-und Unwissenheit/in üppigen
Bezeugen/in Frsßen und Sausten/mSpielen und
Pancketiren/ in Lügen und Trügen/ in Huren und
Buben/zubestehen/grösten Theils vermeinem

§. - .
Unser LrsMwel nun wurde durch seine er¬

haltene Ehren-Stuffe in der Gelehrsamkelt noch
mehr aufgeblasen/ und gedachte amtzo nur noch hö¬
her zusteigm» Und weit er sich in den gerstl tchrm
Grand erngêffen hatte/ suchte er seiner, Ehrĝ rtz

derÜnterthanenwieder ihren Herrn zurechtsertigett
sichunterwunden haben. Das Lesen sothansr
BücheriiNttrhiektebepihmdtzNgefaßetenHaß/ und
stärckteihn in seinem bösen Vornehmen: und da er
sich mit denen darinnen häustig enthaltenen gefährli¬
chen Meinungen angeMet/ auch durch seine eigene
Gemühts-Regung angeftischet wurde; wolte et
gleichfalls selbst etwas wieder die Regierung von
EngMnd/allwo es schon drumer-und srüder zuge¬
hen attfieng/fchretbm.

F. j».
An der Anerlichen allgemeinen Unruhe-war

Ettgeliandmvier Parehchengetheilet. Ditz
erste wavdie Königliche; und deren Mitgenof-
sen wurden Mnannt̂Llib̂ n«; so nach der Nor-
mandischen Sprache soviel ist/als:Ubelgefmrrete.
Die ändere war die Pariak̂entische-; und die es

.schossen von Aorck/ Nahm̂nS Williams/
welches eben der alteLTr.cĥ edes Oltvrerischen
Geschlechts war/ zrckommm verhoffte- Allein
der Ertz-Nrjch ess Don Kante ch erg/ der mit je-
nM im Streu wegen des vrlnmrs des König¬
reichs Engelland lebte/und ihm dahero in allen sei¬
nem Vornehmen zuwieder war/ machte Crom-
Wels Hossmrng zuntchreb

Cs ist aber ohnschwer zuermessen/ wie heftig es
Eromwem muß verdrossen haben-;als ihn,solcher
Gestalt sein Ehrtzeitziges Vorhaben KrebsgänM
wurde. Sen, darüber gefa ßter Unwille reitzte ihn/
die allerärgsten Dinge zuunkernehmem Alles/
was nur ein grosser Haß einem kühnen und rachgie¬
rigen Menschen/wie er war/emgeben/ schwebte
ihm in den Gedancken. Er nahm sich für'/ sswol
an dem Ettz-Lischoff)v Kantelbcrg/ als dem
gantzen Hofe sich zurächen. Und diese erste Re¬
gungen des Haffes und der Mache/ die er bei) sich an-
grsponnen/waten gleichsam der Saamen aller Un¬
ruhen und aller Zwistigkeiten/die er nachmahls an-
gestistet. Nachdem er sich dann nunmehro genöhr
tiget sähe/ ein emgezogeneö Leben zuführen;begab er
sich gantz vonneuen mit allem Fleiß zum StUdirem
Doch trachtete er mehr ftinenVerstand aus der Er¬
fahrung/ und durch kluges Nachsinnen/ als aus Den
Büchern mMärffen. Gkichwol aber trug er ein
grosses Belieben zu den Schriften GeorgBuche--
nans/ eines Schottländers/undThomä Htns»-
borns/eines Engländers: alldieweilm diese bey-
de Schribenten mit dem grösten Eyfer wieder die
Macht des Köniss geschrieben/und die Weuttreyen

Diedrwtß bestunde aus den Puritanern; welche
also genannt wurden/ weil sie derH.Schrift:dem
Buchstabennach/uns gantzpnr oder rein/ fowol im
Mauben/als im Leben folgten/und daß sie/ wie sie
sagten/ nach einer höhern VEormnenheik/
als die andernReformirten/ strebten. Endlich die
vrerdtebegrieffdtejentgen/ weche sich.vor UteB
wanden erklärten; sondern Nur einen jeglichen
anftoregeltM/ und die Sachen Verwirkten.
Drese thaten nichts anders/als sich allenthalben em-
zumstchelr/ um die unterschiedlichen Vottheile zuer¬
forschen/und dewsonderbahren Widerwillen'einer
jeglichen Fannelitz zuekkünoigen; auch aus einem je¬
den Privat-Zwist einen öffentlichen und Staats-
Streit zuerwecken. Sothane Patthep war ditz
siärckste von allen. Dam,diejenigen/ welche von
ihren Gläubigern verfolgt wurden/ oder die rhr
Glück zkima chen suchten-; alle die sich höchlich Mä¬
chen verlangten/ deren Sinn nach einer Republteck
sich srhnte/kmd den Pracht der grossen Herren lucht
veriragenkonten/die müßigen und unruhsgenKöpfe/
denen ein allzeit unveränderliches Leben Mißfällt;
hergegen aber zu den Staats-Neuerungen grosses
belieben tragen; mit einem Worte: alledie/weiche
in ver Verändkrung und Verwirrung der
Sachen ihr Heyl Milden vermeinten/traten
mit Freuden in diese Zunft; und damit es ihnen für
andern gelingen'möchte/so sparlenstekemtnFleA

Ä-W.
Zu lHtbefagterParthel schlug sichglekchfsls

Cromwel/ unoiießüder dis ein Buch ausgehen/
wie er sich langesürgenommm/mit dem Titel;Das
CnZeÜändistheGämarm.DisBuchwar nichts
anders/als eine stetige Deurrmg dessen/ was man
imA-T°von der Regternng Ahabs liest/ aus
Röntg Carlen und seinen gantzen Hof;darmen er
wtedsrdte Röntgt Aursrirät solche
tze Gächm mitanführte/dergleichennoch niemals
war gehöret worden. Die Unruhen/ wormit zu
Der Zeit daSKöliigrejch geplaget wurde/veruhrsache-
ten/ daß erwehntes Buch weit anders angesehen
ward/als woi in dem Ruhe-Stande nicht geschehen
wäre. Gestalten an statt selbiges zuverlachen der
Hossich vielmehr höchst beleydiM erkannte; Und

zchcherst
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znhaben/ sich entschüidiget hotten; schient sie im Ge- Petzes / sattsame Materie ^ schreiben gegeben ha-
^entheil darüber zu frolocken/unb wegen des ms sie ben; dahin wir auch den begierigen Leser verweisen/
öeehaiöen geftztenÄ erdacht- vergnügt zu ftyn- uns aber allhiernDglichsier Kürtze bedienen. Wie

F. ft. erstch durch sein Wolvechalten und Frehgebigkeit/
Allein«Lrymwel war mitErz8rnung der einen Ech euserüch cmgemâ te Gottfteligkeit / iisilger

Parthev nicht zu frieden ; sondern wolle die übm Werft / in des Parlaments unbjdes Volcks Gewo¬
gen auch gegen einander aufwiegeln; um also solche senheit eiUgeschlichen/Mdbefestiget; davon hatten
zwrsiige Handel zrisiisten/ denen mit keinem Mitte ! wir vre!zuschreiben: wollm aber nur etwas wem-
Meder zuhelffen wäre. Zu dein Ende verfertigte er M davon berühren»
das zweyte Buch / gleichsam als eine Antwort aus L. 44,
Das ersie/ und nannte es den Pur .ramschen Pro - DieUnruhe des Volcks hatte in dem König-
ems . In demselben trncnrr er die zwry Härr - reicheEngellandsoUbechandgenommen / daß der
s r des Parlaments / wie auch die wieder die König sich entschlossen muste/ die Stadt Huli zubs-
Köttrgl che Höhere und Brschöfliche Würde lagern/ und die Wückung seines Zorns empfinden
strercende Secten auf das schmählichste . Massen/ damit sie andern zu einem Exempe! dienen
Dis geschähe abermit Nichten in der Meinung / als möchte- Die Königlichen Truppen versammleten
ob er in dem Hertzen der so genannten jrrvngen sich vor besagter Stadt vonallen Orten her; und
Purrcaner Secee nicht zugechanmäre; sondern die Pariamentischen wurden ebenfalls von Tage zu
er wolte nur dem Scheine nach wieder sie handeln/ Tage mächtiger. Diese benannten die Graser«
chngegeachttt er in der T hat nichts anders suchte/ von Bodfore Md Psnbrsek zu General¬
ais selbige/ naG erlangter grausamer Macht /,über Lieutenants . Dem Grafen von Marwick
alle die übrigen zuerheben. trugen sie die Admirale - Stelle auf ; und der

F . IL. Graf von EAx / als der große Soldat / ben sie
Nach diesem verwechselte Cromwel die W - aufihrer Seiten hatten/ wurde einmmühtiglich zum

cher mit dem Degen/ warb vor sein eigen Geld eine GencratPrmo erkläret» Allen Herren / so es
Compagnie/ und klangt «/ durch sein Wohl -Ver - verlangten/ ertheilten sie Vollmacht / sich in ihrem
halten/ von dieser HauplmannS-Stelle / gleichsam Eende zubswaffnen/ und viele/ole sich beruhntt ma-
Staffelweise/zuhöhern Bedienungen. So dünn ÜM/ oder Hervorthun wolten/ gaben sich bey ihnen
verheyrahtett er sich mit einer Adelichcn Damen / Zu allerlei)gefährlichen Unternehmen an / welches
aus dem Geschlechts derer von Bonrchers / vor- wan selblgenauch gestattete,
zeiten Grusen von Esiext mit welcher er zween § » r5»
Söhne / als Seit Lord JUchard / der eines Bau - Unter diesen letzten war Cromwel . .Dann
ren Tochter nahm/ und nach seines Vaters Tode Weiler dafür hielte/ daß er zu seinem Zwecke nichtan-
zum Protecvor angenommen wurde/ und Lord ders/als durch Erwerbling eines grossen Nahmen-
Heinrichen / StMthalcernm ^ rrlattd / wie gelangenWnte;und aber der Wegver Waffen der
auch vier Lachter / erzetlgck° Von euftrlicher allernächste dazu wäm so nahmer die Gelegenheit in
Leibes'Gestarr war dieser Cromwel eine lange und acht/ üls das Parlamentwegen der von demKömge
wol-gebiidete Person / von Leb und Gliedern wo) belagerten Stadr Hüll in grossen Sorgen stunde/
gesetzt/ und/ wie ihm seine LandS.Leute nachrüh- Md suchte Erkmlbniß/sich dahinein zuwerffen; Wel¬
men / schr emsig und wachsam jedoch auch ches er auch glücklechst vollbracht: indem er sich bey
so eigensinnig/ daß er niemanden würdig geachtet/ Nacht durch das Königliche Lager mit ir-. Reutern
ihm zurahtm / auch nicht M seinen geringsten Ge - durchgeschlagen. Ben seiner Ankunft Mmde er/
schäften. Seilte Bett -GenoßlN/ wie auch sämtli- daß die Inwohner / weil sie täglich an der Vestung
che Kiki der/siat er jederzeit sonderlich geliebel; so verlohren/ von der Übergabe rahlschiagetem Nach¬
gar / daß er auch wegeuAbsierben seiner Tochter/ dem er ihnen aber im Nahnim Der Zweycn Häuser
Frau Lady Elrsch erh / des Lords TLmypole den Schutz G Ottos / den Eyftr der Rchormation/
Gcmahlinn/ aus Gram in ein Fieber gefallen/ dar-- Md den Greu ! des PabstrhumL vorgebaitew; ver-
auskndlrchseMTod erfolget Gegen die armen gtiechen sie sich von Stund an dieäuftr'sie Wehre
m -lähmten Soltaten / wie auch alle nohtlepdende zuthun / und wer nur vonrapiLulirm reden wurde/
Personen beydrrley GeWecliLS/ erzeiake er sich sehr svlteumgebracht werden. Zu Der Zeit ficNg die

. mild undstevgebis / daßer üuch jährlich za ihrem Sache an/ein ander Ansehen zugewinnen/ und die
Unterhalt über 400v ->. Pfun d Sterlings (das von Croniwed , den belagerten gemachte gute Hof-
Pfund zu vier Königs-oder Dkck-Thaiern gcrech-- nung wurde je länger je mehr bekräftiget. Er war
net) aus seinem eigenen Beutel/undvon seinem Un- selbst Dahin gestiffen/ wie er sein gethanes Verspre-
techalrangewendet Woher es kommen/ daß das chen halten/ und die gegebene gute Hoffnung in dem
gemeineVolck von sechsJshren her chm so angchan- Wewk erfüllen möchte- Denn ob er wol oieKriegs-
gen/ baß es ihn ge rühmst/ ge-liobet und V .rver ge- Wissenschaft noch nicht volikömmlic!) verstünder
beißen/ ra über alle Köniae erhabenc ungeachtet es nichts destowemaer/ wie er einer voll denen Köpfen



6 Mer Swmwel.
Tag ' da er nicht aufdie Belagerer ausfiel / und ih¬
nen einen Vortheil abjagte ; Massen er bald die
Soldaten aus den Lauss-Graben jagte / bald auch
der Feinde Munition in den Brandsteckre ; bald
zerstörte er ihre aufgeworffene Batterien / bald aber
übe/fiel und schlug er ein Quartier . Endlich
schwächte er / und nahm / gleich einem starcken
Strohm / alies ŵas er auf dem Wege antrass/ mit
sich weq; und wurde zuletzt sein Nähme ein solcher
Schrecken/daß , wenn sich manchesmahl die^ ei¬
nigen in einem Treffen befunden / selbige ihn zum
öftern/woselbst er doch nicht zugegen war / nannten/

Tod dev Müder ; iondevn chee

Jedoch war d'kr König im Feldi noch immer
glücklich/ und der Graf don Essx zog allezeit ben
Kürtzern. Danmnhero betieffen die zwei) Haustr
den Grasen Don Manchester / GLNe'ra !--LicU-
tenant / an des Grafm von EUx Stelle;  und
ettheilten zugleich Befehl an Cromwel / sich nach
Cambridge zu verfügen/"und die Universität des¬
wegen zustraffen/ baß sie dem Könige zu FortscMg
des Kriegs mit Geld. Mer die Arme gegrieffm-
Kaum hatte Cwmwcl sothanen Msthl rrbalten/
sogicnger/ohne zurück denckttr / ' wie erzuCam - ,

vor besagte Stadt/welche ihm nach einigen Wei¬
gern dieT höre öffnen muste° Die daselbst geord¬
nete Obrigkeiten suchten ihn durch eine ehrerbietige
und Demuhts 'vollcÄede / wie auch'durch das gute
T raktament / woM -.tsie die so genannten rohM
Brüder / daraus fern allerli!bsies Regiment besiUNs
de/versahen/auf eine gute Seite zulcncken. Allein
aller ihrer Lrchkosungm Mgeachtek zog er A die
Stadt / als ob er sie mit Gewalt eingenommen;
verlegte seine Völker in alle Collegiaund damit
er denzweyen Häusern seinen Ssser in Rächung ih¬
rer Schma l)zuerkennen geben möchte/ war keine
Gewaltsamkeit zuerdencken/ wozu er seine Salda-
ten nicht antrtcbe. Und das geschah alles untet dcM
Vorwand der Gerechtigkeit und Religion Die
Cappellen ließ er zu PfervesStällsn brauchen. Den
Bildern des Königs und der HeMgen ließ er dieNüs
sen und Ohren zerfetzen/ damit sie nur lächerlich ausr
sehen möchten. Von den Chor - HeMdern der
Priester ließ er seinen Soldaten Hals -Tücher / und
von den Kirchen-Zierathen Pferde-Decken machen.
Endlich hauftten seine Truppen so grausam/ daß sie
einige von den vornehmsten Professoren mit Prü¬
geln und Riemen zu Tode schlugen. Und als man
sich darauf bey dem Cromwel wegen solcher un¬
menschlichen Grausamkeit beklagte; gab er anstatt
aller Vergnügung zur Antwort : Was Massen
er verboten hatte / niemanden zutödten/
und daß das fuveräne Parlament
von EnZellanS mtt mchten den

'L . '17- D
Nachdem er also mit der Stadt Cambridge

vtrfahren ; wandte er sich mit seinen Völckecn nach
Oxford / als welche Stadt ebenfalls den Unwillen
der zweyenHäuser sich dadurch zugezogen/ dz sie dem
König eins Zuflucht bey ihr gewönnet/ und im übri¬
gen gegen ihn eine sonderliche Treue und Gehorsam
bezeugetlMe. Allhier schüttete er alle seineWnht
wieder die Universität aus : wrln siedle' Gedacht'

' M des EH -BLschvffs von Kantelberg/
als der ihr Cm.tziec gewesen/ und sie nut vielen über
^alle Massen raren und aus Orient hergebrachten
-MLnEripM bereichert hatte / in bohem Wehrt
-hielt. Drkgantze Bucherey dieser Unwer-
ißM / welche aus mehr als-40000 . BÜcherU
'' bestanden/ und die man in vielen Jahrhiinderten aus
'mancherlei)Ecken der Weltsorgfaliigsi gesammlet/
kUMÄe Ln MMn Morgen weg . Un-
-wehrender Verbrennung solcher Bucher schryett
die Soldaten als unsinnig -. Daß es Das
HäWMM wäre / welches ŝie vertilgten.

L- r8-
Lrvlnwel wurde ben seiner Wiederkunft

in Sonden aufs beste empfangen / und das
Parlament erwicft ihm über die Glückwün-
schung der Bürger seine Gnade . Selbi¬
ges thente Geld unter die Soldaten aus/und machte
Cromweln zum General -Lleutenant des
Grafen von Manchester / anstatt des Rit¬
ters Wa ller ; welchen die r-Häuser abschaffan:
Weiler sich wieder gegebene Order mit den Kömgi.
Truppen Handgemein gemacht hatte. Indem a-
ber gleichwol der unversöhnlicheHaß / den Waller
Wieder die Bischöffstrutz/bekannt war / und svtha-
ner Haß / als cm sonderlicher Verdienst / von dem
Unter-Hause angenommen wurde; beschlösse dtsses/
ihm diejenige Stelle zugeben/ welche sonsten Crom¬
wel allda inne hatte-Solcher Gestalt wechselten nur
diese beyde Presbyter raner mit ihren Bedienun¬
gen/und unterhielten nachgehenvs unter st6) eine so
vollkömirche Verständniß / daß der eine bev der
Armee alles das zu Werckestellete/was der andere
Ln dem Parlamente vortrug ; und war seit dem keine
List/noch Gewalt zuerdencken/ welche ihr Vorha¬
ben hätte Hintertreiben können.

§ - 19.
Biß Hieber hatte der König im Felde noch

ziemlich Glück gehabt : doch schien es nunmehro
mit dem Anfnchmen Cromwcls mehr und mehr
abzunehmen. Inzwischen ward die Verbitte¬
rung zwischen Dem Könige und Parla-
Ment immer größer ; sonderlich durch dicVM
urtherlung des Grafen von Manchester/
des Parlaments Generalissimi . Bey
solcher Bewandniß der Sachen nahm sich der
HertzHgvori Lennox / einer der Verständigsten
Lenken in Engelland/ vor/ eine vollkommene Ver¬
einigung zwischen dem Könige und dem PorlömcnL
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wieder aufzurichttn. Und diesem nach stiftete er ei¬
ne Conferentz/ in welche beyde Parchepen ihre Abge¬
ordneten schicken sollen. Diese bestunden zum
TheilinGeistlichen/ zumTheilauchin Soldaten :
jene zwar wegen der Neltgions - diese aber wegen
Staats -Sachen . Der Herzog von Rischen
mond war das Haupt von der Ksmg -. De¬
putation . Der Grafvon LAordhumbevland
von der Deputation der r° Hänstr . Und der
Grafvon Landun / Schoktländischer Cantzler/
von den Schottländijchcn Deprrrrrten . Die
kleine Stadt Uxbrrdge / in der GraMLk Mrd-
delsex/ war der Handel ^Platz.

L. 2v.
Cromwel/der keine Gelegenheit/ sich bekaM

zumachen/Vorbeigehen liesse/ fände gleichfals ein
Mittel / dieser berühmten Conftrentz mit bepzuwoh-
nen. In welche er sich mit einer solchen Ausrü¬
stung verfügte/die in ferner Psr 'son die vorge-
dachrezweyerley Deputirten zuEeiNbah-
ren schiene. Dann er erschiene mit einem le¬
dern voller / und dem Degen an der Seite/
gleiwwie ein Soldat ; trug darbeneben innen
Halskragen zweer Finger breit / und die Hara¬
re waren lym HP a n died ) Kren abgeschnitten;
hatte auch eine kleine Englische Bibel unter
dein Arme / gleichwie ein Ger -Ltichdr- Allein
diese Ausrüstung gab ihn annoch nicht sowol Ver¬
kennen/ als die nachfolgende Handlung / womit er
sich ziemlich an den Tag gelegt. Denn als die Ad-
georoneteribepsammen waren / und mmmehrobie
Conftrentz mit Ablesung der Vollmachten ihren An¬
fang gewinnen solte; sagte Lromwel / der einer der
ANerMnZsten von der gantzen Gesellschaft war/
laut : Daß die vorseyende wichtige HaM --
lungen noch wol verdienten / vor allen
Dingen GOTT den Heiligen Geist an-
zuruffen / oannt er der Versamlnug
krastiglich verstehen möge . Die Depn-
tirtttl / so sich dessen nicht versehen/ sahen einander
über jvthane Kühnheit gantzbestürtzt an : und weil
Man vamahls von göttlichen Eingebungen UN
Verzuckungen / die unter denen so genann¬
ten Independenten gemein waren / sehr
siarck redete ; zweifelten sie in Betrachtung seiner
Person nicht/ daß dieses sein Werck auch etwas da¬
von ftye. Inzwischen weil doch sein Vorschlag
an ihm selber gut war/machte man dechalben keine
Schwierigkeit : nur wurde getadelt/daß er/anstatt
das Gebet durch einen Geistlichen von seiner Par¬
they/ welche alle ihres Alters und Aemter halben weit
ansehnlicher waren/als er/vcrrrchten zulassen/ sich
selbst zu solcher Verrichtung eingedrungenr wvr-
gegen sich niemand aus blosser Bestärkung gesetzet
hat. Man befunde aber sein Gebet also ftvöM
(und war doch ein Schalek ) daß die/ so ferner ans
sanglich spotteten/ amtzo mtt grosser Andacht zuhö-
relen.' Denn es war aus den Psalmen Davids
gar Trostreich hergenommen / und er wüste es mit
seiner gravitätischen und beweglichen Stimme sehr
manierlich vorzubringen»
S S F- rr.

Diejenigen/ welche argwohneten/ daß sotha.

ner Cromwels Einfall -M Stück deslnäepen-
äomismi wäre/befundenMnichL betrogen. Mas¬
sen er in der Thal / ob er es Mich in dem Grunde

andern/was die Policep und Kirchen̂ Zucht anlang¬
te/ vorzohe : alldieweilen selbige etwas beqvemexs
undsseperöm sich hielte. Denn anstatt / da unter
den Protestanten emige ein Geistliches Regi¬
ment verlangten/ welche man die Bischöffliche
nennete/ andere aber dieTonsistoria bchaupktten/
die man Presbyterianer oder Puritaner hleffc/
verwm ffen diese alle Arken des Kwäien - Regi¬
ments ; wannenhero sie auch denNabmen derZn-
dependenten bekommen. Unter andern Mei¬
nungen lehrten sie: Daß man zu dem Pre-
Dig-Amt weder die Auflegung der Hände
noch irgend einen euserlichen Beruft von-
nöhtm hätte ; sondern man müste in die-
sern Stück blofferdmgs der Eingebung
und Bewegung des H . Geistes folgen/
MO dlOnlfo ein jeder / wes Standes er
auch immer sey/ einen öffentlichen Unter¬
richt in der Gottesfurcht ohne S m dir m
und UMerwersnng / wie er von GOTT
erleuchtet wäre / mittheilen köntc ; sinke-
mahlen die geistlichm Gaben an keine!; ge¬
wissen verordneken Pfarrer gebunden/
sondern von dem Uhrhcber aller Gnade ei.
nem jedweden/dem er wolte / ohne Unter,
scheid HMehm würden . .

^ 22 »

-Ob WNschon Cromweln eine Religion so
gut war/als die andere; so musteer sich doch seines
Eigennutzes halber mehrzu der anen / als zu verän¬
dern Sttte erklären. Solchem nach schlug er sich
damahlen zu der Parthep der Jndeperldenten/
als die wegen ihrer verwegenen E -ngebungen er¬
schrecklich zuwerden anficngen; ausser dem auch/
weil bep ihnen insonderheit zugelassen/ beydes
zu Felde zuschlagen/ und auch zupredigcn:
welches dann ftmen bepdenZunergungen gar anstän¬
dig war ; Massen er seine Fähigkeit sowo! in der einen/
als andern dieser Verrichtungen bep vieler Gele¬
genheit / und auch itzo bep mehr erwehnttr Conft,
rentzzu Uxbridge schembarlicb spüren lassenr indun
er nicht allein von den Kriegs-svndern auch Reli¬
gions-Sachen / als von welchen zwo Materien man
zuhündeln hatte/ klüglich zureden unoRaht zugeben
wüste/ so daß alle die/ welche zuvor sein Ansehen und
Verfahren verspotteten/ endlich frey gestunden/ daß
der gegenwärtigen Handlungen halber niemand
kluger / noch gründlicher redete/als Cromwel.
Doch sähe man diese Conftrentz sich endlich frucht¬
los zerschlagen.

L. r; .
Cromwel hatte durchgehend? durch sein

Wolverhalten / und sonderlich bep der'Belägenmg
Hüll grossen Ruhm erlanget. Gewißlich! ob sich
schon verschiedene Kriegs- Bedienten damahts ta¬
pfer haben sehen lassen; so muste dennoch Crom¬
wel in der Erzehlungen des Volcks und der Sol¬
daten das meiste gethan hüben: entweder weil seine

B ij schem-
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fcdt' rnbare Andacht zusackt der dabey befindli¬
chen Tapftrkeitihre Einbildung am meisten rührete;
oder aber weil sie dergerneckewJstclinäston derMen-
fchen ttüchfolzeten/welche allezeit aus einem heimlr-
chenNeyd Men d!ejeniqi'N/so bereits berühmt seynd/
Die Verdienste derer/so sich allsrttftberühmt ma6)en

-wollen/ zuerheben Menen.
f . 24.

Dieses atzgetnecke Frolsckest vmihrsackMdsß
'ihn diezwev Hckrftr zt-siden̂ begehrten» Darauf
chät er ibnm Rechenschaftvon alle dem/ ft bchsotha-
MerVklägcrung yorgeftuffLN ivar ; und zwar / so-
Dis! dieandsre Herrn fs/nut so cn'üsft uiV ersis nde/unO
so viel ihn selbst belangteinik solcher Bescheiderchett/
daß sie von seinen künftigen Diensten mächtige
-Hoffnung schöpften/ und ihm Damahls;ur VergeLr
jungem Rcgimmt von 2002° Mann gaben.

F. 25.
Diese Lsvo. Soldaten würden bald ftws !/

'Mls ihr Obrister wegen ein und anderer ftnderÜ«
cheu Dinge unter allen den Völckern bekannt.Dcn
sie trugen alle/ gleich me er/ kurtze Haaw und einen
kleinen Kragen- Manbemercktt an ihnen keckeö-
fteges die Laster/welche bey den andem Soloattn
gemrnr waren» Vielmehr bestraften sie Dieven
Den andern Regimentern mit Sanftmuht von we-
gcn ihrerM Schwange gehenden Ungebührlichkei-
rcn ; unhhielttn solche/ so viel ihnen möglich war-
von allen übelen Deksalftenund Ungerechtigkeiten
ab. Fürnlmlichrrachttten sieckit EroMWcÜl

'ünddm PM 'itaMM ben Sonntag auf daeal-
iergenauejie znftpern. Und indMsie M der Bey-
Wohnung des öfferttllchen Gottes -Dienstes nicht
^lftiedcn'würm ; forerthttltenWfichdeiiMrigen
Tag durchHauffenweise/ baten sur Oie ai-ge.imne
Vorfahrt / und lasen lauter ^ chttesfürä'kige Bü¬
cher / doch sv/dH man sie allenthalben ft -cn kickte.
M :t Kuchen: stelieffn in Me ihrem ThunMd hal¬
fen eine solche Ordnung und Vereini gung spüren/
Daß mansie daher Änovowwegen der Farbe riM'
Kleidung nicht mehr anders/ atsoie kohtcü 'ÄM-
der zunennen ansinig.

L. 26»
CMNwel/dersiesernes Orts mit höchste

Sorgfalt hütete/ suchte sie allereitm ein Quartier
zusammen zubringen/ und von andern abzuftndern/
aus Bcpsorge/ daß sie das böse Exempei verderben/
und die gistitzm Laster verändern ebenftls an stecken
möchten. Im übrigen waren sie im Streit die aller-
tapfersten Soldaten desgantzcn Königreichs Em
Zellank. Sie befunden sich beständig bey alle dem/
was Cromwei vornahm-; Der sie auch alle bep
ihrem Nahmen kannto/mid ihnen amuchts eman¬
geln liesse/so daß er auch zur Zeit einer bevorstehen¬
den Schlacht selbst in ihre Gliebergieng/ und ihnen
mit einiger Hand Brandtwein zutrincken Darreich¬
te : welcheslhm dann dergestalt ihre Gewogenheit
zuwege brachte/ daß sie sich in einejebe Gefahr / üm
ihm zugehorchen/ mit Freuden begaben. Gleich-
fals trug ergegen sie eistft gutes Vertrauest / daß er
aus ihnen/ nachdem er auf den hohen Ehren-Gipftl/
wornachsieihmzusteigengeholffen hatten / gelangt
war / seine gemeine.Ggpde dejteliete; undDst er in olle

ündereDin ewiges Mißtrauen setzte/ ihnen die Sor¬
ge seines Lebens zuüberlassm / kein Bsdenckm
trug.

§ . 27.
Es war «her nicht genug/ daß die Abgeordnete

der zwchen Häuser unftrmCrockwei/eine ansehnliche
Bedienung Hey der Armee übertrügen ; sondern
Mi ! ihnen auch ftrne Geschickügkeit aus der Eon-
ferentz zik lftdrtdge bckantttwar ; ft hofften sie eben¬
mäßig m dem Parlament grosse Dienste von Ihm
zugenicssen/lmdgieichwiŝie die StellenDerjenigen/
welche ftrche verlassen/ lind sich zu der König!"l»en
Parthey geschiagai/ noch nicht wieder bescher hat¬
ten ; also steileten sie ecke treue Wahl an / und
Cromwel echielke in den?Mkerhaüst den Platz
Dessen, welcher vonwegM der Grafschaft Nid-

Dklftx abgevrdnet worden war. Socher Gestalt
erlangte er eck Stück der höchsten Gewalt/und ton¬
te mithin ftwol m den Nahtschlagen / ^!6 durch
die Waffen siin rachgieriges Gemüht/
und fernen EhrgeÜ ) vergnügen. Mit einem
Wörter es kam damaisis alles deklnaffen zusamen/

Daß es schiene/ M wann der Himmel gewartethätti/
bißeraufdrese hohe Gerichts -Stelle gestiegen
wäre / umihnr alsdann zm pla-sim / daher der Den
von ft langer Zeit her gegrn Den Primas vonEn-
gMand/den Brfchoffwn Katttclberg / geheg¬
ten Haß nach Wunsch ausüben tönte. Denn
dahinbrachte ersmit fernen listigen Rahtschlagen/
daß dieser aiteHerrverklagk/vermtheilet / UN
'chmM Kopf abgeschlagen ward-

A 28°
Diöimmliche KriegS-Fckmme unterdeß fraß

immer weiter/Daß auch die Stadt Dorsk / die der
König all eck Usch übrig hatte / davon ergricffen
war ?» Es beflinden sich vor derftlbigen aufernmahl
4. Ann een» Dir eme war des Englischen
Parlaments / welche Eromwe!unter derOr-
dredes Grafen von Manchester commandir-
re° Die andere der SchotLländischett
Bunds - Verwandten unter des General
Ecsle'y ConmranDo. Die Dritte war des Kö¬
nigs/ welch er den Pritttz Äobevtj seinen Vet¬
ter/ unter sich hatte. Und die vrerdte war des
Marqvrsi' tt wn MMtroze. Die beydek
ersten wollen die Stadt belagern; Und die
andern beydm ftchtensiezuentsttzen. Allein
es war unmöglich/ baß soviel feindliche Truppen/
welche ft nchesieysackmm stunden / läuZsr unbe¬
weglich geblieben seyn sollen. Derohalbett
wolle man anitzo kerne Belägermg mehr vorneh¬
men ; sondern sich zum Schlagen gefaßt machen»
Und nach einigen gehaltenen Scharmützeln wurden
aus ben4 - Armeen zwey welche an eckander ge¬
flehten/ und dergestalt fochten/ als man es sich im¬
mer wegen des aufbeyden Selten gehabten Haffes/
der Sachen Wichtigkeit / und der Tapferkeit det
Offrcirs einbilben mochte. Gleichwie aber die
Anzahl der Völckeruugseichwar/indem daß sich
die ParlamenttscheAnncr rsoso . wirtk-

lich



lr'ch stnrck hielte/ dü im Gegcnch/il die Könkgl.
ytrrcnrs isooo « MMn bestünde; also zohe Prmtz
Rsbe ^t 5000. Mann aus der Belchtzirng der
StadtUorck / und simee selbige Zu de/K/mgk.
Armee . Solcher Massen wurden die Kräfte auf
tzcMn Seiten einander gleich gern acht / und dis
Bunds -Verwandten / so Hey der ParlamentlscheN
Ärmeeden liucken Flügel hatten/sieilgen nach einem
gethanen Pistol -Schuß Mir den; König!, rechten
Flügel/den Printz Robertcommündirte/das T ref¬
ft n am Dieser Prmtz/ osr sonst ünderdzuerst am
zugmffen gewohnt warffabswol/daßman ihm dis
mchl zlwor gekommen-fiel derowegen.nüchgeheuds
die Feinde mit grausamer Ungestüm an / undbrach
DergestÄt glücklich inihre Haussen ein / daß sie der
S'te LeSle ^ / rhr Göttern ! mit allersemer Erfah-
ktMg nicht mehr wieder zusammen zubrmFen wüste;
sondern sich mit ihnen zu der Haupt ,Armee/welche
Der Graf von Manchester führte/ zuschlsgen
Zezwungm ward. Als anders Thci .'sCwMwcl in
der Hitze des Streltsgewahr wurde/ daß er an der
VönMünttoza an dem rechten Arm empfangenen
Wunde gar vielBluk verlshr soegah er sich/so heim-
Ächalserkunte/vvn der Armee weg / und übertrug
so lauge dasCommando ftinerVölcker dem Maior
Lamberkh. Allein indem er/ ohne ihn zuttiisftn/ un-
MZliä ) abtreten können; also legten ee die Ossst-er
Mid Soldaten / denen die-Uhrsache seines Abtritts
unbewusi war/ übel aus : und well sienmneten/ daß
M gar gchohen;als wiechen sie auch mit einiger gerin¬
gen Unordnung zurück» Dessen sich dann Prmtz
Robert und Montroza so wol zubedienen wüsten/
daß flennt der grölten Tapftrkeit chnen nachsetzten/
'und sie ali.'rOrkcn 'in'eine solche Unordnung brach¬
ten/ daßbende der Generakßimus Lesley/ rmd Fair-
sch/erster Gcnem!<Zinlken6nk/ und zwar jener nach
Warerbey / dieser aber in dasSctzloKCLrMoD sich

tzu saiviren genöhtigtt wurden.
' F.29.

Sobald Lromw el diese Uno rdrMitz ün dem
Dkl/ -wo er stund/ erfuhr/ Wolke er die Verbindung
ftmer Wunde nicht abwarten; sondern stieg zu Pfer¬
de / Vorhabens wieder die Feinde zurückzukshrtm
Und als er ohngkfthr dm Grafen von Manche¬
ster mit den Semigsnmlfder Muhr anrraff/gueff
er ihn bey danArm rm sagte MÜord/ihr irret ;
Dann die UbelgesinnekeodLr unsere Keinde
feynv mit Nichten an Dem Ort /wo ihr W.
Wdcncket; sondern ihr müßt lrmwenden/
Daftm ihr sie antreffm wollet ! Der Gras
bcfundcsich durch drcfi' klNge ANd splhfindigk
Ne de haupljachlist)getroffen/ und schämte sich an-
itzo seine Flucht weiterförkzuletzcn; wandte solchem
nach den Zaum um/ Md gieng die Nacht mit allen
seinen Dölckern wieder ins Lager.

5 ZV.
Dieses ist nun eine der großen und merckwür-

kitzsten Thaten / die Cromrvel / so viel den Krieg
bttrift/mftmern gantzenL<bm verrichtet. Er selbst
samwlete den übrigen Thal drr Nacht die Völcker
wieder zusammen/ und kambey anbrechendem Tage
nebst Lesle ^ uns Fsü 'fsx wieosrzuM ms Lager-

Hierauf tharersmeVedean die Kriegs -De-
dienten : und alEihnen vorgejielitt/ !was Mas¬
sen es anitzo daxalssberuhete/daß entweder die Vc-
ilgwtt und Freyhew odsreger -r/ oder eme fowoi
Ms dieanderegäntzlichZnEWcrn gehen müfte;
bekamen sie durch seineWEeme kouhrpLötzA
che HertzhastigkeiL / daß es schien/ ms ob es
gantz andere Leute wären-dergejlalt verlangten sie an
das Treffen zurück zukehren. Was ihnen aber den
großen Mr .htMachte/ war die Ank'Mft einer Ber«
stärckung / dazu ihnenC^omwel Hvfftmng ge-
rnacht; ungeachtet solcher sonst Nirgends her Müs¬
sen war/ ulwes damit nachfolgende Beschaffenheit
chatte:

F.
Os hakte Prrntz Robert den Oberstem

Hm -ry und den Obersten Lrngz zu Auskunv-
schaffuNg der Bunds -Verwandten A M̂ee zwey
Tage vorder Schiachtausgefchickk/ welche ihm ei¬
nen Bericht davon snrbrachtm/der Mit seinem ge¬
nommenen eigener; Äikgenschem Zar nrchtüberein
kam/ so daß / als er ihnen nach seiner natürlichen
Kühnheit M solchen Wörter ; / die sieihrer Treu»
chalber gegen denKonigverdächLtgzunmche schienen/
hart Zrrgefetzt'siesich desfMs zurächen Hesch lost
ftn/und diesem nach denfo lgenden TagbeyAufgaug
der Ssrmen Mit ihren RegLmenrern m das P ^r-s
lamontrjche LagOr/wvrinkren sieeim'ge Freunde
hatten/ übergrengen . Nun geschähe die An¬
kunft dieser zoOv° M .rmr gleich zu der Zeit/ als
Cromwei der Armeeeinen Srrccurs / denGÖttr
noch senden würde/vsrsiwo cheu-; Ui.dhle.re man
es vor eLwas nbernatüri .cbes / unangesihen sich
vielleicht sein Versprechm aufdieMitDreMAM>
gkrWrkeÄgkpflogc !« Bcrstündniß g-grün»

' det. Zeoeuüvch wüste er lerne Rede mir einem stk
chen Prophetischen Geest vorzutcagen/ -daß da«
durchftmcr Paethep ein rrNust̂udL'.chkrMr -hk
Mrwuchft ; und da <?r über dis sich hören ließ/
Daßes ihn schonahnte / Äs ob sich Dir ftn
TagMeszuihrkrUVvKherl ^ hrM würde/
so war die Armee gegen Mittag serrig/ dieZwevre
Gchlacht anzukrckcu» Uno hiemst gieng vollend
Mas verrohren / was der l!och hatte;
und er ward MöWetMch Schottland Mstie^
Wr»

F . zr.

Diesem allett dennoch ungMMWür das Par¬
lament nicht woldarauf zusprecheu/ daßan -rhrec
Seiten auch bch dieÄscrv.Mcum vSrlelff'en gangem
und wurdendiesürnchmsten KrieMBedienlen vor-
Wfodert/von ihrem Verhakten Mchenschöst-zuger.
den. Nun hatte Cromwel den Nahmen / daß et
seine Völcker über alle Massen schone; und dahet .
chietten,hn die Ssldatensür ihren Vater . Als er
mm m das Pa rlament ben lffen wurde '» luff M
sämtliche Ml !itz/so danrchiszu Londenwar / en die
Thore zu Westmünster' / und schrie mit der aröstm
Gewalt : Daß Crölttwel thv Vater wck
ve/ ülw Daß sir alleDiejenigen vor ihrcFerns
De hielten / welche ihm zuwieder ftyn

E Wolken.
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Wolken. JmniitLM legte erden Abgeordneten
der zweyen Häuser eine genaue Erzehiung
V0ii seiliem Zeidjltge at) ; und verblendete sie durch
seine Rede dermassen / daß sie ihm den Titel eines
Beschützers der Religion und der Gesetze
bel-Legleu/ sich gegen ihm wegen dessen/ so cr^Ocrn
Vaterlande zum besten in den zweyen letzten?Tref¬
fen verrichtet/bedanetterr / und dabsneben zuver¬
stehen gaben/ was gestalten sie noch inskünf-
tige dergleichen Treue und glückliche
Thaten ' von ihm gewärtig wären.
Ail ö̂sothanes Lob aber wurde durch das verdoppel¬
te Geschrei) der Soldaten / al s die nicht wüsten/ was
man-in deM Parlament vor hatte / unterbrochen;
nachdem sichauch das gemeine Volck zu ihnen ge»
schlagen/fttzten sie'zu ihremGeschrey oieBedrchung-
daß sie/ dnfetn manHneü ihren Beftchek
nicht zeigerl würde/ die Thore mit Gewalt
üUfspreNgcN wölken. Solchem nach kam er
zuletzt zu Gesichte/ und vergönnte mit einer erdich-
teten und Heuchlerischen Bescheidenheit / daß ihn
diese versanmLeten Leütegleichsam rm MiUMph-Me-
der nach Hause begleitetem

S- B-
Dekgestalt wriste sich LroMwelm Men Stu¬

cken zu seinem Vortheil klug zuverhalten; und hatte
nunmehro den Grund zu der gewünschten grosten
Ehre und Macht wol geleget. Er hütete sich aller-
ftrts aufs fleißigste/dah ers in kernernThell versähe".
Jedoch war die Licbr mächtig/ durch seine Klugheit
einen ziemlichen Strick zuziehen. Mer-inafsM er
dadurch/ daß er des M ĵorLambcrts sirner Frauen/
M welcher er/ wiewol höchst hemrüch/ in Ehebruch
lchete/̂ lleftine Hejmlrgkeiten enlLecktt/ die cs aber
dem Grafen von Holland/ den stefreber hatte/ ^wie¬
der vertvauete/ und also folglich auch zu des 5Änigs
Ohren kam/ bewies/ daß er in fernen Liebes-Meten
andern Leuten gleich wäre/ und die Schwachheit an
sich hätte/daß et vde derjenigen / welche erlichte/
nichts verborgen halten komm. Glcichwol
wüste er alles dergestalt in die Wege Mickten / daß
seine Thorheit verborgen bleiben/ underm der ein,
mahl erlangten Hochachtung und Gunst der Sol¬
daten/des Parlaments und des Volcks bestehen
kunte.

Z4-
Dieses maggenugsynvondem Versproche¬

nen ; woraus man sattsam ersehen kan/ wie listig et
seine Person zu spielen gewust. Siunma : er brachts
durch seine Näncke und verfluchte Staats
Klugheit dabin/daß die geheiligte Person des
Königs gestürht / ja/wüsamentsitzlichsten/gar
des Lebens öffentlich dnrchdas Nicht»
Beil beraubet wurde.

§ . N-
Sobald dieses gekröhttte Haupt gesprun¬

gen/ward das Ober -Haus vom Gemeinen auf-
gehaben/und rmt Veränderung des Staats
in eine neue Demorcakrsche Forme / worauf man
schon lange Jahre ,geziehltt/ der Anfang gemacht»

Gkstalt denn das KöniglicheSiegel zerbrochen/und
nach'Abschaffung aller Commissarien vomLandc
r crsonen ernennet wurdcn/welche als iein neuer
Graaes -Raht mekünftige das Ruder führen/
und auf neue Grund -Gesetze bedacht seynso!ten; bey
welchem allen der Genera l-Lreutett .mt Crom,
wel/als Präsident/des Lonrgs Grelle ver¬
trat.

§ - Z6.
Hierauf wurde durch eine Acte das Königli¬

che Regiment über Groß - Britannien
.ZäntzSrcL) aufgehoben / uMaile Prrutzen von
^ättrgltctzLmGeblütvon der Lvrohn , Folge
ausZescvlosjen / allenthalben das Domgltche
Map n r̂bgeiiAn / und statt dessen,N allen Pal-
lasteit/Collegren und auf allen öffentlichen Plätzen/
das XVapen der neuen ^ epubüeck/soein rohd
^ im.rveiflen / und eine Harffe im blauen
Felve war / aufgehängck Der Lord Ma¬
jor ließ in einem prächtigen Aufzuge vor der
Börse durch einen Heeroid folgendes ausruffen:
Es gebe gegenwärtiges Parlament män-
Älgilch zuwiffen/daß Kraft dieser öffentlsi
Oeu AndeMungDasVolck von Engettand/
Rnv alle die barzu gehörigen Herrschaff.
Rmund Lande zu crner suveränen Nepnb-
Licck unb fteyem Volcke gemacht / erkläret
Und deftstrget seyn/und daß hmführo solche
Republwok durch dre höchste Macht und
Autorität des Landes / welche das Dolck
tu einem sreyen Parlamente darstelLete/
zu dev Gemeine Wvlfahrtftmd Besten/
ohne König / wie auch ohne dz Ober -Haus/
odcv Herren -Kamer/rcgicret werden sötte.
Zur wacye Bcrnühung der LordMajor bcynahe ei¬
nige Steine an den Kopf zu Lohne b kommen;
wenn nicht die anwesende Reuterep solches verwch-
Vtthätte.

§ - Z7-
Hierauf wurde ein fürstlich Gast -Mahl

gehalten/und Cromwel Mit zoc>. Pfund
Silberwerch und ros .Pfund gemünhrett
Goldes beschencket. Folgenden Tages nahm der
Rahl vom Staat ven ersten Sitz im König¬
lichen PaUastzn WMhal / mit ungemeiner
Herrligkett-. Damit aber die unruhigen Gemächer
derer Engelränder mir auswärtigen Geschäften be-
müßiget/ und ihnen daß übrige und allzuhitzige Ge-
blüte einiger maßen abgezapset würde; so verwickel¬
te er sie Staats,Wig nm oevm Königs - Getreuen
Holländern in einen blutigen Wasser -Krieg/ ^wel¬
cher tn Landen öffentlich erkläret wtwde. Anfangs
hstten dieHoliandel!den beslenVorlheil: zuletzt aber
neigetc sich das Glücke aufoer Engellander Sette-
Indem sich nun beyde Theils auft netre gegen einan¬
der rüsteten ; wurde unser ^)UViek SroMwek
denn . Christmom r6s;. MiLbesondernPracktund
Eeremonien/ zum Protektor Und Schütz-
Herrn über Engel -Schott -uno Irrlano/
erkläret-worauftr denn seinen Sitz auf dem Stuhle



m'Lbedecktm Haupte genDmmen. Seine erste VM
richrung/nls Prodeccor / war/ baß er Arrno 1654.
Den Jriedemit Holland schloß; uns sodann wurde
cm/ gefahrllche Vcrschwerung wieder ll>nentdecket,
Anno l6s) .wurdeabcrmaht einMeuchci.Bunovon
mehr/ den rosoo , Personen entdeckt/und deren vre!
MMichtet . Folgende Jahre nicht minder» In
dem 57. Jahre aber verknchrtefich die die Ehre des
CromweLs um ein merrkirches/indem er vom Par¬
lament zrmr Lönigl . Prorecror gemacht wurde»
Es gicrrg aber den 15. Brachnroimts die ftyerltche
Handlung/worinnerzum höchsten Ober - Haup-
re Aber vredrey ei nverl erbteKott lKre rohe bejieti-
get wurde/in der gewählten Kanimer m Wrechat
mit fast Kvnlg .Ceremomen / foigender Gestatt
vor sich: Lromwel saßm einem erhobenen köstli¬
chen Stuhle / unter einer blauen Decke/ and war
mrt eiuemlang-schweiffigtenTalar/vonweissen und
schwartzen Hcmietinen angetham Zur Rechten
rmdLmcken fassen dieauÄälldtschenMüÜKers;
vor ihm aber jluaocn die Herren des Pnrkr-
mmts / und der Lord Major der Stabt LoU'
den . Der S precher 00m Parlament laß ihm
dcli Eyd vor/dnt er teilltte/ und sodann eme Bibel/
Schwerdt / und einen aiisZchtcr Art gediidettn
Stab enipßcng. Nach dieser Verrichtung rieff
der H « ro!v : ES lebe di l slwexäne
Prvl -.ccor von Engelland ! undhiemu
endigte sich uest Handlung. Die Armchmmg sol¬
ches König b ^ egtmcrrrs aber hatte der Prore-
crsr vornemliä) auf folgende Puncte gebracht:
1. Gölte ihn das PariameM bcy Könrgl.
Würde und zugehörigen Enrkollnuen er¬
halten . 2. Solle er allezeit das höchste
Wort/ und also Votum cleciüvum, oder
das Schluß -Wort im Parlainul tc haben.
Uno dann z. ^ biolure und ullcül das
Comm .uwo zu Wasser und Lande und sol¬
che Generals / weiche Jhur annehmlich,
ohne Wicdcr -Nede bestelltn : Nach seinem
Tode adcrjoltc erst die Wahl frey stehen.
Hierauf wurde das Königliche Prvtcclomt
zuLonvcnmitgross-r ^ errligkert öffentlichkund ge¬
macht/ und die Handlung von der Gemeine mit ei¬
nem schallenden Vivrw 1'roreÄorl beschlossen.
Also hatten die Engelländer nun wieder/ was sie mit
solcherunfeeligenWuht aus dem Wege geimimet;
und blieb noch zur Ze-t nichts/als der Nähme eines
Königs / welchen Cromwel aus angenommener
Dcmnht / um seinen Ehrgeitz zu demänteM/ und den
Engelländern keine Gsdancken zumachen/ listig von
sich lehnele/ abaeschaffk. Summa : Sie hatteii ei¬
nen rechtmäßigen König vom Thron gestoßen
und uuMbracht : an dessen stak aber einen TyraM
NM/ und imHVUm Uburpmorem L.LAM, oder ei¬
nen uurechtlnäßigenVrrwalttr desNeichs
wieder darauf gesetzt.

§.
Dock, flinok unftr Königliche Protektor

solcher höchsten Herrligkeit nicht lange. Denn

Anno iSs«. verstarb ihm seine liebe Tochter / die
Lady Elisabeth : darüber «r sich selbstalso grä-
wekc/ vosi er in eine Kranchhestnerstel/ dazu noch an»
dereschwere Zufälle kamen/ daß «r nicht viel Tage
daranfgleichessalls seinen Abschied nahm. Wäh¬
render seiner Niederlage ließ er öfft-r« folgendes
Gebet vonsich hören: H Er « ob ich zwar
eine armsceligeCreatur bin ; so bin ich doch
durch deine Gnade in deinem Bunbr/unv
mag / jawüizndlr kommen / umb deines
Voicks willen , H Err ldu Kast imch/wie-
wvl unwürdig / zu einem Werckzeuge / zu
ihrem besten undLklnemDlrnstgcbraucht;
unter denen ihrer viele allzuviel von inir
gehalten habe»; andere aber über melncm
Fall sich erfreuen werden . Aber / HErr!
schicke esmitmtre wie du rvilt ; chuc nur
ihnen guksl Gib ihnen einen veränderte»
Ginn,und daß sic einträchtig und friedlich
leben . Laß LcnNakmen Christi herrlich
seyn durch die gantzeWeit . Lehre dicjeni-
gen / welche ihr Absehen zuviel ans dein
WcrÄzcug richten / daß sie mehr dir vcr-
trauen . Vergreb denen/ welche Lust ha¬
ben / dieses .Wurms Asche mitFüssenzu
trete « : weil sie auch deüiVM 'sind. Ver¬
web auch der Ungeschicktigkeit dieses kur-
tzenTebets / umb JEsuEHristi Witten;
Auoweicheni Gebet schlecht« Zeichen einer rewgea
Beiße zaerschm,

§ - W>
Als ilMsem Lrlb-ArtzL anvelMc/ daß er von sei¬

ner Kranckhett nicht Zenesenwülve/ und dccholbm
fern Gewissen bcsihrcten mochte; hat er chm wegen
der heilsahmen Nacbn ^ t gedanckct/ undÄlleumste-
hendm gebeten/Daß sic abtreten/und chn mitGOtt
allein lassen solren. Als nun seine vorgewandte An¬
dacht vorbey war/ ließ er sie alle heremkomnien/mw
sagte ihnen mit ruhig«M und ve?qnüaten Sinnr
Fürchtet euch nicht meinethalben ; denn
GOTT hat mir ganh deutlich vffenbah.
ret/daßichan dieftrKranckhcit / wodurch
er rnich prüfen wollen / nicht sterben wer.
de/und vergönne er mir noch viel Jahre/
damit ich Die grossen Dinge/wozu er mich
erhalte / erfüllen möge ' ohngcachtet ich es
nicht wehrt bin . Als Die/ welche in dem Zim¬
mer zugegen gewesen/ wieder abgetreten/ breiteten sie
diese Zeitung überall aus. Der Artzt aber sagte zn
Cronrweln /nachdem er bey ihm alleine war/ daß er
sich über ihn verwundere/daß er sagen möge/ er wür¬
de noch viele Jahr eleben/da er doch nicht-4. Sturr*
den übrig Hatle. Ihr ftyd einfältig / antwor¬
tete ihm alsobaldEromwcl ; sehet ihr nicht/
daß ich durch meine Wahrsagung keine
Gefahr lcyde : denn wann ich sterbe / so
wird zum wenigsten das Gerücht meiner
Gcmsungmcine Jeinde zurück halten/und

C j> meinr»

L



§

meiucu Freunden Zeitgeben / daß sie sich
ün Srcherhelt setzen können : Komme ich
aber davon/dann ihr seyd er'n Mensch der
fehlen kan / ft werde ich von allen Engel'
Ländern vor einen von GOLL gesandten
McnscheN gehalten werden / und kan als¬
dann Nut ihnen Mes / was ich tM will/zu
Wercke bringen . Diese falsche Zeitung wur¬
de min auchmronden so aufgenominen/ daß Mn

Ihn nichtM auMrÄlerGffchrhii'kke; jMdörndrrP/
-ansiattfür ihmzubittw/GOTT für seine'Gesund¬
heit DanckMcte. Wiewöl der Ar^knur mehr
alszuwahr gesaget/imd ernicht lange Darnach seinen
Geist alff.̂ gebm/ fernes Mersrm ?8° Jahre/
wörvoli erz.Jahr / als Pr ^ ecror über Engels

Mnd ?tegier§kh«t»
'F . 4b.

^ Nach dWn öffnete man des'ÄÄÜMls tob-
MCörper ; da denn die Eingewchde ziembch wohl
beitäl^ /oie Leber aber anaesteckk/ünd das GthlM
6 und r. BLevtheL Pfund schwet befunden
wurden Sodatin nnlrde der entseelte Leichnam bat?
samirt / -und mit'füsi Königl . Eeremsrnen nach
dem Haufe Gornmerst -e gebracht :atlda man ihn
gufeinem ansehnlichen Staats -Veste v sann dem
Zchtstv Krohns und seinem Bildnr -ß / jederman cf-
ch ntlrchschen/ lind von 60. in schwartzen Samnir ge-
Deweteten EdelleUten'bewachen ließ- Die besorg
öerePmchtbch feiner AchtcllUna und Vegräbmß
dr.der Krrö'en nr Wcst -MÜnW erzelstttvas
Ist LStrÄM Lr./ro om .V ll !.lo !.970°

.Ä. 9.7-2. b. Einsirnrmcher und gelchrter Mutschet
Entmann sehet ihm na chft LgendkGrabsch risst:

Hier Mt des Königs FM / der
Krone Feind und Freund/

Der Monarchien haßt / und doch
imHertzcn meint»

Sein Schicksahi rufft ihm M/was
sich wird künjstrg fügen:

Nur ruhe/weil du kanst/dü wirstmchk
lange liegen»

> Zielimit diesen letzten Worten auf das / so sich
Mit chm nach seinem Tode begeben/ und wirbald hö¬
ren werden; wann wir zuvor etwas weniges von
stmer Sorgfalt und Velnühuttg in Anordnung dir
M ligion( denn diese hielt er für eine Grund '- Säule
der Herrjchast) werden gesagt haben.

, § 4l.

Nachdem neulich EromweMe Repubkek
nach seinem Kopfe eingerichtet; so suchte er auch
wegen der Religion andere Verordnungen zuma-
chen/sagende: daß/weilest er den Staat refor-
Mitet und verbessetthabe/seyesauch nohtig/ die
Religion zukemigen. Zu d.eln Ende ließ er
durch den Staats Radi eine Zusammenkunft
der Geistlichen nacher West . Münster

beschreiben7 und wolle sechsten einer aus derselben
Zahl/und SHiedsmaNN -parimlen / gleichwie
mdem Rsgrment ünd StaatS 'RahL/ Mit seyn. Er
''Mete hierdurch zufodM dasH »WHnachts-
UNd NeN -Jahrs -Fest ab / und verbot/ bey
Straffe einer. öffcnlichen Krrchen-Busst / dieselbe

'nicht mehrzüstyren. Desgleichen verordnen er/
daß'wan -Lsttzdas -ÄiachNnW stWd / und
Nichtknehr kniend/ gleichwie es ben den Engellan-
derii bißhtt'o/ von Zeiten der KömgMN Eltsä^
'btth gebräuchlich gewesen/ empftirgen solle. Hier-
bey wurde auch eilleNeue Maubeus -Bekünt-
-Mß/ bestehendem Artickeln/ der Genfischett
fasiin MemgLerch/ailfgMchrekmnd bün noch wegen
derKrrcstörrzuchk ein im ünderMrdnunggemachst
Unter allen Articke/n aber war keiner/ den Crsm -r
wel schäiffer triebe/ als derjenigewegm genau,und
WarfferKeyrung desSoMtagä . Dann
wi !n er unter andern wolle seinen Staat durch
nne MgmoMinenr GoKesKurch » befesti«
HeN; so nahnr er deffeiltha>bm e?nbesonderesWerck
vor/ehe noch die Versammlung von Dost-
lrmnstcr von einander gieng. Er stieg-den er¬
sten Sonntag nachDstern/ awman inDer Kirchen
des Predigers erwartete/bKeidet mit ememledern
Koller/ und den Degen an der Seite habende/wie
auchin Gegenwart aller Geistlichen der Verjam>
^üng/ und eincr'ungläublichen Menge Volcks/selb-
sten ausdie Kantzel/iegresich ausdie Knie meder/dle
Augen gegen dm Himmel kehrende/ rmd machte da-
bey solchsGebeerden/ woraus man eine sonderbahre
Ge MühLs-Bewegung/ gleichsam als ob er entzückt
wäre/undgöttiiche Dffenbahrunsctr hätte/ spüre-
Le. Nachgehmds richtest-r sich auf/und Hub also
an rnrcbN Aü / (8  Ä T A !
dir soll gehorsamek/ und der geheft
Agte Tag des HERRN / krach sei¬
ner Einsetzung/ schuldiger Gebühr
nüch- m acht genommen werden«
Er fuhr noch weiter in seinem Predigen fort; wo¬
her) besagte Wort ihmzu stimm Text disneten; und
Hab dem Volckezuvertrchmen/baß dieBerordnung
des Sonntags/anstatt des Jüdischen Sirbbaths/
ein göttliches Merck sey; bcklagts auch darneben/
strit sehr rmchdrücklichen Worten / daß man dicht?
T ag so sehr entheilige. Nachdem er nun aüfgehö-
tet hakte Zureden; folgten ihm die Geistlichen Und
das Boick in grosser Menge nach/und wurde gleich
darcluf folgende Verordnung gemacht r daß r.
Me Sonntage in der Stadt LondeN drey Predig¬
ten/ die erste früh Morgens/ die andere noch Vor¬
mittags. die dritte nach oer Mahlzeit gehalten/ da¬
her) die Psalmen gesungen/ öffentliche Gebetet ge-
Lhan/und'zuletzt zwo Stunden aus der Bibel gelesen
werden solle. 2. Daß diesen Tag über alle Gast-
M Mitths -wie auch öffentliche Spiel -Häuser zu-
geftbloffen/ und keine öffentliche Märckto sollen ge¬
halten werden. Weicher diesen Tag und Zeit
währendes GOttes -Dienstes reffen würde/ vee
soltt entweder ins Gefängniß gewörffeg - oder



Olivier Lrsmwel. rz
risch BcMaffecheit mit einer Straffe beleget wer-
Den-. 4° Hätten alle diejerngcn über Land gchrnve
Fuhrenan denen Orten / wo sie Des Samstags A-
denDs hinkämm/biß aufoen nachst-folgenden Äwn-
kag siillezuliegen/ und alsdmin ihren Weg erst wie¬
der fort znnehmen. 5°Solle keine einzige Person/
wes Standes sderWürdm dreftlbige auch ftp/ sich
urttckstchcn/dieses Tages eine Reste vorzunehmen/
oder sic?) auf 6en Weg Me,geben; es sei)dann / daß
er der da selbst befindlichen Obrigkeit dis Noch der¬
selben zusörosrlMärlich gezeiget/ und darüber einen
Schein genommen habe- m Mange ! dessen srlau-
He man einem jedenBauren denselben mederzuwerft
fen/ oder in dem ersten Flecken und Dorste /wodurch
er reisen müsse / arreftiren und anhalten zulassem
Endlich6. daß alle Schau -Spiele / Jagten / Tän-
tze und Gastereyen bey Leibes- Skrasss verboten
ftyn sollen. Hierdurch wurde besonders auch noch
geordnet/ daß Dieser Tag GOTT judienen gewied-
met/ der folgende Montag aber dem Menschen zu
ftlnerRube / lim von aller Arbeit stch zumthalten/
Md denselben nach seinem eigenen Wolgefaklen hm-
zubringm / arigesetzetftpn solle. Welche Gesetze
Dann das Volck / zumahlen da Trsmwel Dieselbe
mit seinem eigenen Exempel bestätigte/ eyftrig un¬
terhielte/und a8e Sonntage dem Gottesdienste m
Der West -Münster-Kirchm zum fleißigsten bepwohi-
nete» Fernerhin ließerallenUMetthanen in seinen
Königreichen die Gcwiffens-Freyheik zu; erlaubte
auch allen Setten/sich da zusetzen ohngeachttt ein
unter derlxönigmnElrstrbLth gemachtesGrund-
Gesetze ordnete/ daß nur allem die Engliscl-e Religi¬
on/mit Ausschließung aller andern daselbst getrie¬
ben werden solLe, Lromwel nun überschritte die¬
ses Geschaus einer sonderiiclM Gtaats -Klugheit,
Denn die rechtmäßigen Regenten halten Dafür/ daß
die Einigkeit DesGlaubms ein unauflößiiches Band
ftp/ den Friede in ihren Landen zmrhalttn : Crom --
rvel hingegen glaubte festiglich/ der Religionen Un¬
terscheid mache seine Regierung gantz sicher; indem
djedurch dm GortespienstgezweytteGemührer/stch
nicbl so leicht vereinbahrm / noch stets besorgende
Verbündmsse wieder ihn anfpinnen könten. Die
Römrsch -LacholrschLN waren allem von Diefte
Freyheit ausgeschlossen/ und wurden gar scharffe
Gesetze wieder sie/ auf Anhalten der Presb ^ terft
ancr / gemacht» Der FrantzösifcheAbgesandter a,
berbraä )tedtt Sachedchm / daß LrsmweL nicht
allein von seiner Sttengeließ ; sondern ihnen noch
grosse Gunst bezeugete.

F. 42.
Nach dem Tode Lromwels nun erkannten

die EnMlländer erst recht/ was sie angerichtet/ und
die Reue rührte sie dergestalt/ daß sie fthlnßig wur¬
den/den rechtmäßigen Erben / Karlen U. wieder
aus seinen väterlichen Thron zusttzen. W
wardLaw dazu gethan/ und der König aller Orten
in gantzem Engellande feverll'gst ausgeruffen. M
Mn Otten / wo solches gcschahe/kaMn die Einwoh¬
ner/ ihre Freude recht zubezeugen/ins Gewehr / und
Platzten danL/ nach geschehener Ausrüstung / Den
Zantzen Tag / liessen auch die Glocken leuten/ und
affen nn't einander Mföffentlichen (lassen / wsbey
DesTrinckens/ sonderlich auf des Königs Gesund-

beschlossen sie das Fest mit Freuden- Fernen. An
theüs Orten wurden auchFasi-und Bet -Tage Ze¬
haltem An Herford bestr-euetm sie die GajsM
nnt Blumen undgrünell Kräutern . Zu Schor¬
born / m Dorcefterschrre Meten sie einen hohen
Gerichts - Hofan / midvor demselbigenr. Bil¬
der / bedeutende dm gewesenen Präsidcnre^
Dradschan und Olivrer Cromwe !/ deren Hän¬
de mit Blut besudelt waren. Dre Richterfragten
die Bilder : ob sie sich Dem Urtheil des Hofes unter-
wersten wollenk Und als Lieft nichts anworteten;
wurden sie hoher Verrähterey / wegen des an dem
Könige verübten Mords / beschuldiget- Das um¬
stehende Volck rieffglerchr Juslitz / JustW
ihr Herren ; über diese Blut -Durstige '
Berrahter und Mörder ; Hierauf wurde»
sie verdammet/ daß sie tollen an zween Galgen / jeve-k
40 °Schuh hoch/ aufgehanget werden/ welches astö-
baldgefchahe- Sie waren so geschwind nicht am
Galgen/als das Volck jchon mir Pi ecken/ Degen/
Hellebartm / undunderui Gewehr /mit Schneiden/
Hauen / Stechen und Kerben auf sie los ßürmtte/
Laß nichts gantzes übrig blieb/ ais allem des Crom*
welsKollerund Büffels -Haut / und eine blutige
Bitwe / welche lchlichdoch auch samt dm zerfetzte»
Bildern und Galten verbremien muste. Ad die¬
ses geschehen/ ward ein Pfahl in die Asche getleckt/
Md des Kömgs wape » daran gchän- et-

König Cor !U.h« «stinenEivg in Lenden/
M König!, Pracht rmd Herrligkeir/Aehaltetr/ftine»
Hofmit hohen Bedienten wieder bestellet/ und
war vom Parlament aufs demühtigste und ver-
pflichtetste bewilikommet worden ; als der Statt¬
halter zw West - Münster König?. Befehl er¬
hielt / die drey Leiber des Cromwels / ZKrad-
schans mrd Iretons/als Ubcheber-der greulichem
Schand -Thar des Körrigs-Mords !/ aufzusuchenr
weche denn auch nach vieler' Mühe <Ma !t ihnm ihr
Höfts Gewissen gerahten hatte / ihre Begräbnisse
aufdasgeheimeffzuhslten ) den 26. Jenners/- 66 ,.
gefunden/und/misser dem NradschM / welcher
wegen gllzugroffn Gcstm.cks nicht sofort kun ts her-

;MS genommen werden/ aus den Gräborn mögen/
Des Abends aber alle drey nach HoLborn in ein
Wirts -Haus gebracht/und daselbst jedermann/ der
sie zusehen begehrtt/gezeiget worden, Diefolgen^
de Mittwoche/als den zo. Jenner / war es eben wie¬
der jährig/ daß Kömtz Cari l . Lobsee!igstm An-
Lenckens/Zu Londch öffentlich war hingerchtck wor¬
den. Deswegcnauch an dieftm Tage auf Arwrd-
NMgdeöKömg Karles des l!, und des Parias
menes ernTrEr -Buß -und Fast - Tag ftyerlich
begangen wurde, Erwekmte Cörper aber wur,
den inchren eröffneten Särgen/auf einem Karren/
nach TpLorn/ais den Zewöhrriichen Nicht - Platz/
Da man dieDiebe un andere grosseGünder auszuEnüs
pftnpfleget / inller grossem Freuden - Geschrep Des
Volcks / gesühret/ daselbst aus den Särgen / wie sie
brinne lagen/herausgenomUM/und sodann an ei-D ne»



Olivier Lromwel.
nm Dreyeckigten Galgen aufgehencket.
Erornwel war u; ern grünes Wachs «Tuch/
Bradschau in ein farbiges / und Jrreton
inemwrch raunenT uch emgcwtckclt. liegen A-
bend wurden die selber wieder herab genommen/
ihnen die Köpfe abgeschlagen / und aufWest.
Mnnster .HalLo -lge-rairaüfgcstecket/oaßman
BravschaueNs HMPt / als des gewesenen
obersten Blut -Richters / in der mitten/
Cronrwels zur Rechten/ undJrreWNs auf der
Liutte'l, Zerteil sähe: Die Cölper über wurden
MIM DmGalgciibegmbm.

I . 44-
Also gin-sdieftln treff liche» Sta tisteli/

Lromweln / welcher zu seinerZeit koli-

ticv8 line IIxsms>Io,etNi§ t'aatöEttNN/
der sernes Lletchen nrcht har / gcnen.
net wurde ; noch zwey Iahr nuw umem
Tode ; uns zu lehren ; Daß
das Hcdachenrs der gottlosen AH-
rannen dennoch zum Auch s<eze:
ob sie Kkerch dum >dre gröste Wu-
cheletz/ brß an rhr Ende / sich einem
Nahmen Würges Buhms Zu er-
rverben , euserst bestreben. Wir
schlchsc» seine Gcsclncht mit dem Secgen/
P ihin ein FranyüsischerPoct qespeochen/
-und ein Tcutscher solgcnver Art vcrdoll?
metschct .-

Derdiv/du

Z»
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ters/ ein verfluchter
Geistlicher/ w» c» Oiivrcr
Crolttwels iN Geist- Md Weltli¬

chen Sachen Gchelmtester Nüthf der Engli¬
schen Kirchen unsRelig -on dMlger Verfolger/
König Carls des Ersten / gröster undvornchm-
ster Vcrräther und Ankläger/ der WieDer -Täuf-
ftr / Qvaker Frey-Gcister/ Chiiiaften
und unserer Alisiührer geölter Patron / ein Mann
von grosser Bosheit / und vollksinmener Aherst
nach der Thar . Er ist der vornehmste Strfter
derIndependenren -Rotte gewesen; indem er
sichl-lcht nur nach Teu -tjchland / und nachRos-

diê ndopendElsthe Krrche einzurtchrem
L . 2.

Da er wieder aus LTleû EngMand zurück
kommen/ hat er in einer Predigt .zu London die
Schsrrrscvo Armee treflich heraus gestrichen/ un
unter andern gemeldet/ daß sich auch nur in emem
Regiment auf die fünfblßstebeNAebn hundert
Bibeln befänden. Nun wäre es zu den Zeiten
Cromweis nichts neues/ daß die MuDkeAerer
ihre Büchse avfder Achsel/ tmd die Bibel un¬
ter den . Arme hatten ; wann die Wache zu Lon-
den aufgeführei wurde. Sie studieren auch auf
der Ech !d - WacL)e / und dljpvrirron in den
W ' ch Sruben . Zogen sie durchs Land/so ttef-
feu sie alsbal ) aufdie Krrche und K.rnrzclzu / und
lieffen sich hören; stillten aus die Presbyteria-
ner/Krnder -Taustöund ZehenDen . Derglei¬
chen Soldaten haben Fairsax / Cromwei / Ire-
ron und Lambert sehr viele unter sich gehabt.

F.

Hugo Peter ab» / Mtlton ,mv
Th . May j waren des Crouilvels eigens uns
gebcimeste Cl ' tatureN , und hat jener sonderlich
allen Frey -Geistern Thür nnd Tohr auf-
qcthun ; und zwar unter dem Schern eurer
AathechismuS-Lebre/ ^-,Sonntags
nach vollendetem Frühe-und Abend-
GOttts -Dienst gchE«». D«sirich°n
Betrug auchd-as schlaue Weib Maris Hut-
khinsonsvormahls m §^en -Engelland gewie-
der; indem sie sich gestellt/ als ob sie CvttoNs
Predigten in den Häusern mir guten a'-fri-dngen
C!'r,!ien wiedcrhohlte. Von solcher Cromwel'
nsthen und seiner lieben getreuen emgeführten
Fr cyb eit kan mit mehren? r?achgelesen werden
S ^imastus in 6e5 .L.e§ . sonderlich eL^ .VlH,

^ 4»
Hiernachstwar Hugo PekersiMdaraufbe-

stressen/ wo irgendein Skttlrek oder Gl ) t-
entweder bep dem Parlament:

eine Gache anzubrmgett/oder sonst einen lozen
Rvligions -Haudel bekommen hatte / demselben
bev dm GroDn das Wortzureden / und soviel
möglich/ihm überzuhelffen. Wann denn ehrliche
Lhöologen / dem Hl/go Peters aufdasaller-
gAmpflrchste wegen jo grosserZsrrütcung/die er
vUuhrsachte/an unterschieblichenOrten zusprachen;
antwortete er ihnen mehrentheils mit höynrschcn
undschlmpMchen Rede « /sie atsseltzamez. res-
PMrianer vergottende

F . 5.
Mchtzuverschwägen ist auch/daß er Crom-

iweln und andern schädliche Anfthläge zug-ben/ im¬
merdar bestieffenwar/ wke sie die Unkerthanen mit
schweren G ifeund Gaben belegen/ und sich der¬
gestalt bereichern könten. Weswegen ihn arm
und räch/Mguno alt / im Leben und Tode verflu¬
chet und vermckedeyet. Welches er sich aber we¬
nig anfechten lassen/ und denUnmuht darüber in
Sec und Hrppocras rertrunckm . Vielleicht ist
daher Gelegenheit genommen- auf die Frage : wo¬
her doch die vielen Gerten in Engelland kamen?
zuantworten r Sie trwckm viel und
HlppocraS ; Darum haben sie so viel
Seelen nnd k/pocrimz.

§. 6.
> Anno i6 ^ . den I?. Aug. fuhr Cromwel mit

einer Schiffs -Flotte ab. Er stlbst führ te den Vor¬
zug/ bestehend in ; r. Schiffer?. Kreton ftlgete
daraufmit r 4. Scegän . Und N Leister Hugo
Perers hatte sich hier auch zum Schiffs -Ober¬
sten machen lassen/ und führte cm Nachrug von ro.
Secgeln . Dieses mag man deswegen mercken/
daß man daraus des Marines Begierde/ die Hände
in allen Sachen mit zuhaben/ desto bester beurthä-
len könne.

§. 7.
Und solches erschrinet noch mehr daraus / daß

er Errgelland Dadurch zum ftepen Staat machen
wollen/ wannnembch Hundert Und fünfzig / als
die drey bl ^ /das ist/dieborci8) oder Herren / die
I .L̂ er5,oder Rechts «Nekeyrtett ?vtebevies,
oder «Neistbchen aus dem Wege geräunret wür¬
den. Esscheinet/ als warrn diese drey LLL. ihm die
heutigen Schwermer abgelernet/und sie gleichsam
zu ihremMahl -Zelcken angenomcn hätte»/ dadtlrch
sich glücklich aus aller Gefahr zuretten / und die
Recht-Gläubigen schmählich zuverfolgm. Ich
meine aber das allbekannte LÜgkN / LtUZN ( N
Wd Lästern ; welches der beste Schmuck / und
Das ansehnlichste Hochzeit-Kleid unserer neuen Hei¬
ligen ist.

DÜ . §. 8.



i6 Arrgs Peters.
§. 8.

Hisrnächst mäffm wir aW unsern Peters
Key der Emwe ^hrrng Cromwels Zum Prc >t.cc-
rsrae anfehen / wie er sich dabey cnlsgeführet.
Denn '.me er in allen Dingen des Cromwels
rreuester Rahk mW DchsiEdwar -; als wi?Z
er bey dieser Fever auch mlr.'rngäilglichM'Uelrgewe-
ftrr si'yu. U'.Ä so finden wirs auch in einem artigen
Büchlein/ in welchem Crottrwels Leben sehr nett
beschlichen ist. Die Worte daselbst sind folgende-

dirte dabey samt dem

seibe Hase sich bey dem Volck durch
ferne Predigten eben so grossen Lre-
dit gemachet/als YerKromwel durch
seine Siege . Weshatben man ihn
der Republieck zweyten Tmseil
ncnnete. Nachdem sich des Par¬
laments Deputirtcn / die Öffieirer-
von der Armee/ und der Magistrat
zu Londen/ Änf den bestimmten Tag
tn der grossen Kirchen zu West-

/ und aste ihre

hattcn/.fieng der Prediger die Lere-
tüonien durch eineni

em¬
pfangen sokke/mit der Richter ihm/
dre das. Volck GOttes nach des
Jostlä Tode richteten/ und war da-
bey so kühn/ daß er sich selbsten mit
denHohen-Priestern verglieche/ die

vor dem auf den
Lromwel ; so oft

er ihm etwas vom Schmuck an-
lkgte re. Dergestalt Hoisten emanver bist
Heyden Ertz-Henchler-in der verlangten Ehre.

§. 9.

DockMie em jedweder Ding ; als hat auch
die Bosheit ihr Ziel, G -OTT weiß schon einem
jedwedenz« rechter Zeit seine Bosheit Mergelten
aufftinenMenen Kopf . Er sichet eine ZeiriangM
den MerlWn,Kindern / 'wie siechen FrevelmuhL
ausüben-: aber zuletzt kömmt er Mit gewaltigkk
Htraffc über die Gottlosen. Dis erfuhr M §ts
Dr Metel ! mch. Nachdem Wnrg
D4r LH seinen Vättrstchm Thron wiederum be¬
stiegen; ward er mit den andern auchsürGerich-
Le gesteüer.Alsman ihn frt!Z/ob er andem/ was ihm
Mbst semen Helfers-Helfern fürgehalten worden/
schuldig wäre/oder nicht?antwortete et gantz trotzig:
Was schuldig ? Min ; durchaus
nicht! Md war es gleich vor Zehen
lausend Welten. Doch wurden iym in
dcr -peir.ltchen Anklage unter andern nachfolgende
Punctevorgchalttn / und überwichn-r

r» Daß er in
let worden Zu einen;
'in KnatÜaNd Mndek/den

zu allererst
./ wie der Mds

möchte gedtacht/
und emyallpm werden.

z. Daß er mW allein zu H6M Ende die
ergricffcn;sondern selbst HötrDk

worden/ und Befehlt ausgetheilet.

rrn in dieses Aint einzusetzen. Da
diese Rede ein Ende hatte/ kniete der
Kromwel medcr/und schwur der Re-
publkeck den Eyd der Treue. Dar¬
nach ließ sich der Peters des Prote¬
ktors Schmuck herbey bringen/ ihm

Mit M0M-
allezeit des W

reten 5. Stucke / die Welt -Kugel/
der Degen/die Bibel / die Scharla¬
che Mütze und der Rock/ beyde mit
Hermelin gefüttert. Peters hatte
auch hierzu sonderliche aus der Heil.

L. Day er
und andern

solches blttlige Vornehmem
Daß er r«

wein/ Jrekon uns
bends spate virifWgm

8 . Daß Ä mit Wilhelm Hkulet/
dem sogenannten Graubart / so den tövlichm
Mvrr .SÄag begangen/und dafür lOO .PfUNd

>SterlingsWrohn ewpftnqen/die aüerge-
Frenndschaffl gchalkm.

7. Daß er vor al!«» ans« » gttrâ eb/ die



Kriegs-Bedienten samt dem DolcksZu Diesem
KöMgs'Mord zuverlcitm-indem ern:ä)ta!8ein
Dimer des Dnedens/ sondern als ein Auft
wLegler mW Aufblastr der Mrrahter ^y/
sie in seinen Predigten ^ gyH sonst/zum Tl )de
Des Königs angefttfthet.

8- Daß er in einer Predigt bey Diesen Wor¬
tenr DMt diesen/ sondern BarraNm ;
Den König mildem Barrabas vergtiechen.

«-- Daßermeimr Krauckheit zu Pley»
Muhr selbst brkenmt/ er hätteE Cromwtln/
als er sich mit ihm allem im Felde bey Nare befun¬
den/denTsd desRönigs unddisVevättderung
Des Regiments beschlossen»

io- DaßernM mrr Der Angeber des
N ?U^ Rüht § gewesen; sondern auch selbst zu?
gleich die AkMk angczeiget/womanchnÜUs^
ruffen soite-

n . Daß ersich verlauten lassen/ man muffe
diesen Aut r-Ratzt hoch Md Wehrt
ballen ; weil er dem jüngsten Gerichte sehr gleich
ftye.

iL" Daß er hinter dem NöniZe / als er wäre
vor das Dlur -Eerrchrs geführct worden/ als ein
Oberste ? MarschM ocstandem

r;- Daß er dieSoldatLnangereitzet/daß jH
üm Reche / Rechne/raffen sotten»

r4 . Daß ervielmühls Mischen EngeNnnd
und Holland Rahe gehalten/wir man EngMand
Zueinem freien Grast machen könte.

rf. Dcher sich oft vernchMn lassen/ Engel-
Land würde memahls nicht zu rechkesommm/eS mü¬
ssen denn hundert :und fünfzig Köpfe stiegm/und
«ls er wäre Mager worden /wer  die wären ? zur
Antwors gegeben- die drey

r6. Daß ermelmahls bey Crsmwelnund
Jreron meine?Herberge mir emenl langan Der-
Zen erfchicrrcn/ und nachdem er Ln dir gLmahltm
Kannner mit den Bedienten über dm
Lod d?s Döm 'gs RühtßchEen / gesagt/ daß M
bald einen goseegnerett Ta § sehen würde»

17. Daß er den König anders nicht / als er,
nen Verräheer / Thrannerr Md Mörder des
Volck genennet^

18. Daß er gesagt: er batte auf einen Tag
vor dem Könige predigen müssen; aber Der Dös-
wicht hätte nicht hören wollen»

i- - Daß er denftlbigen Morgen-/ La man den
König mthaupttt / auf dem Blue -Gerüste gewe¬
sen/mW eins und das ander angcordrrct°

r-Q. Daß sr m der gemahlHsr - Kammer/
als er das Gebet verrichtet gehabt/ dich Motte
gesprochen; -O HErr / wie viel gwbr uns
dieser grosse Man, ?beschaffen / ehe man ihn
Zum Verhör bringen LanUndwasstrr eine
Gnade ist es / daß die jö grosse Stadt vor
uns niederfället -' Er wird alles wieder Mit
B luve färben / wann wir stm Bluc mcht vers
giessen!

. r r» Daß er den König von Babel mit dem
Könige von Engelland verglichen.

Lr. Daß er zu denen von Adel gesagt; Ihr
Abgory würde nicht lange mehr stehem

-z»Daß er an Hem Tage/ da sich der Blut-
Mahr zum ersten nrchk vkrsarnmletMhM / gesagt/
daß dieser der glücklichste Tag wäre / Ser er M
mahrs in EngslLsnd gefthM/ und den viel Herkche
von GQtt sü lange Jahre nacheinander gcheten.

24° Daß er/ wieder König Mereits wäre
enthaupt - t gewesen/gesprochen: HErr ! nmr
laß de-msn D iener im Frieds fahren / deNK
Meine Augen haben dem Heyl gesehen»

25. Daß er gesprochen: Die SoldstE
welche bey Enchaupeung des Königs aufge-
wartet/ wären allemGottes Hände avHezerch?
net / ja die Heiligen soiten diL Welr rrchven,N.N.M» F. ro.

Wiewolnl 'ttdlchr verruchte Goßwicht und
Gchmarm -Fchndrrch unverscl-ämter Weift
dennoch alles / was chm vorgehaltm worden/
lerrguete ^ und den Mangel ftiner Vmmrwors
rung oamrt entschurdlgte/ daß er mdenMrchtsn uns
Gesetzen nichterfahren wäre ; so ward er nichts de-
sioweniger/ wck die Sache allzuklar/ « ebenst seinen
MLtgeseöen Dm T ods verdammt- John Koeck
muffe zuerst daran. Und dieweil dieser wüste/ daß
Meister Peter mit chm sterben folks/sagte er/ der¬
selbe wäre noch nicht bereit zum Sterben : wie es
sich denn auch nachgehendS also erwiese- Denn als
Mer fertig war/ musteM -Peter daran / Md bey
dieftm vorüber gehen; da er denn sein Eingeweide
noch brennen sähe- Der Hencker/ so noch rauch-
tevom Blut/kam zuchm/ steckte chm Das Haar un*
M die Mütze/ und brachte ihn an die Leyrer; va er
sehr ungern daran wolle/ und wo! mehr/ M zebn-
mahl / wann ihm der Hencker den Strick um den
Halswerffenwslte / mmrer emeSproffe zuvückr
trat/undMauswandLe '/ -suchsich so ungebäroig
tzrzeiM/ emd sin solches Geplärre machte / saß dn
Zuschauende mel-r zum Lachm/ als Weinen bewo¬
gen wurden- So kützelich war Dieser leichtfettige
Vogel an seinem eignen Halse/ der doch mweren
zuvorimmerdar nach ihrem Hassessund. Billig
hätte crssllen zuvor an ftrner Gurgel fühlen/ ob ers
Juch leydenkönte/wenn man chmDtwas siharsdarE
Zrieffe; che er dem Könige darnach gGncffen: wess
solche Arbeit kemm andern Lohn zuhüden Mgeb.
DermwerDas Schwerdt nimmst/ der soll durchs;
Schwerdt mnkommen.

F. n
Eswdtte nun aber fein Streüben nichtDawiebsv

helffen; also khat der Hencker endlich einen Ernst
Dazu/ Md yreng ihn hin. -Damahls mochte er wol
mit gröstem Rechtmehr/als jemahls heisse« MvL

Nachdem er eine Weile gehangen
Doch ft/ daß das Leber; noch in ihm war/ ward-er
wieder̂bgeschttrttLu/ und ihr« der Kopfabge?
hnueu» Diesen steckte der ScharsiRichter ach
-einen kangm Spieß / und-zeigte ihm dem Volcke.
Worüber unter denselben ein so groß Freuden-
Geschrey entstund/ als wenn man etwan einen
herrlichen Sieg erhalten. Nächst diesem ward ee
gevrerdtherler/ und das Eingeweide dei)dem
Galgen verbrannt. Dieses alles geschah den iä.
Wanmonats/ Lm Jahr 1660° dergestalt wair das
unftelige Ende dieses geistlosen Geistlichen bMaf-
sem Und dergestalt suchetG-Ott heim die heimli¬
chen^ ücke der Heuchler

E Ichünn



ZtttfiVjegiem/ so omKölttg vom
<D ) wkr uns um daneben Hessen/

^war El >einer der sürnebmste mitHv-
^ ^ dessen Gevächtnlß wir auch
«uhierjU ft iner ewigen Schünde wiederhohlenE
sen. Denwkvie der Gerechten GedachtnP im See¬
gen ; so bleibet der GoMfen Nähme m Unehren/
und ihr Schimpf stiebet mmmermcht in 'CwtzkeA
Das Lob der Fromrnen bkeibtt herrlich; 4b schon
ein schmählicher Tod dasselbe'ZubGcken gesucht:
und diese Flecken werden mit der Zeit znIMmen
der Ehren. Da hingegen die Sünder / üb sie gleich
nochso herrsch gelebet/und ihren NÄmen uMr
den Menschen groß Machen gesuchet/ inrhretz
Pracht berckchttt utM ein ScheüsaWd DotdenAii.

4 » Daß er alles wi'edtksejn Gewissen gethan/ in¬
dem er selbst gestanden/ daß der König ein Weiser

-Und GnadM . relcher Herr gewesen ; aber
g!eichwolgesaget.-Ernrüsie sterben/ und die

z- Man er von , . .
ret/ den König zuveruttheilen/ lind gefügt/ dassdiNö
-verMmeMut 'Äarmn rreffe ^ ja sie man.
mchmahl selbst darzu zwingen wollen/ im sich endlich
erzornet, düß man dem Könige so viel Zeit liöffe/un

chnen bleibet nichts übrig / M Much miw
Schande. §. 2.

. Dieftr Ivhcknü CoE nun war gärige
MM §N HerkoMinens ; oochvonNMur ge.
schickt/allerhand Farben mverkauffw. Also war
er würdig/mn Hugo Pet ers in Bekanntschaft
zukommen; b§pweichem er dann so glücklich'war/
daß er unter sirnsÄllerVer trautesten mit aufgc-
nomlmn wurde. -Hugo Peters niachte ihm ftr-
ner elnen freien Zutritt bch E>lrvrerLrom-

Wehrt gtsetzet; hat er treulich geholffett/ die En §ti-
sehe Rirche/und alle ReAt - Gläubr 'ge / sanE
ihren getreuen Lehrern und Kirchen - Dienern/
aufs euserste zulästmr/zuschmäben/ und Merfolgen.
Dahingegen aber achtete er es für fein Glück und
Ruhm ? ein ssnderlichmnd beständigerLreund
und Patron aller Lästerlichen Rotten und ein
guter Athersienüch det Thatjuseyn.

5 z.
Wassein Amt bei, dew StiK -R <»hr üb«

den König gewesen/und wie treulich er es verwaltet/
können wir am deutlichsten aus denen Puncten er¬
sehen/ welche ihm in derPemlichen Anklage sind vor¬
gehalten worden. Selbige aber sind nachfolgende.

i. Daß er sich als ein Mal und Richter wie-
der S . Majestät selbige zuverhoren/zuverurthei-
len und zuvervammen gebrauchen lassem

r . Daß er seine Hand aufdie Klage -Schrift
geleget / und den König mit grossem Geplerre
einer LNorder -und Verrähterey bezüchtiget-

z. Daß erdem Könige nicht zulassen wollen zu¬
sprechen/ indem er ihm siets in die Rede gefallen.

U . '4- . . .
Ugelegte PuNcte nun wüste'er/

'r bemulM / durch allerhand weit¬
schweifige Ausfiuchte/ die er aus der Deutung der
Worre/nack/ftincm eigenen Verstände / als ein
-spitzfinvM Rechts.Gclehkttt und Zun-
gM -Dktsthcr / sich los zowicktlr» dennoch enS«

lich nichts wlchtigcrS zusagsn/dmn dis : Ek hät-

ML es sein Umt mit sich brächte; Er
wäre ein Advocat / undHättedaS
Recht begehrt/ undniemahls waö
anders/ als was recht und billig ge¬
wesen: zudem hätte er sich in allem
so verhalten/ wie es dasHof-Gerich-
te/ ihm/als einem Diener/ auferlegt/
und Sr . Majestät weder verdam¬
men/noch das Nrtheil unterschrei¬

ben Mem ^
Dsr Ankläger aber hielt ihm zur Antwort vor:

Daß Judas eben auch also gethan/
mdem er um drcisig Silberlinge sei¬
nen Herren verrahten/ und darauf
hingegangen/ und sich echrnckt.
Diesem nach ward er von denR rchtern oe,'glei¬
chenTode/ wie die andern ÄllsiHltg !(k/Ätps

alle verurtheilet. Netti-
«ick: Daß er solle wieder hmgefüh-
ret werden/ wo er Herkommen/ und

daselbst aufgehenckt/ aber noch balb
lebendig wieder abgenommen wer-
denr daman dem ihm seine Schaam

ab-







i9

Eil tvMg WuMfErder , ist/
u.List/

vor das Haupt abgrschniMn / ge¬

il » belieben würde.

§. s.

Dem Teufel werden sie zu
Und kommen um ihrer Seelen Heil.

Wo istißund Gerechtigkeit? ^
Zucht und Erbarkeit?

ist Her Glaub / Treu/ Lieb und

Ä-

Alsd ward an chm Mernäch st Wvsk/ etzrM.
Peker 6llfKelche WerfehinUttchtet ward/ den r6.
des WemmonM / 1660. des 'Urtheilzu CtzarmW
Lrosie voLzogcn. Voranü wir ab?rmahl ft^en:
welcher incssen Äll Hl

mehrentheils einen
ben pstege; D>- Sachlichen?!äsüq zuerin-
ncrn/onßdie Tugend und Frömmig¬
keit ailtindas Mittel sey/einen gnä¬
digen GOTT/  ein ruhiges und

. E - - . umsonst?
Wer tcuschet doch den andern

nicht?

iijcht

l/

ist/
ver¬

einen seeligen Tod Melangen. W»«
jkt nun no ch üvng ? a!So-.fi wir die München und
MuloserrZciten/Liemik

UNd § l) OÄM noch nicht gesiorden sind/
dejeufzcu/unl-GOrre unsalleinig anbchhien. Hier¬
her- Men niw em dre sch önen Worte/wie sie die 0a-
mnhls uriovljkommene teursche Poesie hat wollen
reimen lassen/ welche der siel. D. Se !ric<Ler in sei¬
nem Psülber -Düchle 'MübernI .V . Psalm schrei¬
bet ; derer man sich ölsfalis gegen GOtt wieder die
treulose Welt bedienen rnaĝ Wir crwezen jh-
ren.Znl )u1t/ und beschliessen oalnit unsere Trauer-
Geschrchte.

neu/
Mb gute Wort bewciß kein Treu/
Lap mlch fcinan/ bald gib mich hin/
Ht fast drrgantzenWeltSinn/

Gerad ist leider worden krumm/
:/was «oi rwvarurn -,«?

tt re

!

anl

ß!
»»-



2V.

Me Wecken

^Lek Haberl ihren erstell
Ursprung von den,Braurustm
und sonder!ich-hart-ihnen Je-

r Hann-Röbinsonus das Liecht
'angczünott ; Dmndtrftzbe

hattrmCapit . seiner Sckutz Rede also geschrre-
Hen: Wink Wkticulär BerAmlun^
fso'sie recht einc./rrchtet)

Weift dahin gemacht ZshmmCattsnus/so E dm
Btschöffsn KM EngMsnd verjaget war / und aus
eben dicftw.Reich Thomas Goodwin / einen sur-
trefflichen gelehrten Mann / (pieihnHolN -gnen--
net)ne-östÄidern^ i sich gslocktt/ Ihnen seineMey-
nungsieißig bepgchrackt/ und vor; seiner Hutthin
Gong beydZs manchcrlcy lmd auch Wundersame
Dinge erzchlit. Biß ^ ahch siand̂ zwar die-E nglis
Me KiecheMleich mit der Niederländischen zu Rot¬
terdam unter den Preßbytern ; Allein als Hugo
Perws/so durch deeCaerom Vrieffewunkerrich--
tttwar / ausNeu -Engelland oa ankahm/soharLEr
die zu Rvrcrdsm sichbcfindLnveEEngelländer-mit zu
der Jnbependenken Sttke 'sekführet ; und ob er
wohl bald darauffsiü) wredec nachNeu -Engellnnd
fthnett ; WnsHm dannoch in'dieser Roterdami¬
schen Verstmlul ^ 'LMZes ^ 8;.mlou und
gefolgtt- Zwischen briDlon und LriäZoL aber

. . . . ^ „ WDb woi die Jnds-
pmdenttn sonderlich darwieder reden'in der ErzeP
lung ihrer SchutzMede/dessen UbeMrifft : Einsi

in EnolischerSproche unterzeichnet ist von Tho¬
mas Äeodwin/ Npe / Sknsou / Buvsuys/VridM
als von orn Ornchüisten Gönnern dieser SE -;
Wie daß Siees nichtmit den Bra -misten hielten/
und nichts mehr als die Lldssi.demng von der KE,
chen vermeidcim/ wchwegcn sie ölellieber die Ver-

-Gewalt den Ward / so des Bridges College war/
von ftinen; Ambte. Die Arnhemnschen aber/ als
sieden Bridgesmtt etzlichen den ftimgen aüfgenom-

'ret dasialltti diesen übergeben werde/ daSDurch des
Dimers 2cvschung gegebene Ergerniß zu untersu¬
chen. Es ward eine ZusarnmenkulsstgehsEen/wel-
6)esiech ihrer Verthedigung alten;andern / bieje-

tienmt / diesen Titel seinem Buche vorachtzet hott:

chkö - Die wahre Rechtfertigung der
vereinigten Kirä)sn°
- Demnach so ist Sonnen klar/ daß einige von
des Rvvinonii sehr kleinem Haussen in America
über geschtt sind/wohin her nachmsW die Enßslläm
der viele Einwohner gesandt / und haben in Neu-
Plcämut im Zahr iLzo. der Independenten Häuft
fen arffgerichttt.

Als aber imz. Jahr hernach unter der Regie¬
rung des Königs Earls m Cngelland nicht allein
alles ärger zu werden/ sonders Miene gar über einen
Haussen zu fallen; Sonderlich da zum ErtzBischoff
gemacht wurde GlMelMUH 8üUd / ein sehr
Ehrgeitziger/ Uiiluhjger und Tpranürscher Mensch/
welcher gerne neu undmit dem Posthum Wenig
streitende Ceremonien einführen welte ; Da wurde
»on Ihme die Englische/ Schottische/ und Irlän¬
dische Kirche auf wunderlicher Weise angegriffen
«no Mrmchigit ; Unrer andern hart sich gleicher

. . .-- den
Dickcrwlöder ein/und bckenmt nach einer angeord-
neten Jährlichen Fasten GOktihrs Skmdm °Wie
wohl es rum aufdiese Weift esdasAnschen hätteha-
ben sollen/als ftyWmch wieder emgeftM/ so ist Er
dennoch niemahls seinerKr-che gäntzkich wieder aus-
geföhnet-worden. Des Simonis aber und Bride
gesftin Haziffe sind durch der Obrigkeit Hr Anse¬
hen gmöliger worden sich zuveremigen- Aber in
Engellündseißsten/HieweiidasDgrlamentnachab-
geschüsten Geistlich,-und Vifchöffiichrn Regiment/
nicht alsöforr eine Aue RGerüngs -ArL üM'ichtete
(welches wegen des Bürgerlichen Krieges und der
Vieleriepen Mchnungen der Rahts -Herren nicht

gviM/inMuhtwillen und sehr vielen Rottirurigen
ausschluge: Denn garltzEngelland wurde Dich-
W als nach einem zerrissenen Dame mit mancher-
tep Mchnungen in Religionö, Sachen überschwem¬
met? und wei! so viel Meynungen als Köpfe wa¬
ren/ so walte auch ein jeder in Glauben und in der
MeWyrr ftin eigener Führer und Rahtgeber styn.
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Also geschche es daß ihrer viele ihre njchtswürdigen
Erstnoungen fürGlaubens -Atticu!ausgaben/ und
M endlich er die MerhLiligsten hielten/ da sie van
von aller geistlichen Ordnung sehr weit «bgiengen-
Wis ein^ nonimus m einer älsierrsnon von dem
heutigen Zustand derKirchmmEngelrand/Schott¬
land / m den HertzogLhum Walles und in Jrrland
im §.8. schreibet'. Johann Liibucn/der ein Lcmß-
'SiLrrcus Lx. Noru . 'Z. 6z. Zc 5e^. bekennst selber
bep sturer Wiederkunft aus dem Kriege / daß er in
"Engel!and 4s . Setten gezehlet habe- Die aus
Lsndenzunrck kommen / der Studiosus Hattemen
Prediger zu Amsterdam versichern wollen / daß in
Engelland der Menschen ärgc-sten Sitten / die un-

cherwigen Laster/TruncksnherL/ Hader und Zanck/
nicht wenig hülffen die Setten zusermehren. Da
er von den mancherlep.Arten der Sectengeftaget

-»« - -« m« » »»» >-» -» »"»>»»»»»^ ' X« ,W « « M ŴWIWk

worden/M er geantwordtet haben: Sie tritt-
cken ss vrei Geck und !^ipocru5,Drum ha-
bell sre so viel Seetttt rmd LvpocrrraL«
Letzlichen als im Jahri66o . derKönig wieder aufderr
Thron gefttzetwrrxds/hat das Parlament ohne cin-
M Bedingung 'alles wieder in solchem Stand ge-
setzet/ als es unter der Regierung der Königin Elisa-
bethgewesen war /i sowohl was dieBstchoffeals.
auch die Liturgiesdie doch damahlsvexbessert wurde)
betraf. Masten also die Prespptmaner / Jnde-
Pendenten und Fcmatiei/ die damahisvieftn allgemei¬
nen neuen Nahmen Oväcker führetcn/ von dannen
weichen/und sowohl allemSchotkiand/assJrrkand
sich nach Ser Lehre/ Litlirgie lund den Gebrauch der
Englischen Kirche beqvemen- Wir lw ollen den
Leser aus einer so grossen Menge chörrchter.LE
dre furnehmsien aHrer MM»

Mn kan mM leichte
aüe Meynungen der In-
Vepenocmeu beschreiben/ oit-
weil sie sich bisher sehr vorgesehen
haben/ allen ihres Hertzeus Sinn

zuossenbahren/ uns weil sie einen'LcepIleilniuM
^ebst dem Wanckeklnuth ihrer vorgsgeberren Mey-
nmrgen dekcnnm. Marin sie schon zuwesten etwas
Ponrhrer LchregeoffenbalM haben / so ist dieses
dennoch M 'mege mit einer Bedingung geschehen/
nemlich also/daß sie bekaMn/ sie könttn noch nicht
ihre letzten Schlüsseund Verftffungenchrer Mep-
nungen offsuhahren. Weswegen wir diejenigen/
so hier folgen/ aus dem Bayi/Eonard/und Pagelio/
wre Stich aus dem HsrnLoz^ ammen gelesen haben.

^ Daß keiner/der nicht die Jnoependentz er-
Misse/ ob erschon ftomm undrechter Meinung fey/
könnezuni Abenlmahl gelassen werden/und dürsten
sich mcht derKirchen ihrer Freyheit bedienen; son¬
dern solche wären Wieder , Christen / und Kinde
von dem Reiche Ctmsti.

L. Allr Sectirer könkmin der KirchsgeduldeL
werden/ so sie nur keitre Presbyterianer waren.

?» Daß nichtsvon dem gültig ftp/wasdie Aeb
testen verrichtet / wo es nicht durch des VolEs
Bewilligung bekräftiget worden; hingegen rdaß das
Dolck nichts chun könne/ dann durch Ältesten

4- Einigen sieben Personen übergeben sie alle
Kirchen Macht/ ürmrfreyen Himmel absolut zurr-
wehren/ MordlNiren/ abzusttzen/ zuverbannm und al¬
le Streitigkeiten der Kirchen zuWichren.

5. Daß / wann die Halstarrigkeit desPreS-
dytttir nicht zmerbeWn / sie dem Volcke völlige
Macht geben sich ven ftlöigm abzusonoern neue
Presbyter zuerwehten»

s . Doch sind sie noch nicht unter sich eins/wie
viel Gewalt den Attesten/ynd wie viel dem Vslche
Meigenssey.

- . Nicht allein den Brüdern ; sondern auch
den Schwestern eigen sie zu das gcheimme Ambt der
Schlüssel.

s ° Die Londischen Independenten haben in
der .Arche den Werbern Macht gegeben zu dhputi-
ren und RetWons -Streire durch die Stimmen zu-

^ y. CachernieGildlsy schreibet in emer vor diö
ZndePendenren heraus gegebene Schrsst / daß eins
jede Privats,Person mit recht alle dey der Sacra-
ment adminsstriren könte.

ro° Daß eine jede / such die allergeringste
Versammlung alle Kirchen der gcmtzen Welt von ih¬
rer Gemeinschaft ausfchijssen könne.

, n . Sie wollen nicht/ daß die Obrigkeit ei-
mge Gewalt in der Religion Habe.

iL. Diese Jndepenventz ftp der Anfang und
ein T heil des Reichs EhrW aufErden / welches
IOOD. Jahr stehen werde.

r ; . Die Ehm gehörten Or die ObriMt d-
der Diener / der an Stadt der Obrigkeit/ - der als
ftm Abseordnster ftp/damit er dieselben bckräfftige»

i4 - Des Mannes fteper Mille ohne einer
Schuld der Ftaum oder Erkundigung des Richters
sey schon eme zulängliche Ursücheder Ehescheidung;
und die Frauen in Gegentheb tonten ihren Män-
nem emm Schiede,Briffgeben/wann sie der neuen
Kirchen/so die Werber erwehret/ folgen wolten.

i5 ° MeUmsiände des Gottes -Dienstes wei¬
che die Schrift nicht geordnet/ tönten nach Beist«
ben verändert und abgeschaffet werden.

iö. Die gemeinen Nahmen der TM / Mo¬
nate/vieler Städte und Kirchen wären verboten.

-7. Die Zehnten/ Md vermachte lBtsolduiis
gen seynd abzufthaffen und die Apostolische Ausü¬
bung wieder anzuordnen/ so daß die Kirä -sn-Dr 'e-
nervon den Allmoftn und fteywilliger Steuer « er
halten würden- Welches derenGebrätche befrist.

i8 . An hoheFest-Tage betet ostmahls Vereine/
der ander prediget/der dritte weissaget/ der vierdte

S singe,



singet Psalnie/ ein lander segnet die Gemeine und
lasset sie gehen.

19. Den Gottes,Dienst fangen sie mit dem
Gebet an für den König und für die Kirche ohne ein¬
zige Vorrede.

20. Jur predigen erwehlen sie ihnen entweder
selber Texte oder reden etwas nach belieben/wie es
ihnen scheinet nöhtiq zu seyn.

rr. Noch der Predigt geben sie einem jeden
aus dem Volcke/ der geschickt ist- die Gewalt zu-
weissagen.

rr. Sie geben allen die Gewalt/ das/ was
öffentlich ist gesaget worden/zu untersuchen oder da-
wiederwas einzuwenden.

25. Einige lassen zur Zeit der'öffentliche
Versammlung garkeine Gesänge zn/.andere'wollen
rs darum nichLDerstatten/ weil dieÄLelber indet
Kirche singen.

24. Die Arnheimerhabenieinen Ptophcken/

25. Sie lehren zwW/ ^ -
-HErrn zu beten vergönnt seh: ' aber in der Übung
lassen sie es beständigst aus»^

'26. Niemand als blöß dieKiNver'MrVm
samümge wären zu tauffen; Und wollen- daß die
ändern Kinder so lange ungetanst blieben bis sie zu
Hren Verstal.de kommen-

27. Daß die Zusagungen für die Kinder
null und nichtig ftynd;  dmnKinder wärm nicht
-eher für Glleder rer Kirchen zu halten/biß daß sie
den Bund selbskannehmen könten.

r8° Daß das Mendmahbdes'HErrn Müsse
'Des Nachts gereichet und genommen werden»

29. -Sl eI)6l ten dafür/ daß sie von denk Asien
Eingang in dis Kirche bis im Tvde so geschickt snw/
daß sie allezeit also zwbereit zum Tisch deöHErr-en
gehen Mögen.

zo. Zur Zeit des Abendmahls istm ihrer
Kirche eine grosse Stille/ da isskein lesen/ kein er¬
mahnen/kein singen/ dieweil sie dergleichen Mittel
und Betrachtungen nicht vonnöhten haben.
, zr» Sie halten das zu Tische'fltzen für einen sthr

nöhtigen Gebrauch:andere aber begehren/düß ihnen

sich solche auf ihre Meinung zubringen;wollen sie a»
der nicht glauben und sich mit ihren Brüdern verein-
bahrm/so werden sie für Halstarrige erkläret/mW
Verkehren von der Zeit an ihr Rechtem Urthelzu-
fellen.

zs. Die geheimen Versammlungen unter
den Haus-Genossen und dem Versamleten recom-
menoirensietzarfthr.

;6. Denen/ die ejnmahl aus der Kirche ver-
stossen/lassen siekeine menschliche Mittel/wann auch
schon alle Geistliche/ alle Zusammenkünfte/ und Kir¬
chen Veren Unschuld zur Genüge stehen.

'z?. So sie Herren werden/ lassen sie keinest
zum öffentlichen Ambt/ wenn esauchdasallerge-
ringstsware/ es ftp dann/daß er sich zu der Jndepett-
dentz bekennet habe.

z8. Der Obrigkeit/welche sie verstatten/ih¬
re Gewalt und Ansehen beruhet nufdes Wolcks ein-
ges Belieben.

;9- Sie'wollen'auch/ daß die Könige und
Was Parlament dem Volcke uULerworffensey.

-40. Äann übet die Obrigkeit ihre neue er¬
dichten Dinge'Uicht will annehmen/ so sind sie also-

^fottbereitsich wieder sie zu empören/ und bemühen

0

werde. .. . ^
zr. Ein jeder Communitante müste unbe¬

decktes/ der Diener aber bedecktes Hauptes seyn.
Welches bey den Communieanten die Ehre der
Beywohnung und der Gesellschaft mit Christo am
zeige/ bey den Dienern aber/ daß er ein Diener der
Kirchen sey.

zz. Nach geendigten GOttes-Dienst rich¬
ten sie die Streitigkeitenr darinnen jedem Gliede
bißaufdas geringstemußeinGenügengeleistet wer-
den ; Sie sehen allhier nicht aufdieVielheitvder
ausdte Zahl der Meynungen/ sondern ach die genaue
Übereinstimmung aller derer/die Macht zu richtenhaben.

Z4- So einige mit dergrösten Zahl nickt ü-

1° Der Geist GOktes wohne in allen Gläu¬
bigen Persöhnlich.

2. Ihre Offenbahrungen hätten Aleiches
Wehrt mit der Schrift.

;. Niemand müsse sein Gewissen wegen der
Sünde verunruhigen weil er im Bunde sey.

4. Düs Gesetze sey keine Regel und Richt-
Schnur unsers Lebens.

Cs sey unanständig/wann man einen
Christen wolle zwingen gute Wercke zu thun.

6. Die Seele vergehe zugleich mit dem
Leibe.

7. Alle Heiligen hätten auf Erden zwey
Leiber.W r.

-. CHristus habe keinen andern Leib als
nur die Kirche aufErden.



Hver Independenten einige,neue Chiliasten
^gewesen/ die gelehrt haben-.

, ' ' ^ Die Jnoependentzsey der Anfang des zeitli¬
chen Nwichs Christi auf Erden/ weiches CHristus
innerhalb fünff Jahr (welche Zeit schon versiossen/)
werde anrichten/ den meisten Theilsemer Femde auf
das grausamste erwürgen/ und mit den so einige
tausend Jahrein herrliches Leben führen.
—2. GOtt sev niÄ)t allein eine Ursache deröosen
Verrrchtungen/fondern auch selbst der Bvßheit undGottlosigkeit.

Alle Menschen müssen GOtt ausser Christo/
Gmwe und Gottes Wort nach semem eigent-

ltchmWesen erkennen.
4 ' Die letzte Ordmmge sey em Sakrament/

und dem Krancken überaus nütze,
5. Der Friedens-Kuß sey eine Religiöse Ce-remonre.
6° Die LebGesänge der Kirchen schaffende ab/

und verordnen anders Stelle neue Propheten/ wel-
abstngen'̂ neueWeissagungen müssen

7- Ae Seele des Menschenkönne vergehen,
,8- Dw Seelen der Frommenwü-rdm vor dem

Jungsten Tage nicht im Hirnmel aussgenonnnen/
sondern blieben in dem Element des Feuers behän¬
gen; Wohin auch blchEnoch/Elias/uNödie See¬
le-Christi vor der Auffchstchung/ und die Seele des
bußfertigen Schächers gekommen sey.

,9' Die Seelen der Gottlosen kämen vor dem
Jüngsten Gerichte nichtmdie Hölle/ sondern blie-
benrntwederindem änffersteu Theileder Lufft/oder
würdenmdie grundlose Treffe des Meeres hinnun-
tergestürtzet»

'O, Eswerde dir ganhe Welt nach dem Jüng¬
sten Tage die Hölle seyn/ ausgenommen allein der
Umkreiß der Himmel/welchen die Seeligen würdeneinnehmen, ,

DieDiener der Kirchen wüsten mit bedeck¬
tem Hmrpte predigenr Aber die zusammen gekom¬
mene Versamlung miste mit entblössetemHaupti
zu hören»

12. Sie befehlen daß in der Verrichtung der
Sakramente der Kirchen-Diener mit entblössetem
Haupte/ die Communicanten-aber mit bedecktem

-nern in Engelland ist gewesen Man-
nes OLWNU8)welcher ein Buch her-
>aus gegeben/ von derfteyrn und un-
vershulteten RechtfertigunI durch

CHkistum/worinne er sonderlich dieses khut/ daß
erzeige: Daß GOtt weder wolle/ noch könne eine
Sünde in den Gerechtfertigten sehen. Seine Se¬
tte aber hat.6ch in dieser wunderlichen Verwirrung
sonderlich hiervon gethan. Denn als ereinen gu¬
ten und leichten Weg zum Himmel zeigete/so ist eine
sehr grosse Menge der einfältigen Leute darzu ge¬
treten.

refürnchmsteMeyttutt-
gm sind folgende gewesen.

r. Das Gesetz ftp gar nichts nütze die Menschen
lu Christo zu führen.

2. Der Mensch sey ohne dem Glauben von alle
Ewigkeit her gerechtfertiget und CHristo eim
verleibet.

Der Glaube sey gar kern WerkZeug CHri-
stum zu ergreiffen; Sondern eine Anzeigung/ daß
wir allbmts Christum empfuirgen haben.

4. Der Mensch werde alleine durch die Wercke
des Geistes ohne seiner cintzigen Verrichtung mit
Christo vereiniget.

f. Der Mensch sey nicht che würcklichen deS
HErrn CHristi/ als bißerdas Vertrauenhabe.

6. Dieses vertrauen entsteheblos aus der Über¬
zeugung des Geistes.

7. Diese Uberzerrgung des Geistes sey gan§un-
Mittelbahrohne einzige Worte.

5. Derjenige/ so einmahldißZeugnißhabe/
Miffele hinfort nicht mehr.

9. An derGewißhett zweiffeln/ ob schon einer
ein Mörder und Ehebrecher werde/ sey eine An¬
zeigung/ daß derselbe niemahlö eine Gewißheit oder
Vertrauen gehabt habe.

ro. Die Heiligung sey kein gutes Zeichen des
Gnaden Standes.

n. Man könne aus den Verheißungen/ so mit
Bedingung geschchen/keinen Trost haben.

F ij ia.Die



24 sie
i2. Die geistlich Armen beym Matth-s.v-

wären nur diejenigen/ viel)« schm/ daßfieküns
Gnade haben.

i;. Mann ichsche7 daß ichgantzundM
keine Gnade habe/so würde cSein Trost seyn-°aber
einen Trost ans oer vermeinten Gnade schspffen/
gehöre zum Gesetze.

14. Die Gleißnsr könten die Gnade Adams
haben/ welche er in dern Stande derUnschuldge-
habt habe- ^ -

?). DieGnade der Heiligen und der Heuch¬
ler sey nicht unterschieden.

16. Alle Gnaden wären in CHristo§udze-
Qlvö und känrein uns/alsa/ baß Christus Glaube/
Christus Liebe-

17. Christus sey eine Neue Creatur.
i8° G-Ott liebe den Menschen nicht mehr

wegen einiger Heiligkeit/ uttdhasse ihn auch michts

ry. Die Sünden muffen die SohneGOl-
teö nicht betrüben. _

rs. Sv jemand der Sunden wegen betrü¬
bet werde/ so sch keine Lebens-Regel.

ri. EmChriste sey nicht vetbundswzu beten/
wo ihn der Geist nicht bewege-

22. Der Diener/ so dieses neue Licht mcht
habe/ derköne an de re nicht lchren/ die dasselbe haben-

uz- Diegantze Schrift sey ein Bund der
r̂ . Kein Christs sey mitGewaltzumDienst

der Frömmigkeit zutreiben.
25. Kein Chrisie müste zum Glauben/ zur Lie¬

be/ zumGebek aufgemuntert werden/es sey dann daß
wir wüsten,M habe den Geist.

L6. Ein Mensch der könne Me Gnade ha-
Hen/und dennoch Christi MMgeln-

27. s '" ^ r-.--
Sündigen-

iHauslinge sind also von der
^Liebe genannt/brrcr sie sich ge-^gen alle Menschen zuhaben rübnien- Ob

dieftlben ai'.ch die aller verkehrtesten wä¬
ren/ und dsmr auch von demGehorsamgegendreO-
brigkeit/wan sie schon oiegrausamste/Züinsche/Heyd!-
nischeTürckische.Jhr erster Lehrer ifi geMftnDavid
Joris von Delft büttig/ der sich den rechten Da¬
vid nannte/welcher Israel wieder in seinen vorigen
Stand bringen werde. Sein Nachfolger war
Heinricus Nicolaus von Amsterdam/ welcher eben
diese Lehre/aber unter seinen Nahmen/ lehrte/ lind
befahl daß man ihn einen Erneurer der Welt Md ei¬
nen von GOtt gesandten Propheten nennen solle.
Nachmahls stnd in der FamiWen-viele andere See¬
len entstanden/ als Gastelraner/Gnndletomianer/
derMontenster/Vallenster ihre kleine verwirrtten
Heerde rc. Deren ihre Meinung wir dem Leser aus
des Dr. Denisons weissenWolsse/ Lrrewllkb
ConLss. kLrwlliüärun'. ; Md aus an¬
dern mehr/ zeigen wollen.

Hat demnach gelchrrk
r.

4. Er sey Lex wahr«MOas-iind des Vater«
sein allerliebster Sohn. , ,

5. Es werde nie geschehen daß er sterbe/ und ss
es javhngefehr geschehe/ so werde et dennoch ww-
der auffliehen.

r. Es sey kein ander Christus/van die Heilig¬
keit/ lind kein ander AntiChr stus/als die Sünde.

2-. Bas Hauß der Liebe werde eben die Vollen-
kommenheit erlangen/ welche Adam vordem FM
"gehabt.

Es sey keine AufferstehlMg des Fleisches.
4' Der Jüngste Tag sch schon angeksmmen/

Md er sey ein Richter der Wclk.
s- Es wären acht grosse Lichter der Welk ge¬

wesen/unter welchen Christus das Siebende/ Er

weder Moses/weder die Propheten/
noch Christ,'- , m,t ihrer Lehre hätten lemano zur
Seei'gkeit bringen können: Seine Lehre aber!«««
den Weg zum Himmel.

r. Wer seinerL-bre wiederfprech«/ dem Werd«
Mches memahls/wieder in dieser Mch in jener Welt

^ Er wolle das Häuß Davids wieder ausbauen
und dreHutteGottes erneuren/wiewohl nicht durch
MLuven/ sondern durch Liede und Sanfftmuch»

6. Keiner müsteMr dem Dreißigsten Jahre sei¬
nes Alters getaufft werden.

7. DiehimlischeFrerMunddir Höllen Schmerz
würden allem auf dieser Erden schn.

8. Es gebührekemem/ daß er Allmosen dem je-
nigen reiche/ oder deren ihre Todten begrabe/die sich
nicht zuseiner Lehre bekenneten-

9. Die Engel wären von Werbern gebshrm»
10. Ein jeder Tag der Wochen seyderSonn-

tsgoder derSabbath-
n. DasGesetz könnemdiesem Leben gehalten

werden.
12. Ehe Adam erschaffen/ sey die Welt gewesen

und Menschen darinne.
rr. Es seykeine andere Gottheit/ohne die/wel¬

cher der MenschMdiesem Leben cheWftig werde.
-4. Die Weiber/so sich nicht zu seinem Gla^
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ben bekanndt hätten / wären wie Huren Mer - r,
^ ^ DieHeWsSchrifftsepüllLindenMUBeß

2?°.. H^ nuch. ^co.ü!wohne al!eVo !lkom° kehrten zu guts in der Kirche heraus gegebsm
menĥlt/ Heiligkeit undW ^ßhert/ ftme Eltern was

^ ^ sündigen ^ So jemand woratls Vor göttlichen Aebr
^ ^ . konftvergewissertsepn/ der habe niüMonnöthm

z » DieMftaiianerundüöer - ^ ^ m.., °» Sünbmz, .b°Achc-„.

-« Ls'

_Me kder
Ranter ist auch im
Jahr r 6 z i-° beydicftr Unruhe
entstandet?» Welche wir dem
Aftr aus dem Johan Holland/

^ welcher damahls diese Leuts in
EtiqMrid gchöret und selber gesehen hütt / und aus
dessen Buche / l 'kL Tmolce or rkL VorcLm'IellL
kir . der Rauch oder Grundlose Treffe/und aus des

seinem Buche Urs Landers ^ .LL-
fori§retolveä Wnc>rkin § das ist/ Die Ursachen
der Nantcts sind zu Nichte gemacht/ öey dicht Geie-
genheitmittheilen.

Sis lehren demnach-
t ./ Daß Gott in Mn Creaturen wesentlich wer-

derrgnfferr / auf eben solche Werft im Hoü-e/ im
Brodle/und ün Himmel- und zwar so/ dnß.Er aus¬
ser dcnEreakuren weder z« suchen noch anzuruf-
fen ftp.

Z?° CHNZstuS sch sonst nichts/ als ein bloßer
Schatte/undsLneleibkiche Erscheinung GOktcs/al-
fts was Er gelitten/das habe Er Or sich und nicht
für andere ZeltkteN-

z. Das Ambt Chrifii cmd der Apostel ha¬
be allbere il6 se in Endeerreich et/ nicht anders als des
Aarons ftinPriestetthum.

4. Was Christus Mi Fleische Mtten / das habe
Er durch den Geist Uns überreichet/weil LHristuS/
der zu Jerusalem gelitten/ hMe zu Tage nicht mehr
gesehen werde ; sondernder/ so in ihm wohne»

5. WasCHvistus gelitten habe/ daß habe Et
zu bsn Ende ausgestanden/ damit er uns ein Fürbild
unftrs Ordens und unserer Gemmgrhming hin--

8. Es ftp pur ein Geist sn Lek Welt : Die
Teuffel und die Hölle würden den Menschen nur
darümft fürgestellt/ dawitsie von tzilftrböftnLebens
Art abgehalten würden.

7- Daß Moses/ Johannes der Täuffer und
EHristuS Verführer gewesen/ und daß alle die Leh¬

ren/ welche Christus und die ApoWdse Wk MW
ben/zuAleich mir ihnen vergangen wären-

8. ChristusM von keiner Jungfrarren Moh¬
ren/dieweil die Schrifft bezeuge/ daß Maria dM
Joseph vertrauet gewesen»

MenschE «r»-, Mdm»
Christo gleicher Wurde-

ro-Daßsie-einzig un altern von dem Geiste/der iw
ihuenWotzne unterrichttt werden; oMmerwessiirm
über der Schrift Lhue wenig hierzu. ^

r̂ °Sie hätten nicht vonöthen/ daßsie dieSchrrffk
leftn/dieweilm ihnen der Vater/ Sohn/und Leib.
Geist wohm. ^

?2° Die Schrifft scheine nakmk'che Historie/ dir
voller Be-trugerep/undEiteKeiken / ja auch voller
warsagerischen Dinge / die aus den VerstoHenE
geschehen/ emeUrsachederZattcketti-en / undwerde
Ls niemahls gefchehen/dchm derWeltderedleFrie»
de blühe wo Nicht oer Gchvisstihke Bücherver-
brandt Wurden-

h- Erhadeeben den Geist/wömit PaMs und'
dieH-Männer begab'tgewssen/ weswegen er eben
so wohl alsjene eineH.Gchrisst heraus Men ksiie^

-4. Alle Bücher der Schtrfft/ so-wohl Nttles
als Altes Testaments/ wären einem besendrrn votck
und Religion geschricken/kemes aber werde darinnL
gefunden an Engelland^

is> DevoweM Mott die gairtzeSMifft nichk
siir ihmn/konte auchmcht eine EHMIWLchmS-
RegblmEngelland ftyw

16° Die Welt ftp lange bor Adam eMassen
^Eige Cainvon dem ÄNgestcht

des HERRN nw Land No bgegangen scp/und
chm düftlöst eme Stadtgchalftt HM/ welches Er
weder alleine noch bloß den SeiM 'M zu gefallen
hatte Mm können. Besiehe kerer . kb >m.
Ibeoiog . : eaxur . 4 . UNd lLLac VoL^
imm in Oisterd. M Ver °° Lcr bluMi:
xur . i. 60 r»

r- - Di - GebStGoit-ssoWül Astes als Neue-
TWmenlöwärmem Zeichend-öM,chs gewesen/

W von



von welchem Fluch alle Menschen und folglich auch
von dem Gesetze ftep wären. > ^

,8-> Alldieweil GOtt in ihnen und sie in GOtt
lederen/derowegenalleGebothe weit übcrtreffen.

ry. GOtt gebiete zum öftersten wiederwerttge
Dinge/auch nicht weniger verbiete er oftmahls das/
was er zuvor geboten.

r«. Daß wir alles was wir thun/es ftp gut oder
böse/durchGOttrsAnrribthun. Daher/ wann
wir sündigten/ so ftp auchGÜtt eine Ursache solcher
Sünden.

r i. Die Gesetze und Anordnung waren allein
um derer Willen gegeben/ die annocb schwache
Cyristenund dem Buchstaben unterworffen waren;
Sie aber wären nicht unter den Gesetze/sondern!e-°
beten in oer Frephat des Geistes. / .

22. GO^ TerWrge sich eben so wohl an der
Sünde als an der Heiligkeit/ )a nichtes ftp in den
Augen GOttes Sünde« . .

rz. Der Mensch könnt Gütl nicht'erkennen/
an ihn glauben/noch ihn ünruffen>; sondern GOtt
ftp im Menschen/welchUflch selbst erkennen/an-sich
selbst glauben/ und sich selbst anrussen müste°

24. Der Teufel seylnit ein Theil GÜtteÄ/ent¬
weder das liNcke/oder das heutere/ oder das schwar-
tze Theil. /

2>. Das Ende der KirchemAembterPy Nun¬
mehr nahe/ denn dckSVolck mäste unmittelbcchrer
Weift von ihm selber gelehret werden.

26. Die Tauffe jep eine Pflicht des Gesetzes/
l'.nv ftp nicht von Christo/sondern von Johanne an¬
geordnet worden.

27.  Die Ehe sch eine Mürckung des Fluchs;
dieweil wir hier von bcfteptt/ so siehe cs ftep Mit ei¬
ner jeden Michailen.

r8. Ausserhalb oen Menschen ftp weker Himel
noch Hölle: die nun ein ruh.ges Gewissen hätten/
wären bep sich selbst im Himmel/deren Gcwiffen a-
ber von Sünden verunruhiget werde/ die lebten bep
sich in der Höllen. . . . .

ry. Der Mensch wäre ilM selbst bepdes ein
VOLL/und ein Teufel.

zo. Die Seelen der Menschen lieffenNüch deck
Tode wieder tn GOtt/üls die Flüsse ins Meer;und
wie diese oder jene Brünnlein ihr Wasser aus dem
Meer nehmen;eben so kämen die verstorbenenSee^
len wieder aus Göttin andere Leiber.

Etzliche abscheuliche

ehr-Nuncte/
Welche zusinden in den Büchern:
Ilie t-nAle Lve Lc. Das einzelne Au«
ge rc- UNVI l>czuMcstion of kiie Ngä

Lrev . vre Rechtfertigung ver ra>
scnven Rotte.

GOtt und dir Sünde wären eimrlex.
2. Sie essen und trüncken GOtt.
z. Me Creaturen wären GOtt.
4. GOtt und drr Teufel wären eimrley.

5. Dle Gerechten und Heiligen wurden me-
mahls ftelig ftpn. .
. 6. Diese in die Höllen:die Gottlosen aber wü¬

sten in den Himmel getragen werden.
7. Auch die Creatur ftp unendlich und GOTT

gleich.
8. So wohl Esau als Jacob/so wohl Pharao

als Mofts/ vndPilatus als Christus/ja die Sünde,
der Teufel und andere Werkzeuge- hätten zugleich
den allgemeinen Millen Gottes ausgerMet.

> Der Gottlosen ihr Zustand könne nicht
schlimmer ftnn/ als der Frommen ihr Zustand/ weil
GOtt in allen bepden ftp.

eymmgen.

Melcher sich für-einen Hirdten and
Priester der Juden als zu welchen
- er von GOt ^s ^s . "

gab und lehrte«
1. DasGOttmit Nichten imsec Vater sey°
r. Es ftp Ungereimmr/ daß die GottheitM

Christok-bhaftig wohne. , ^
z. OerSchöpftr aller Dinge habe nrcht konnm

'von eincin Werbe gebohreü werden.
4. Die Jungfrau Maria habe nichts als Liebe

zur ME gebracht und sey die Gebührt Christi geist¬
licher Werft anzunehmem/

's. Ehnjius und Maria waren eine Person und
Mir allemzwey Nahmen.

6. T l?r!stus habe nicht unfern Leib: sondern
bloß(Misere^ eelr angenommen.

7̂ :üasEvangelium könne nicht vonMenschen
verkün bigtt rverden/ sondern müsse von sich selbst ge¬
predigt Werden.

8. Die Unterweisung und die Lehre verführe
dasDKlck. ^ , -

y. Der Geist oder die Stele des Menschen sey
deffelb en fünffte Esscntz aus den Elementürischen
Bewegungen erzeuget.

Der Teufel und die Gottlosen wurden ent-
lich Gnade erlangen.

iiL Paulus habe vieles geschrieben, das er selber
nichtverstandmhabe^ .

ir . Die Bücher der Schrift wären eben so vol¬
ler Lügen als andere gemeine Bücher.

iz. Die Dreyeinigkeit ftp GOtt / der Sohm
'und der Mensche

14. Des Menschen Seele und das Evangeli,
Nm sch einerlei).

Eben dergleichen Kat gehabt

Wardus Uoppin/
II.

ohann Meevelode/
M Muggleton/
welcker aelcbrrt.



1. Die drey Personen in 2er Gottheit wäre A-
dam der Vater/ Abel der Sohn/ undCairider
H.Heist.

2. Die Erde und das Wasser wären von E,
rvigkeit vor dem Angesicht Gottes gewesen.

Der verstossene Engel und die Schlange
wären in der Even ihren Leib gezogen und hätten da¬
selbst das Leben geendigel.

4. Der Tod ftp von Ewigkeit gewesen.
5. Es sey nirgens ein Teufet als nur in den Leis

bern der Männer und der Weiber»
6. GOtt der Vater sey der geistliche Mensch-
7. Moses und Elias vertreten im Himmel die

StelleGottes des Vaters.
8. Als Gott wie ein kleiner MenH tzebohden

worden/sey Elias sein Vormund gewesen-
9- Die Obrigkeit könte nichtes in Religi¬

ons-Sachen ordnen und antichten.
io. Die Seele und der Leib vergiWn/und wä¬

ren einerlei) Natur»
Und wer kan wohl die Gdttlosen Haussen derSe-

cten und Wunder, Dinge gnugsam beschreiben?
Gewiß eben dieses/was wir angessihret haben/wird
nicht weniger dem Leser ein Verdruß/ als nur einen

Eckel erwecken; derowegen will ich kurtz aus
dem Edwardi Gangräna bloß er,

zehleN.

Die WeynuttUtt
Welche vom Jahr 1640»som

derlich abcrvon/45.46.47.und
folgenoen in Engellanv viel gegol¬

ten haben.
Denn die Misten lehrten.

r. Die Schuft könne nicht Gottes Wort ge,
nannt werden: sondern CHristuS allein sey dasWort Gottes.

-. DieSchristftyeintodterBuchstabe/ und
habe nichtmehrGlauben als die menschlichenSchrif-
tet! und Erfindunget?-

Daß die Schrift/ sie möge selch Ebtaiseh/
Grichisch/Englisch/ rc. bloß ein menschliches An¬
sehen habe und nicht könne GOtt offchbahrem

4-  CHrrstus seyallein eine Regel des Gehor¬sams.
5- Die Schrift sey ungewiß/ und ünvekmög-

sam und ihr kein Glaube zu geben.
6. DieOffenbahcungen wären nicht an die

Schrift zubinden/ auch wäre nicht die Helste dek
Herrliqkett bis daher wederin der Ausübung/ noch
in der Lehre entdecket; sondern annoch zu erwarten/
was ferner in unsere Hertzen solle offenbahret wer¬den.

7. Die Schrift sey gantz eine heimliche Deck
tung/ bcydes nach den eigentlichen Nahmen/ als
auch nach den Personen und Sachen; Und diese
heimliche Deutungen wären Geheimnisse/ und der
Schrift ihre geistliche Deutung.

8. DieGchrift sey bloß ein MetWichesWerk/
nicht aber sonderlich ringegeben.

9. Wann man sage/die heiligen Männer häts
ten aus göttlicher EiiMung geschrieben/ so wäre
solches vor;keinem andernGeiste zuverstehev/alsvon
dtm/ vom welchen die cMdern menschlichen Verrich¬
tungen herkamen.

^o- Die Schrift Altes Testaments sehe nicht
aufoie Christen/ deßwcgen Mnte sie nunmehr kein
Zeugniß geben/so sey auch dessenLesung nichts nütze.
. n- Die gesunde Vernunft sey, die Glaubens-
Regel und so weit nur der Lehre der Schrift von der
Dreyeimgkeit/ Gtenschwerdung trnd Auferstehung
zu glauben/ so weit es mit der Vernunft übereinkomme. . . .

iL. Das Neue Testament verbinde nicht wei¬
ter zu glauben;als es gegenwärtig der Geist offen¬
bahre/daß dieser Ort Gottes Mort-.

H. Es sey noch ärger dieSchrist in der allgemei¬
nen SpracheohneErkläsuNgin der Kirchen sürzu-
lesen/ als wann man die LaLmnsche für das Volck

herlese/ denn Niese könne weder schaden noch

, !4» G-Ott'sey derücheber der Sünde/ so ferne
fte sei) das Unrecht und eine Unordnung.

25° Alle Lügen kämen aus dem Munde Gottes.
ro. Keiner werde wegen der Sünde verdam¬

met/ sondern dieweil es GOtt also wolle.
, 17. .Diß wäre der WM Gottes/daß alsobald

von der Ankunft seines Sohnözugelassen werde die
Heydnische/ Jüdische/ Türckische Ante,Christliche
Religion-und man sonst nicht als mit dem Worte
Gottes wieder dieselben streiten müsse-
. Die allergröste Sünde ohne einen Ver¬

gleich/wäre bey der Obrigkeit/ die sich einer Gewalt
wieder das Gewissen anmaffete-

Daß die Obrigkert kemen/auch nicht einmal
um der Götteslästerung willen/ vd er gleich GOtt
unddieSchrift leugne/ könne straffen.
. Lv. Der Mensch habe ein Leben gehabt/ehe un
befor Gott solches eingel lasen-

Li> ^Daß Gott dre allerverachtesten Ckrütuken/.
als Kröten/ eben so liebe/als seme Herligen.

Lr. Es sey kein ander Geist als Gott/ und der
Fürste der Luft; der in den Kindern Oes Gehorsams
hersche/ ftyGott-

GOtt habe nicht alle Verrichtungen des
Meirichen verurteilet/ weil die Menschen/ so Got¬
tes Rahtschluß thäten/nicht sündigten.

r.4. GOtt seyniemahls zornig/ oder lasse sich
etwas gereuen; denn sonst werde er veränderlich
seyn.

25- Es wäre nicht eine besondere/ sondern eine
allgemeine Wahl unter derBedingung emerBehar-
ligkeit/ so rede auch die Schrift nirgens von der
Verstossung.

26. Die Seele vergehe mit dem Leibe/ und al¬
les/aussmommen Vott/ habe sein Ende.

r?« Eine jede Creakut sey im Anfang GOtt
gewesen/ und sey es noch; Das Leben sey Gottes
Geist/ der wiederum zu Gott kehre; und GOTT
verschlinge ihn/wie das hohe Meer einen Tropfen
verschlinge.

28. In M einigen GOtt/wäre keine Drev-
faltiakekt.

G N s-.ES



23 »ie Gerten der Hndepevdentm.
29. Es wären in GOtt nicht Drei)Personen/

sondern bloß Drey Rempter.
zo. In Gortfty-nur eine Person-
ZI. Christus ftp Nicht der.wahreund wesentliche

Gott-. Sondern bloß dem.Nahmen nach-; Und
solches nicht durch dieewige Zcugung/sondern so fer¬
ne er Mensch geworden. ^

;r. Dft meyfthlrche Natur in ChristoM eben
so wohl/ als unsere/ durch die Ech-Snnds verdor¬
ben: So bähe auch Christus von der Gebutth an
biß.in. den Todt diese Erb-sündiiche Verderbung
gleich/wie wir/bchcstten. . .

zz. Christus habe so wohl unsere Sunde/ als
unserFleischm seine Naturauffgelwmmen;und sey
LnM heiliger daun wir. Das Gegenlher! streite
mit der EhreGÖttes/ urwrnit den Twst der Hei¬
ligen. ^

24. Wir Harken wüsgroffts von einem gecreu-
tzisttn Zesir Hoffet; afterdas bringe keinenNutzm»
Chrstius lnüsterii uns dieförmlige Gottheit ftymmit
unser Menschlichen Art vckeinbahrek.

z?. Christus habe sonst nichts in dieser Welt gc-
than/ als daß er nur zr.Jahre gele'bet habe. Der
seyHlüeklich/ der noch niemahlS dem gecreulMM
Christo vertrauetyabe.

z6. Christus fty ein wahrer Mensch gewesen/
da er uns erschaffen/chi von alle Ewigkeit her; Und
ob er gleichkein FleischE sich gehabt habe/so ftp er
deniioch einwarhafnger Mensch ohne Fleisch.

Z7° Christus habe allein genug-gechan für die
Sünden wieder den ersten Bund; nicht aber für
dre/wieder den ändern VuNd/glelch als der Unglau¬
be; so sey Er auch für keines Mi -tr>-i!gestorben-.

z8. Christus ftp allcme für die Sünde/ die er¬
gangen ehe basL. angelrum sfft'nbahret worden/ge,
srorbeu. Für die Sünden/ so nach der Bckchrting
begangen/ ftp El ristus nicht gestorben; sondern die
würden durch sein tägliches und iminerwehrendes
Opffer erläPn-

r-. Daß ein jedersur dje Sünde wieder den än¬
dern Bund genug thuN müsse/nemlich für dasMch-
trauen; und zwar also/ dH für ern jähriges Miß¬
trauen der Mensch ein Jahr den Zorn tragen müsse-;
und diß die völlige Genugthuung ftp/ Weiche GOtt
erfordere; nach diesen Worten:Wer nicht tzläubci
über deck bleibet der Zorn GOttts»

40. Eine jede Creatur/ alß Sonne/Mond und
StemeverküMgen denÄttnschen dasEvangeiiuln;
In diese nsey das ErkentnrP des grcreutzigten Christi
und die Vergebung der Sünden offenbahret/wann
sie nur die Ereatur anschew

41. Die Heyden/ so umbkämen/ kämen um we¬
gen ihres Unglaubens; weil sie dem Evangelio/ das
sie hätten/ nicht Mubetew

42. CHristus habe strimewand das Leben und
die Seeligkeit eklaNge't/auchnichtfür die Außerwehr¬
ten. Denn GOtteö Entzweok sey nicht geweftn/
durch dieMkunfftCHristi die Liebe'und das Leben
zu erwerben; sondern Christus selber sey durch die
Liebeerworben/damiterverschaffe/daß wirliebeten;
und erlösete uns zu lieben.

4)' CHrisius sey gekommen nW/ daß Er
Gott dem Menschen/ sondern daß Er den Menschen
GOtt versöhnet.

44. Ob wolMHristusdie Liebe nnd das Leben
uns zu trmcken giiöet; so habe Er ste denndch nicht
erworben/ sondern Er sey durch dieselbe erworben-

45- Christus ftymdie Welt gekommen/ vast
Er die Liebe Gottes gegen unskunb machte: nicht
aber/ daß er GOLL ein Genügen.thue°

46. Die Salbung beym Johann amr°Cap«.
feineri. Epistelv-20. ftp cinerley mit derChristlichen
Würde Christi-

47. Christus sey ein HerolddeS Gesetzes gewe¬
sen/ und habem einer unwissenden Zeit gelebeft

.Entü'chsey nach seiner HilnMelfahrt das Evangeli¬
um verkündiget worden. . . . . .

48. Christus werdem-,o.Jahr,als ein irrdft
sicher Keyftr/ regreren/mach dem er alle Reiche zersto-
rtthgbe.

4-t Und alsdann/ wann alle Feinde linterZe-
- _ ^ S0.V -.sx, ,'tt

ne Sünde/Wort unSacrament seyn/un diese 1000
Jahr würden in zeitlicher Ergötzligkrit/ welche nur
die von ihrer Dienstbahrkcit defteiete Creaturen
köriten leisten/mit Kinder zeugen/ effenMincken und
spielen zugebracht werden.

5̂ . >.Dr«Mensch en Unten ohne Christo erhal¬
ten werden: Auch die Hcpden könkm erhalten wer¬
den/ jo sie GOtt nach ihren Vermögenehrcten/ ov
sie schon nichts von Christo gehöret.

N- Die allergsrmBs Machest sey mehr/ denn
IEsus Christus ftlber.

52. CHristus habe mit seinemSttrben alle vom
zeitlichen Tode erlöset/ welchen die Sünde Adams
allen erworben/mit Erwerbung der AufferstelMg
für ihnen/ und des Weges zum Vater zu kommen.
Und also ftp er für alle gestorben/ anders aber für
keinen.

55° Der Geist GOTTsswolM und wircke in
keinen; So sey auch kein ander Geist/det da wireke/
als rmftc eigen Geist-

genchestige. WWWMWWWWWWWWV
?§. Es ftp st; diesen;Leben eine Vollkommen,

Herr/nicht durchs Wott/Sacramenta/ oder andern
göttlichen Ordnungen; sondern durch die Probedes
mden Menschenwohnenden Geistes».

56. Ein durch den heilten Geist Mauffter
Mensch wrße alles/nM anders als GOTT selbst/
welches ein groffcs Gebcimuiß ftp/ und ein grosses
Meer/das keinen Grund habe-

§7. Wann einer Ls durch den Geist wüste/ daß
er in den Stande der Gnadensey/ ob er schon einen
Todschiag begangen und eine Vollerch; so sehe den¬
noch in demselben Gott nicht die Sünde.

sZ. Die Heiligkeit sey kein Mälcüttähl der
Rechtfertigung/ und alle Marckmahle und Zeichen
des Christlichen Zustandes gehörettnzum Gesetz und
wären umechte. ^

59. Es würde auch Adam in dem Stünde der
Unschuld eines natürlichen Todes haben sterben muf¬
fen/auch ftyderTovtin den gläubigen keine Frucht
der Sünden. ^

Es habedorch den Fall/Adam !un- in chm
die Menschen das Ebenbild GOttes nicht veriohremsondern



m den zeitli-chen Tödt gera-
Hen/weicher durch den verbissenen Seeligmachee
biß auffeine gewisssZeit verschoben»

6r° In uns fty keine Erb -Sünde : Sondern
Adams fttneft^ Mein cinEb -Siinde gewesen.

6r ° Die Sünde Adams werde keinem zugerech-
stet/ auch defiwegen keiner gestrafft.

6;. Es sel) kern Freyer -Wille weder zumgüttk
stoch zum bösen / weder im Stande der Natur/
'Nach in den; Stande der Herrligkeit-

^64.Die Cstmde/ die einen Menschen bckehre/wer-
de nicht den mwern bekehren.

65° Der natürliche Mensch könne das jenige
Huk/woran GottdieGnave undQuitung gebun¬
den; und die Menschen/ so siemach euffersten.Ver¬
mögen die Gnadesuchten/ würden dieselbe finden.

66. Das Sitten --Gesetz habe in dek
'Gläubigen keinen Nutzen/ es ftyden Gläubigen kei¬
ne Lebens-Regei / und die Gläubigen rvären von
dem Befehl des Gesetzes ftey»

67. Die Gerechtfertigten wued-en sticht durch
den Glauben/sondern von alle Ewigkeit her gerecht-

86° Die beruffenm hättenM Fleische und kn
der BchwolMinge Sünde / nicht ober im Gewißem

Zf- Die Seeledes Menschenfti sterblich/ eben
wie deduNvernüWiM Thiere/ und sterbe mit dem
Leibe-

Lr. Die Seilen derMubiarstMlieffen biß an

die einen süßen Traum hätten-
-Sz-Es würden nicht eben die LeiberW Gläubigen

wieder auftichettz so;;vernHreSeelenwürdm andere
Leiber haben/ entweder durch die Crtchaffung/ oder
Purch die Hckstkbkingung auseinsrMaterie»

84. Die Kinder würden nicht aüferstehen/ WM

6g. Weder der Glaube/ noch die BefferrmW
yoch-dr'eVerleugnung sein selbst/noch cmdereWer-

He wären der Dienst eines Christen Mmfchrms.
6<> Das Glauben ever der Glaube werde,zu--

gerechttct zu der RechLferttgung/nicht aber dieGes

7O. Die Lehre dir Besserung ftp eme FeiMnst
Hon Der Seelen Wohlfahrt.

7l. In dem alten Bunde fty die Buffe ein VAts
telgsweftn Vergebung der Sünden zuerlangen/
und die Vergebung der Sünden habe die Reue er¬
langet; allein unter dem Evangelio ft-y die Sache
anders beschaffen.
^ 7'r. dftl . ^
sündigena!sei ;;em Glaubtgm

75- Unter dem Evangetio MrstM Veme Frst-
TaZeseym

-74° Gott plügedie scinigen mchl um derSüm
de willen ; auch werde er nicht um der Gläubigen
sondern um der Ungläubigen Sünde vre Erde
straffen. . .

?s. Den glaubigenZMHre nW / 'sich tzorzuse-
hen/ daßste nicht sirnAgten̂ Sondern GOtt -umsse
Borgfalt -ttaW ;/so er woite--

76. GÖtt liebe gleicherwe-ift dieseinigen/sowol
NedasündiM ;/ ats^die Nagl;tes-thätM/wegen den
Kitenuud büftr; Verrichtungen; und Wte keinen '
wehtter wegen der güten/ noch ärgerwegm verdö¬
sen Verlichtungen-.

77° M glälchtzen NBstek nachber BEehrung
wegen der/Wnde niM gedemütiKer werden; und
des Pewi Thatfch alisver Schwachheit As 'Glau¬
bens ge?oM ;en° ^

78» Ein gläubiger Mstevok G -Ottkeiüe Ver-
Ickung Ar Sünden bitten;̂ Es sei eine GÖttes-
Werung / wank ein gläubiger Vergebung der
Sünden vsrlänge/ünd habe dammeDavied gffehlet-

77° Cs sei Abraham / M segstMgM / düß
Sara -sein Weib sei / und sich anders MM/
stichtes desto weniger «tzolle-nkokttmen/-„
und Gerecht m den Augen GOttes gewesen.

^uch nicht dek Grniessung GOttes.
85° Keine Seelen derGlätlbisen wärm im Hm;-

-Ml/da Christus fty/ sondern der Himmelsep leer biß
zur Mfferstehung der Todten.

86° Nach dieser AuffersiehungwirdwederAuft
"erstchüM noch Himmel/noch Hölle/ noch Teuft
sel seyn.
.. 87° Eswerde eine Anfferstehlmg Mer unvers

stünfftigm Thiecesiyn/dre iemahls gelcbet haben»
Einiedes besonders Wesen von einer reden Art wen
-de ausftrstehtn. Und diese ürweknmWge Thiere
würden auffoieftr Erden bißmEwigkeit leben-

88» Es fty keine Hölle als nur aüff dieser Er§
den/und die Hölle dieses-Orts wären die durch das
Gesetz in des Menschen Gewissen entstandene
Schrecken.

89° Es serkeine Christliche Kirche mff Erden/,
auchkein geistlich Ambt / auch keine SarrmnentaL
auchkein Evangelium/ noch Glaube/ weil es keine:
Wt -unduntrichbare Gaben ftynb-

. 90° KeinerwerA verdanrmt als bloß wegen der
Vemchkmg des Evangelm UndLeiner könne das
Evangelium verachten/ als-nur der dem es veEündi-
get worden/ wie es zuder Apostel Zeitendurch die
WunArgeschehen sey.

-r - Die reine Verkündigung des WörtS nnd

Zeichen-der wahren Kirche-
92. Die WunderinWnstnt An; -Evangelio

verbünden wetAn/und die dabEvangslimn verkün¬
digten die müssest auch Wun - erthun.

9 ; . Es hätten zu dieser Zeit viele Ehristen sine
grössere Wifforffchafl Am; die Apostel.

94 . Mann die Zeit kommmwerAvie 'wahrest
KirstM anzurichten; so würdengvöstereGaben mw
'grössere Wunder -Werckeftyn / als -zn der AposteL
Zeit / dstwei! daMahls die Kwcheannoch in ihrer
KinDheit.dewesen-

95' Man müste jetzo keine Kirchen ümichten/
Predigen/ Saemmente verrichten; sonArn es fey ei¬
ste KircheH erwarten/ und müssen wkr zu jeder Zeit
bereit ftyn.auch bch einem jeAnZremdtingMch ei-
Mrjeden Mchnungund Lehre forschen-
, 96. Die Heiligen und Pilgrünme rvandstn iV
Rauch As Tempels ; imd könken keine Religion
Mtrcffew; Arowegeninüste manaüsdm Geist Got¬
tes warten / wie die Apostel Mhcin. .

-7» Gott werde in Kurtzen die Apostolischest
Menschen ächrweM/Djche M einem außeror-

H



deutlichem Meiste und mit imbetrüglichen Gaben be,
gäbet sind/ uno dieses werde vor dem Fall der Stadt
Rom vorher gehen.

d.8- In den Glaubens Atticuln sey nichts ge¬
wisses zu glauben und zusetzen: Sondern es müsten
alle eine Freyheit des Gewlssensund der Weissa¬
gung haben.

s- . Die Schriften redeten nirgenö von den
Sacrumenten weder von dem Nahrnen/ noch von
der Sache.

l02> Der mit Abraham aufgerichtete Bund/
dessen Kenn,Z eichen die Beschnerdung/ haben nur
zeitliche Vecheissungen/ alsnemlich das Land La-
naurv gehabt.

los. Die Beschneidung sey bas Sieget des
Glaubens Ger'echtigkeit gewesen/ und zwar'keinen
andern/ als allein Abrahain/ diewerl er ein Vater/
nicht aber seinen Söhnen-.

ror. Die Taaffe sch kein Zeichen devzum Bun»
de gehörenden Gnaden ^

-v;. Die Kincer-Taüffe sey ukreUmäßtz und
Anti-Christisch.

104. Es sty eben so wohl vergont die KützeN
und Hunde/ als die Kmoer der Glaüdigsn zu tauf-

,sf. Essey eben so wohl vergont emeöHön'M
Zehen Geboten zu übertreten/tooten/Mlen/ Ehe¬
bruch begehen/a!s die Kinder zUkauffttt»

Ivs. Aüen DiLcixeLlr, die dapredigtrn/ ob sie
schon keine Diener stad/ ist vergont zu tauffen.

107.Auch die/ so nicht gctaufft/mwMvat Per¬
sonen könten dennoch tauffen und lehren»

ro8. Die Wunder ftmO das Wesentliche Stü¬
ckl:er Handelung der Taaffe.

-09. Keine wären zürn Nachtmahl zu lassen/
auch nicht emmahi die Heiligen und Gläubigen/wie
auch derer ihre gewusste Kinder/ wo sie MchtMst
dem Kirckwege sich befinden.

,ro. Keine Schrifft verbiete/daß Nicht eiE zum
offterstengetauffetwerde; nicht mehr sch dieses Un¬
recht/ als zum öfftern bas Abendmahl nehmem

m . Die das Abendmahl nehmen müssen unbe¬
decktes Hauptes/ die aber so es austheilen bedeck¬
tes Hauptes seyn. . . .

H2. DieEnglischeKirche sey dieAntl-Chtistische
und Teufflische/ und gäntzlich unrecht/ ihre Dienet
zu hören.

uz. Der Ruffund die Ordknierung derDienet
sey nicht nach dem göttlichen Recht/ sondern emDie-
ner werde gleich wie ein Kauffmann/ einBuchsüh-
rer/ ein Schneider und andere HandwercksLeute.

,14. Aller verordnter Sold für Ore Diener des
Evangelji/sonderlich der zehenbe sei unrechtmäßig/
Jüdlsch und Wiederchrjstrch.

115. Es müste keine unterschiedene Ordnung
der Diener seyn/ sondern alle die Gaben haben/nach
der Ordnung /wann  andere außgelesen/ pre Sigen/
beten/tauffen. undalsdennistein jeder an seiner
Seite ein Diener/ und an Statt des Dieners»

Alle Tage sind den Christen gleich
und wir nicht mehr an den Sonntag als andere Ta¬
ge verbunden.

ny. Der Jüdische Sabbath müsse noch heute
zu Tagemacht genommen werden.

- - - - — - - - Ts E » >«» » » « N

n«. Christen wären nicht gehalten beständig
alle ScnnTage zusammen zu kommen/ oder zu bit¬
ten/undmsolcher Zeit zu predigen nach der Heyden
Gewohnheit.

Einem reden sey vergönnt das Evangelium
zu verkündigen.

rro. Den Weibern sey vergönnt zu predigen/
eben wie den Männern/wamr sie Gaben hätten.

rrr. Esser nicht recht an einem geheiligten
Ott GOtt dienen/ als nemlichmden Tempeln.

irr. Man muß predigen und dieGaben gebrau¬
chen ohne vorhergegangenenFleiß und Vorbettach¬
tung; Auch muß nicht bedacht werden/was du mö¬
gest sagen/ehe du es sagest: weil es der Geist in dem
AugenöliL will offenbahr en.

Kerne Menschliche Unterweisung/noch Le¬
sung oerSchricbenten sey von nöthen/ Alle Büches
'und Unterrichtungfty auszurotten. Dieweil sie sol¬
che grosse Bücher schreiben/ und die Unterwerfung so

ffchr erhl ben aus Mangel des Geistes.
'^ 4. 'Christen sey nicht vergönnt zu predigen/so

daß etwas gewissesgesetzt und geredet werde; Son-
Pernallein so/daß eoMiit einander vergl.chen/kiar ge¬
bracht undabgerechrttL werde.

^ Es schurr recht das Abendmahlzu nehmen/
'wo emigegottlose zugegen sind«

LLd» Unrcchtser es zu bttm/wogottlose sind,
rry» So sei es auch nrcht vergönnt mit denen

Msgeheimzubeten/ welche nicht sind Glieder der
wahrur Kirche; sonder der Englischen.

rrL. Wrewohl eevergonnt/ esMitallenzrr über-
legen urrd zu resen/ dennoch so sei es nicht vergönnt
nm denen/welche nicht sind eben derMeinung/ob es
gleich sonst jemd Fromme.

rry. Go sey es auch nicht vergönnt mit andern
zu deren/ob sie gleich fromm und eben der Meinung
sowohl offentirchalS heimlich/wo nicht solche Per¬
sonen emen unrrrchbahtiN Geist haben/wre die A-
postel.

iZo. Christen wären nicht verbunden bestan-
drglrch an ernem reden Tüge zur bestimmten Zeit/a!s
Abend undMorgens zu betenz Sondern wenn sie
der Geist bewegez Ob sie wohl in vielen Wochen
keine Anregung fühlettn/ so sey dennoch nicht
zu beten.

'r;i» Diegottlosen müssen gar nicht beten,
rzr. Die herligen Lieder und Psalms Davids

wüste man nicht singen.
rzz- Die Gesänge so Christen gebrauchen wü¬

sten/wären ore von rhirm stibst/ durch ihres eigenen
GelstesFülMrggcmachteLobGesängerUnd diesel¬
ben müsten bey sonderlicher Gelegenheitmder Kir¬
che/wenn andere auffgchöret/Zesungen werden.

»Z4-. Die Bshttschung der Kirche ftp mehren-
lheils bürgerlich.

rzy» Sechs oder Sieben durch den Kirchen-
Bund/älsGlieber verbundene/hätten eme vollkom¬
mene Macht der Schlüssel/ uns bey sich selbst die
gäntzlrche Regierung/wären auch keiner Masse oder
AufaMmenkunfft in einigem Dinge unlerworffem

rz6. Die Regierung der Aeltesten sey der fälscht
Prophete/ und das Thier in der Offenbahrung Jo¬
hannis uno der Dritte Theil von der Stadt Rom.

rz7» Cs ftrnd noch zu dieser Zeit Gesiebte undOffenbar-



Offenbahrungen/die Hey andern Mhr gebräuchlich/ zuverthäbigen/ weil sie sich selbst beschützen tver-
und baro hernaö)unter dein Votcke Gottes gemein de-
seyn werden» 150. Es ftv nicht vergont für die Gesetze und die

r;r. Es habe zur Zeit die Gabe Wunder zu Freyheit zustrerten»
thunnochnlchtauffgehöret/und hätten eimgeitt der 15!» Esftpunrecht eine Lreatur zu unfern Nu-
Tauffe/andere anders wo Wunder gethern/ und tzen zu tödten.
solche Gabe werde mit ehestem dem Volcke Gottes 152. Es ftp eine Abgötterei) sich vorgeschriebe-
wieder gegeben werden« Ner Gebeter bedienen.

'O- Es fty eine Ordnung der Kirche für ihre Diese Worte Davids: Ich bin ein
Glieder und deren Heilung/ d,e Krancken mir Oel Wurmunvkem Mensch: Wären nach den Buch-
zu salben durch die Aeltesten Die da beten und Häm stabenMverstehen« Ja er ftp ein Mensch und kein
de ausslegen. Mensch gewesen/ nach eben diesem buchstäblichen

r4̂ ° Die Christen wurden ordentlicher Wesse Verstände«
^ noch heute zu Tage mit Paulo biß in Den Dritten 154« Es konmmit der Heiligkeit GOtteS nicht

Himmel entzücket/ und horeten unaussprechliche bestehen/ seine Creawrenm Lwigkett zu ver-
Worte. Auch fönten die nicht wohl ihres Gian- dämmen.
bens vergewissert seyn/die dieses nicht erfahren. -55» GOTT der Vater habe unter dem Ge-

14*- Die Obrigkeit müste nichts n,rr derR6b setze regieret/ der Sohn unterdem Evangelio/ und
gion und den Kirchen-Sachen zuthun haben; som übergebe Er bepde Reiche dem Heiligen Geiste/lin¬
dern allein das Bürgerlichemacht nehmen. derselbewerde über aUesFIejschausgegossen werden»

Das sey eine Abgötterey vom MenfchM -56» Es ftp unrecht/ das eine Christliche O-
vom Parlament und von derVersammlung die rech- brigkeit regiere»
te Art Gott zu ehren/ erwarten wollen» M« Hille Lreaturen haben in Adam eben soM

r4;» Mtt was für Zrrthümern die Kirche die alß die Menschen veriohrem
Menschen beschuldige/dieselben mäste die Obrigkeit 258. DasEvangelium gehöre für alle Creatu§
leiden/ sie nicht verbannen noch bestrafen. rem nach diesen Worten: lehret alle Lreaturen»

444. Das VolckkonnevomParlament Rech-» szp. DicMegjerungdesGotttVD̂ienstes fty
nung fordert, unk dasselbemit Gewalt Zur Verattt- wieder das Ander Gehör/ und des Jerobeams
Wortung seiner Thaten zwingen. Kalb»

>45- Die gantze Erde gehöre den HeiligenM s6o. Der Glaub sey nicht etwas über natürli-
und alles ftp ihnen gemein/und mästen die Heiligen ches/ denn wir sehen genügsame Ursachen/ warum
der Reichen ihre Güter sich zneignen. «etwas zn glauben ftp. Etwas ohne Ursachen glau-

146. Dem Manne ftp vergont um eines La- ben gehöre den Thorichtem
sters oder Zufalls willen das Weib von sich Massen r6r. Die Übertretung oes Gesetzes werde nicht
und in solcher Sache ftp der Mann Ser Oberste mit dem ewigen Fewerundmder Höllen gesiraffet/
Richter. sondern der Ungehorsam des Evangelii» Sodas

147. Zugleich zwey Weiber nehumi ssp ver- Gesetz: so hätte Christus für uns in der Höllen ster-
gont bey nmffen«

»48. Die Eltern dürfften ihre Kinder im Cate- r62» Die geistliche Kirche werde durch die
chismo nicht unterweiftn/sie lehren dieSchrrfL leftry Salbung/ die natürlich durch die Versammlung ge- '
betensondern ntüsten dieselbe GOttzu lehrenü- lehret» Drey oder zwep Christen haben einerley
bergebem ^ Hülffe des Heil. Getstes/ und also auch die grö-
714-« Die Religion sepnichr mit dem Schwerdt sie Zusammenkunfft»

VWNö assen diesen Ge-
^iMx ttmw'ird cndlich dic Qvä-

ckercy/welche nicht nur in Engel-
land sondern auch in denNieverianden/

und in sehr vielen Städten Teutschlandes eingewur-
tzelr iss Es scheinet als wann sie Hutchinsonia ili
Neu-Engell.and wo nicht zur Mutter/ doch zum

wenigste zur Sevgammen und Trnebminrie ge¬
habthabe; Von dannen ist sie in alr Engeüand ge¬
bracht durch Hülffe Negers Wilhelms/welcher aus
Virginien verschrieben ward. Das erste und sür-
nehmste Capittel ihrer Lehre war: Es sey keine
Kirche/kein Ministerium/ keine Sacramente noch
Disciplin/darum weil kein Apostel sey. Daher
haben diese so lange eine Kirche gesuchet/ biß sie die¬
selbe gar verlohren. Sie erwarten den AposieiJo.

H ij , harmeH



Hannes/ mit welchenNahmen sie wartende auch be¬
nähmet werden; SLeglaüben/daß derftlbeannhch
lebe/und in kurtzen Erscheinen werde/ damit Er die
Kirchen/ 'oder Versmnlüngen wieder auffrichte°
Andere sagten/er seyjchonzu Sustolck gesehen wor¬
den. Ättsereaber haben berichtet/ er-sei noch in
Transsylvanien gebiiebe.n / Sahin sie auch Brieffe
abgefti'tigek/ worm'nePs ihn ermahnen/ und sehr
ersuchen/ daß er doch seine Änkunfft in EngeMnd
beschleunigen wolle; Meßwegen bey ihnen dieM«'
ilicrgewesen/daß sie/wann sie einen Frenrden geses
hen/nachgeforschtt: -Ob vielleicht dieser der Äpo-
ilel Zdhannes sei? Um welcher Ursache willen de
ohngefchr/Elktindiger sind genennetworöen/welche
Erklärung dieses Mort aus Krezr eigenen Mitteln
krchlcikcus Kdrc-Kl in StrEröffliung des Buchs
Ser Morgenröthe auff dern25°Blatte hat srklährel°
Wmmerdasi'lbsl'schreibet: Wir sind tMe
Wvffe Zahl/ die durch Karberket haben
manche dürre Städte und wilde Oeve
WüsteüMwirgeprüfetnnd betastet ha-
Hen/ alle auswendigeProstßiouenund
sichtbahre Aubetlrügett/ uüd äußerliche
Form/und sichtliche OrdüiautLen/ Miche
MHandschrrffrett sirwbegrtsfm. And wir

/haben alleDreft Dinge durchgewadet/mit
M groß Theil vieles FleisftsPmd genauer
WahrnehMunge. Und wir haben viel
Zahrgearbertet Alt Koster Mühe/ auff
daß Wik rue chten Ruhe und EraMung
für Unsre Seele fmdeu/düß wir also darin
nieder sitzen und als Sucher Md Arbeiter/
welche müde sind/waren wir willigIeder-
inan ein Ohr zn leihen/ der nur Mgre:
Kottim hieher/mw hie ist Ruhe; And ei¬
ner rieff: Nicht hieher> Und ein aMek
hat geschrieben: Nicht dar. Und also vcr-
müdeteü wir uns selbst vonGerg Und Hiü
ge!/und wendeten unsere Starcke vergebe
lich att/ deim Niemand konte uns urit
Wahrheit weisen/ wo wir solten Dett fin-
den/den unsere Seele Lrebetsturd nach wem
sich unser Hertz sehnete/Änd Unser Mage-
weide. Biß zu letzt Mancher Äugest
durch denHENNN geöfnetwurden/w§l-
che sahen/6cc. Sr'ewerdm auch genannt/

ap: Oär: Loteuin EsroIL
LI. LritsnME^ eM krotoMeä. Wenckt
mot.nuper m/VnK.pur-M.p.227.̂ ^ 2768
Die Ursirch HK angeführet eiû non̂muZ
Villerti cietioci: 8tsd: Leclet:M MKlt

8ec)t.§cWb.'p.rl.
Zum offtersienZerachensiem solche CMzückun-

gen/ daß sie mit Sem gantzen Leibe zittern/viewerl sie/
wstsievsrgeben/Sie Große des göttlichen Lichts und
Glantzes/womit sie würden umgeben/ nicht körnen
ertragen/noch bep sich selbst bichrn/sie schreyen gnd

ruffen so sehr/ Saß so wohl die Menschen/alsünder->
nünfftigen Th'ierefür Schrecken in sie Höhe sprim
gen. 'Mann Sie Entzünckung vertrieben/ mW Sie
wieder zu sich selbst kommen/ so rühmen Sieviclcs
und prächtiges von der unbegreifflicheil Majestät
solcher Herrl igkeit gegen das ur.wlffenSe Vvlck/das
mit großer Verwundening ausmercket und gleiche
Empfindung solcher GlückseeirKeit wünschet- Fast
gleich wiePlularchus von Sen Pyth.'Oracein erzeh-
let/Sz die Ppr.hia aufSenDrchfußsteigiinnS durch sie
Scharn Ssn bösen Geist aufnchme/ wann sie solchen
vermerckeshätke/ sey das Haar als bald'Hart und sie
Mit dergröffesten Furcht aller Glieder ergriffenwor-
Sert. Der aller erste von den ÖväckernP in dieser
letzten Zeitgewesen James NaiMzu Ardis-Law
gebohren/ Ser9, gantzer Jahre im Kriege ge Sic net
unödem Fähnlern Zefolget. Üid. äauls erräNä. p.
2.9.zo.mr Jahr i6s6°den2̂ .. Oetober tji Er zu
gleich Mit Timotheo Welock von Devonshire
hurtigmder Stadt Vristoil eingezogenund hatteer
tzwev Weiber/ nemlich Martha Symonidis und
Hanna Skängerin/svieleichtr des Johannis/Mel---
'chiors Stengers verwandkinn) Sie das Pftrd/ auf
welchem Sieserffalche Prophet saß/ führsten/singen¬
de: Heilig/Hcrlig/Heilig ist Ser GottJftaest Dre¬
iser/als erimr seinen sieben Jüngern marin Vas Ge-
fängmß geführet/und zun;Exarnen heifür gebracht/'
hat gesagcL/erschein von Gott gesandter Prophet/
das Mn Gottes/und der emgebohrne Sohn Got¬
tes. Das Eramm tuw Sie gerichtliche Vollen-
ziehungsind zustnSen in üb. cui
Jeluäs'öc äp.̂ rclc.llb.r.-crp. in der
Äväcker SectexL̂. î. führet einige Brieffe an/
Sie Hanna Stängers an Jagves Naylor gcschrie-
'den/ von welchen wir bloß diesen eintzigcn allhier an-
fuhrem Ahr/ Ihr schönster ünttr zehntarisenSen/
ZhrSer einige empfangene Sohn GOttes/ wie
springet mein Hektzc nach euch. Nch unterstützet
mich mit euren Liajchen/und stätcketinich nlitWeiN/
mchn Gebebter./ Ihr send gleich einemMehe/oder
Hirsch aus dem Berge/da erlre gelMe Braut lang
aufgewesen/"und eüch geruffen/zu ihr ztikommen/ ist
aber nur kürtzlich von euch gehöret Nun lüget et¬
was auf meinem Hertzdn/ daß ilwgeneigk seyd/ zu ihr
zu kommet!/ denn Sie Mschtund der Geist GOtteS
ist beychr/ und vieL trefflicher WerHeiL ist ihr gege¬
ben/ die rn ihr sich rühret/ welche Mein den Herren
loben wiÜ/miS nicht mehr in sich selbst bestehen/und
barum lasset Doch inein Herr smd.Meister keine
Mßttaüilgkeit wieder von ihr aufnehmen/ Senn sie
istfehr voll Lern Herrn geiiebekund SaFsokien nöe die
fcheN/ Sie den HErren kennen/ und segnetet die/
SiedleSeinigeusegnen/ undsiuchtt denen/die den
seinen stucl-en. Destn diß hat mir der HErr gezch
get/ düß rhrTheil sehr groß istbey dem HErren;
LrnSgkeich wie ihre-Jvaahsehr groß ist gewesen/so
solkihreFreude nvchßiel Mehr seyn/ welches lnein
Hertz erfreuet/daßich sie sehe also tapffer getreulich
wänöeln/in Sem Weteke des HErrch/ in diesen
Zeiten-der Versuchungen/welche vornehmlich ihnen
find aufgeleget- GeSencket meiner wahren Liebe
zu Euch Meister/ euer Nähme tnüsse nicht mehr Ja¬
mes sondern ZEsus heissen. GeSencket meiner
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Liebe/ grüsset die Freunde/ die bey euch sind» den 17.
Tag des Ächten Monaths.

Hanna Stängcrs.
Aus dieser Roll ist auch berühlnt MM von

Kendal/ wslcherim Jahr i6 ;z. im Monat May m
folcherRasereydurchdieGassen licff/endlich ist er
Lestchea blieben vor der Thür emes Musicanttn/
und hat gebeten / daß man rhm auffmache/weil
Christus da wäre» Wie er aberals ein toller und
unsinniger hinein gelassen/ergriff cr einige Mlisica-
üscheJ 'istrnmente/fangetan zu geigen / wiewohl
yar nicht nach der fürgeschriebencn Kunst / und end¬
lich gar an zu tantzen; Man fraget ihm nach der
Ursache/ und was diese Gauckeleien sollen bedeuten?
Ergiebt zur Antwort : Erhebe zwar unter allen die
Music am wenigsten/ aber der Geist habe ihn bloß
Mgezeiget/ ^wie daß gleiche Freude über dieBckeh-
ruyA eines Sünders im Himmel sM Eben dieser
sind-'Lohn gefehrin siinem Hause einen Mein/wel-
cherfast die Gestalt eines Hertzms fürstellete; Bald
darauffwirfftcreöen Viesen Stein in Gegenwarch

^vkllmn An,-s hak eine Schutz-Neoe hsra,̂ ge« .
ben wieder Des Cartons VinäicrM
wreder die Hamburger hat Wacker begegnet ein

i^ lib. dessen Titus Der -Quakerä) vL-
keley. Imj). r66r. ^olr. Nau-
Mrnm. Zu diesen kan man noch zurhun des Li-

LLXtM Catechlßnms der-üväker/welchen
(LMümusaus  dem Enaelländifchen LnS
deutsche übersetzet hart.

aber folgende.
r.

und ihm ein fleischernes gegeben. Nach diesem
ist eben dieser durch die Strassen gekrochen/ und
wolte seine Zuschauer überreden / er folge Christo
und tragerhm sein Creutznach. Endlichabcrda
ihn einige gefraget hatten/wo denn das Lreutz fty/

Pte starckdarauffgestoßen.
Wer wolle nicht glauben/ daßdleft Fantasten

Englischen Buche beschrieben/dessenMul ' : Kom
oucoss ^rre. (Fuß aus dem Stricke .) Jmmtttels

wos löst eine grosse Menge derselben gewesen/ da
>chnd sie in der Predigt öffentlich der irrigen Meinung

überwicst''. /uwmm . vitterr. üe8c3r. LccIe^ m

. Zu CambridgemQst-Ange?n/ Jin Jahrr ^ ^
ist gleicher weise mrt ihnen in Gegenwart vieles Bol-
ckes dispuliret worden/wsseib/j koxiuz , so m die
Enge getrieben und gezwungen worden/ daß ergesa-
gek/zwey wiederwättigeDingewären zugleich wahr,
kroroc . kchur CoÜog. 61^

Eben dergleichen ist ihnen zu Hamburg begegnet/
woselbst sie Anfangs sich lange zu antworten gewä-
gerr haben/ hernach haben sie das/ so sieMder ersten
Versammlung zu gegeben/ in der andern wiederum
verworffen: Hamburg, in Lr -eLe. des Avaker»
Greuclsnum . r . A7 . Aus denSchrifften so die
msirigen wieder diese Seele geschrieben/ sind son¬
derlichdie folgenden berühmt/̂ ämoä .Levercnä.
^ükü . (ZvMcr -Vreuei / kickii
bLpcilch-rr 8oÄa (̂ vaLerorum und
E^nrgravii Ooiluvicz ^ vMerorum . Dem
EenrAravio hat Thomas Lawsorr geantwortete

Es ist gefährlich / daß die Unwissende und
ungelehrte die Heilige Schrifft lesen. Lib .l 'rmktL
6eLcncex . I0I. wahreV 'wthedigung.

2.

Die Schrift ist nicht Gottes Wort und ei¬
ne stetswehrende Glaubens-Regel Lib . kierü ärrrrs
;>A§. 19. zo. z-. (^ Lkers rs . eäir^Lec.

5-
Die Schrift zeuget zwar von dem Lichte/ st- '

aber jstnichkvaö Licht/noch das Leben/noch der Füh¬
rer/noch der Schiedes-Marm . Ub. Stein den die
Bauleute verworffen und zum Eckstein worden. 9»
2, z, 7*

^ 4 »
In der Schrift ist keine göttliche Krsft de«

Menschen zuerieuchten und zubckchren- Lc>I!o-z.
cum reLeremib. ÜLä. 92A. 60.

s.
Der Teufel bestreitet dieses indem Men¬

schen/ daß die Schrift Gottes Wort siy. chicob.
92g . 5. zu Jams PLZ. 22.

6.
Die Schrift sevzum Feuer zu verdammen und

inpass'lbc zu werffen. Ocoi § . kox .kb . Prurkr
«äefence PLZ. r.

^ ' 7 -
Sie batten eben dieselbe und eben cme so grosse

Maß des Geistes/ als die Zollschreiber( Federbuch¬
sen wie sie sie nennen) welche die H. Schrsst durch
Antrieb des Heil. Geistes sollen ausgezeichnet haben.
re5.Lick . Laxrer . m (Meck . (Zvreff. 00.
z. öe Prurk §ketence 9. 4; °

8.
Die Gnade ist ein Lehrer der Heiligen ; Da¬

rum bedürften dich die Schrift nicht zumgührer und
Lehrer. Unterweisung zum Königreich. xa§. s»
öc 17.

9°
Der 'Erliche Geist ist der Gnaden,Lchcer/

dem man fleißig zuhömr muß/so gar daß man offters
sichbiß zum siebenden Tage der Unterredung enthal¬
ten müsse. Zu verlachen sind demnach unsere Aca de,
mien/^mklurn HevloArcum , kkftoldpkicum,
sürnernlich aber der LoZIce und der Sprachen . C»-
ron .m Vmäic . com . Mmbt Num.7. ^ 039 7.

3 ' -»'Me



A4 Sie Setten der Independemm.
, ro. . , Leute/ Rauber/Betrieger/Diener der Welt/Be-

D ;eMenschen haben annoch Offenbahrun- schwerer/ Teuffel von Schlangen Natur / geitzige
gen/ dre ibnen soiches nicht zu glauben/ die verlang- Abgötter/ Pfaffen/ Diebe/ teuflische Pfaffcn/Pfaf-
nenoerlVaterustSohn/unhangenandettVuchsta- ftn der Welt /Füchse/ Diener des ArM-Christs/
ben. Weg zum Korngreich pLg. io.6c 15. Stau - stoltze Phariseer/neidische böse Pfaffen/ Egyptier/
dattec p̂. rO Li 16. Ursachen/ warum sie die Lch- Sodomiter/ Kauffleute von Babylon/ S 'Mon des
rerdiejerMelt verläugnen.p.7.8. , Zauberers Gesellen/Gog undMagog/ emSaame

^ n. ^ / derUbilchater/KinderdesTeuffels/chlindeW^̂̂
Die Reden und Offeiibahrungen des mner- ^r/ Verlaumder/Lästerer/Verführer/ FromVög-

kichen Gerstso.sind nicht allein von solchem Ansehen/ 'te der Egyptier/ vsrfthllchende Löwen/Buchstabrer/
alsdftSchufft/ sondern annoch von einem wert weltGelchrte/Hirten und SeelSorger das Gott
grösseren Ansehen. I<WM .<chv..zu.VCMEci . erbarm/ Feuer-Brande der Höllen/ Beliäls Kin-
^ Z' t. 7- 6eor§.kox? in 1s 1?rüktiMeLeriöe. ber'ttÄdr. sootespan.4'; . oxch will hieben füaen
k- ^ ^as Naylor̂ iedcr Baratt m,gefuhret.

O, ^ ' ' A' ^ - .DuftGestmK/ ob es gut fch-für das Vvlck ihre
JnderSchrrstmussenwwtuchtforschen/daßwir LehretiinoFuhrerzuvemchten? Ich sage/M die

Christum daraus wollen eMen lernen/ sondern die 'ihr Christi Befehl verachtet/ eure eigene Äst und
Vernunft wiederum zu ben, innerlichen Geist raffen. Hoffart/euer Geitz/ eüre falsche Anbetung auffbrin-
Weg zum Komgrerchp^ . z. 6. 8. 'get/ihr müßet verachtet werden/ und wenn solche
iove out'okrwe üiäre pags4.MPw .M1cs -Führer entdecket siyn/ denn so8 dasM !ck Nutzen
z. 6c 4. ^ davon haben/ wennsft nün gcfuhrel werden durch

. - s. , . ^ 'den Geist Gottes/ der ihn allenMenstben mitgethei-
Der buchstäbliche Verstand von der Schrift let/daß er Mn alles nütze/von welchem ihrdie ttrri-

Wt keine Krafft. Weg zümKönigreichpag. i.> 4° gen chhalten werdet/ so lang ihr könnet/ auff daß
Er ist zwar ein Zeichen des Geistes; aber der Geist -euerMach roll wetde/unddi'r Zorn über Euch körn-
ist nicht darin,,e. Er ist ein Zeichen der Krafft/ aber Me aüffs Mrste / ihr ft yd gcstngen genommen vom
es ist keine Krafft noch Macht Minnep. s. Viele TeuMastLeibünd Seel. Der Gott dieser Welt
haben dis Scdrifft/ die des heilsamen Worts inan- hält eure Augen verblendet/ daß das Evangelium
geln. In Grüildeti/warulü sie die Lehre der Welt 'euch verEer ist/ ihr es verlohren habet/ setzet den
verlauMnp.r. Mrchsiaben»M ar?dessen StaEauff / verlavgnet

4̂- . , dasLicht/unvirretiion denn ab/ft -yb übergeben in
Das Paradieß ist die Welt/ dis Baums aber Hcrtzens HäkLigkerk/ Gefangenschafft/ Schlagen/

darinen sind die Menschen; Adanfty gefallen/die- Wd MachtD üttwiffmden Bestien/ was der Teuf-
weil er den gottlosen Verfühs ctN gssoigtt.ss'oltteî -sei iemahlcn gekhan/wo er regieret hat/das Lhut ihr;
Lvor our oüsie tnarö. Wevd'tzre KoM -er Schlangen/ welchen Christus

- -.. s '5° . Mreten M/etc. Ihr Untersuchet dav Leben anderer/
Dis Disputiruttgen und örristhaffti'K Unterre- Daimr chr solches in euren,Leber, eW-imwen wöget/

düngen sind zu ycrrneidcn; Ungeachtet/ einer und has predigt ihr ftlbsten auch für Geld/ ihr ftyd die
der ander vonihnen zu weilen herfür kommen/ und grösten Bskrftger/ die ft umhin in der Weit gewesen
ihre Widersacher zum Streit ausfordere/ (MoM sind. Unsere Kirchen sind gespitzte gethurmte
m Luo Onciersp. io. Häuser. In Gründen ündUrsachen/warurn sie die

'r6. s Lchrer dieser West verLaugncn. p.î :-.6c4. p.9.
Die Philosophie und Lesung der Schtibenten/ ,o.Standatt/M n.

die Ebräische und Griechische Sprache sind nicht zu ^
machten. Gründe watum sie die Lehrer rc°p. r-. Kcinerwi'rd ftelig werden/ der nicht zuvor zu die-

. . ŝ ^ sin innerlichen Lichte gekommen ist. C ŵn. / 1̂.
Die Prediger sinse'ter Kirche waten eine Sy- Larm.P^ y.tzväckerer Königreich. pa§. 7. 14.

Mgogdes Satans/dievonGott nichtswissen/son- Mr8 . z.r. ^ me8./Vpol.conc.Mttlen.p.
dem Feinde Gottes sind/ grführet werden von dein 45.16.9, ri.x°̂ 4.Caron, in Vinüic.conr.M.-im-
Geist des Jrrthums/ Hunde dli'e drauffen sinb/deren siur̂ cnft.n. L5 plig.72. Gmioiton na<>. i?. L-
Demuth falsch ist/derenPredigten fleischliche Phan- LottonZk 8sunM-r.o-an.z in Be-
kssim und Conjurütionen/ eine drcckichte/ köthigte schirm des wahren Lichto. p^ .
Lehr/ein stinckendes Pfuhl / deren Hertzenheßlich ' 19.
voll Betrug/suchen Ru!)Mder Menschen/ sind ar- Wer dtr Leitung des Lichts in seinem Hertzen
gerlich/ folgen den Wegen Balaams und Eains/ folget/ der wird nicmahls umkommen^ sondern see-
sind ärger den Simon Magus / verstehest nichts lrg werden, ^ lor ^ näxv.ro Mmri§p. ir.
von demL̂ ben des Evangelii/sind Herden/wandelst 20.
in dem Mist und Koch des Fleisches/ über welche Das Licht in den Hertzen des Menschen ist das
alle die Plagen von Men ausgesturtzet wer- vollenkommene Gesetz derFeeyheit/ eines Mn vor¬
dem blinde Leiter/ sioltze Baals-Pfaffen- Lügner/ sinkommene Regt!/ derGnadenBund/der Schrift
Blasphemanten/ Feinde Christi/ JEfu ,Mövder/ ihrAnfang/AdamsLeben imParadise/in ben Gkäubft
Zauberer/HurenJager/Krnder des Ungehorsams/ gen die Salbung des Glaubens. NMon anftwer
seitzige stumme Hunde/Hexen/Anti-CHWs Kauff. Lv ttiZZenftonp. 6.^ iclceneüe XVeiZstecl.

>



— — Ueetett  dekIndepetthmtm . s,-

- °äw .«>lLrn5k .-.8 .., .SurL .ẑ A °IE ^ « ^ durz.^ . -L L - -. Marm . p. s.

k^ °° -8Mk VEA 'E MMmimt / wann man sage -er

Das innerliche Acht zerstöret desSÄans Reich, 'rodr OoUog. Qm-
Michiget undkodtet die Begierdenin denMensclien, ' ^ eg des Gebensx. r,.

SSL »° ; S,S,iS -»LL ? e , i. <« -
dessen Müdigkeit. «LZ --W LL7p k o v -WLZL ^ ^ "« « ' ; f-n-Zm U
r7. tt °^ !,jEbchei -Ja -°b. pI ^ Lz - -r ^ s .«
MSer,>eb,,chE °thi8ungp-x. 4. Wemp-Iss,i,rekUN irrî llrroirr äLs'iLlL lsl). 7 ^ L - 2̂° .
Z- -l- k »«« b EN .j« AerMel » 'g-crenWteN

stchLLnL ^ ^ ^ E -nWn

ren. ziMLBWLkMU
Lml' urZv ref.ÄLUem PLZ.zo.

§4

demN oas Lttht ChrG7 "u « ft̂ U
tttZk. in czvrLK»Annex.

..«5 ? welches die Mia « / Umerkaner,
«no alle Volrcer allenthalben auf Erden aufferbalb
und ohne SerSchrist haben ist Kräftig genug. i>i.-lv-
tOI'b Lncivv. L0 Zẑ L.>)AA. ^Z.'

wH.'cAm
im Ouactek Greul.

. 5̂' ^ ^ ^
6e " lrsere Natur angenommen/
lie ieni von Sunden gewesen ich. <7/. . .^ ,.

mvmä cowr.L,M .lpGi4 .'se; °. ^

Si ^ 5M ' e? E>Wi W Ä Geistlich. Qb . dessen
/Litel. Verfolgung der Qi'äcker-x^ . -,. L - . '

z?°
einigen Leib/ welcherDie Natur und die HerrligköiL des Schöpsfers dieKirelre ^ ^'n cinigen Leib/ welchem

werdenichtvon«einWrse»undvok der Herrligkeit 4a^ r«rtw ÄLÜmcê " ^ AE ^ "b- rrkv-»
der Autzerwchlken untersclnede». » o«,sd. anä L 7,.
LoiroüAk5n̂ivv °l.'o ^.Leve. --,

rS.

Dasgött,ich-Wcsensti) s-!bllderM.-nÄ -engkist- ÄktAL ^ ^ »tzM. r « teS . S ».
llche Wicoerqebuhttkdrärmä fdvvl. co
8vee6 ^ r!cuiiori5iV-voi (-!0IH12l̂ orä L̂oa"kirr ' , ,
»ml Lvrngtt- /i.KlV,-. to Leovr . " Crenäesn^ t -lE lE Hehler gehabt und SM

S.le«he«n« Mnwken HÜM geM -ff-k L °d« r
In G Ott ist kein Unterscheid der Person. ? » . -kM -ZvakM lükq.

5eL. Î arileo pag . ^ ' i" ^

Der Vater / der Sdhn und der/ >eil-°GeN war n̂ / CHRJstus zerfröre die
in der Gottheit nicht dreh Personch / sondern drey cu, Mittler unserer
Nahmen/ womit die eine Person bemerktet nE Gmchm sonne scelig
Der Heik. Geiftsep nichteme se-bständige Per son/ ' und in de/ ^ -nŝ ^ -)k/ als innerlich
sondern Christus,« au« der Vater schtzobamb. E « EM ^ ,Gmmche. ^ .est cE Las-
Es werde auch das Wort Person in derN.Schrift 'mes^in Ô ssN,»-,,,,6.  7.
nichtq-f«„de„. in colloq .cnm Mmd .Een Be,kh.rn,ung dcswahren Achtes, p. ,6.

qv-ek? - " k--8- ?-> K?k. krirs WaMeEMivcrd /̂es sep Christo alle Mwale
^ ^ gegcb-ndasG -rlchk-ju halten ; st! stu diJoö !.

W -rglaubenwerde/ 'dH inberGotthtitdrch K .̂ L ° rwn°in ^ nLLko '7? ' "dn n̂scynd/ der werdemrtchnenm die ewige riamv.x. 71.
v ^ -k. .n vrr.normenorey Men » c>orw

Personen scvnd / der w-n de mit ihnenm die ewige
üinsttmiß und in das Höllischê euer gewoisfen Das ^?t'ifsi b ul ^ ^ ,

- S ^ AKLLLL - 8L?
.att°kvertr.-b-n. Vmcko.« .»r. Mmd . tz-H. - . ^ ^ rox Mur.

Der Sohn sch/ so da den Weg zum Vater ich. L^ r.AchAkEsübilü LkEnni ^ ' ^

Ni SALSBLZL
I 'i daß



daß Oie Qoäcker zu Landen/ mit Mußqveten/ Caras
binern/Pistolen/R kk-und Brust-Stücken/ auch
Gtt :rm-Hauben aufgezogen/ für das Königreich
I Esu zu streitcn/de§Königs Trommelschläger also»
bald erstiwstlm/erncn Constabe!todt geschlagen/ an¬
dere beschädiget/wund geschlGen/ aiif oie Bürger
in London Feuer gegchsn/und sich vernchmenlassen/
sie wollen Babylon Zantz vertilgen/ nach Spanien/
TruLschland/Kanckreichzichen/emeallgemeineVer-
samlung in allen Landen aufbitten/ mit keinen Mo¬
narchen Freundschaft halten/die Könige in Ban¬
den und die Edele in Ketten binden/ein Marin wer¬
de zehen und zehen werden tausend sagen, rc.

4-'
Naylor sey Christus gewesen. Gerichts. Verhör

und mgvisttiou com. -bi.̂ Ior , ^ larrliL
5imons,II n̂nA Skängers / ^ nom ŝ Stängern/
Ikimorkeus VKccstok 6c Oorĉ s krbur/ Ir b.
cuikir LZv mker JEsus und ein anders/ dessen
rku!Lüu!8crmriä ry. zc>. k'oläer̂ aber ha¬
be Christum vorgedüvet Clärkm klistor.<2V3ke,
ror. cap. r. 6c kick. lib. 2, c.

§0°
Mi'rköutenftyn/ vollkommen und in diesem

Leben vcllkomeno heilige. In den Grüiwknwnum
sie dieLchrer dieser Weltvcriäugnen/
-Ĉ rron in der mäßigen Untersuchung 9» >

5l» . ^
Die Christian einmahlmsich empfangen/ die hat-

Len die junge Vollk-onrmenheiterlangst/daß sie ohne
alle Sünde seynd/ und leben. ^ Lvlor- aß̂uust,
^oe§ x Ẑ. iz. koenvvorlk . LZamli HazZer
xrZ. 7.

52.
Sie wären GOtt gleich ss gerecht und so gut als

Gott selber ist/ xeisteQ. kbarstce . z. Lauts
errLucl. f8-^Lucs-ster. xeririon.

5;
Die Kinder wären nicht zutauffen/ weil sie nicht

glauben. Coltocj cum klLmbur§enk.

Die Taaffe werde nicht ersodert die zusuchen/'
so von Christo gebohrcn. C-lwu: 0 näcr5on x.
LS. .

44' 55»
Das ätrsserliche Gesetz Mostö fty ein Für Hild Die Wasser>Tauffe sey mit Nichten von Christ-

des Gesetzes Christi und des Gesetzes Neues Testa- eingesetzt lib.Irurbs stefcnce 98»^ mer
mentSgewesen. Welches von der Ankmfft Chm knnel lrudd̂ Âlors arrävv. roroes PLZ.14.6c
sij an nicht vonnöhten habe/ daß es in stumme Ta- LA«6 . VdTrek̂äs Cäin8 OencrLrion. xLA. ir.
ftln- der anders wo beschrieben stehe/dieweil anjetzs 55.
mdem Verstände der Frommen das innerliche Ge- Die Jünger hätten ohne Christi Befehl die Tau¬
sch sey/ ncmlich GQtt und der Hell. Geist, d - ft gebraucht damit sie derI nder, Gemächer auf ihre
keror. Anmerck. an die Juden P3Z. 4.5ĉ .Hs^ > Seite brächten. CcstloH. cum riLmdurA. reterr.
gil. in Eröfnung desBauchs derMorgenröthe.kLZ. üschin.̂ vackerGreul 165. Gründe warum sie die
>5. 2z. Lehrer ttcftr Welt verleugnen. x̂ . r.

Auffden Heiligen Sabbath oder Sontag sey
nicht groß zu paffen. Eduward. Brocks Schreis
benpag. -.

46»
Die Lehre von der Erbsünde sey eine Lästerung

und verderbe die Seelen, krouä. xkLnlcc rcxro-
vcci. P3Z. /Z.

47.
Die Busse geschehe durch den Gehorsam/der

von dem innerlichen Geiste geleistet werde/ und durch
den Glauben an diesen Geist, / emes.^ pol.cour.
kLsten.p 49 le^. (2u»kerorr KönigNcichx.6.n.
I^Lsson. liebi. Nöthigung/ p. 6. kärne!»rm Ecks
ftempLg.z.

4^
Der Glaube sey ein Gehorsam/ sodrmLichke

geleistet werde/das in uns wohnet/ und darinne/
-worzu es ermahnet, ^.mest in krrekLr.^ pol.6c c.
2.prZ.516. ^ llonin verlieb!.Nöthigungp. 6.
ttovv^ i. in der Eröffnung des Bauchs derMor-»
gen-Röthe9^ .23. Lurrougk in der GtandarL
ox .17.

57'
Der Befehl von der Taaffe sey von der mnerst-

chen Taaffe zu verstehen. Die Wasser-Taaffe
thue nicl'tzuvor Wieder-Gebuhrt oder Vergebung
der Sünde;sondern wir würden gleich dadurch dem
Leibe Christo einvericchet. Costoh. cum Ham¬
burg . retcrr . üsä . im Hvacker Greul P3A. 166.

58-
Die wahre Taaffe sey die Taaffe des innerlichen

Geistes/ wodurch die Menschen von aller Unreinig¬
keit würden gereiniget/und wandelten/ nachdem
sie die Wercke der Finstemiß abaeleget/ im Lichte als
die dcn Sünden abgestorben und durch die Gerech¬
tigkeit gestärcket worden, ^ mes. /̂ po!. conr.
kästen . c»p.is. Onclerst 27. Cotton . Vmäic.
cont . I^amburA. io . 42. 72. § ôe !o5. wieder
das Neue Jahr Gedicht xzZ. io. Gründe warum
sie die Lehrer diser Welt verleugnen psz.r.

Priester könten die Menschen nicht von Söndm
loß sprechen; sondern das Gehöre alleine GOtt sU»
^illlÄM ^>mcL. â r. kick. PLA. ;85.

49. 6v.
Das sey eine dunckele Lehre/ daß die Gerech- . „ .

tigkeit/ wodurch wir gerecht werden/nicht in uns sê / Das Garrament des Altars sey eine Gramms
und daß Christus uns mir seinem Blüte erlöset habe, fche Phantasie/ aus dem Buchstäblichen Ver-
Nelbr . sooke. p.rr .2;. Lurr0UFk8 com . kümin . siande entstanden/ das innerliche Abendmahl muste
p.ri. r̂ Âlor.conr.biigZerlon.p.b öc rr-krmks im Geiste gehalten werden. CKMirm kurcel 3P«
äetcncex. d). kick.xr^, ;9Z.



Dl 'y GmieMch des BrM 'und WsinS M Äs
her.dmahl fty bloß der ApoM ihr Vorhaben ) wor-
nn wir mcht gebunden/ dieweil Brod und WeM
Sie Seele nicht könten setkigen- In Gründen war-
ärmste di§Lchver derWeit verialWen-.

62° ^ ^
. Der Glaube schG -Ottes Gabe/worvlirch Chris
stusMrvs anAenswmeN und gegessen» Stanoart»
09.

, Das Brvd/welches Christus Wen leib üeitne/
K )von der Kirche zu verstehen : DwKtSchäber/
welchenwirtn'ncken/sch des Teufel« Kelch und der
Tisth ftydes Teuffels Tisch / des Tkuftls Sacra-
Menk- Nubbettkün . ^ -rurlw äoLönce gy»
rvo . .

'64»
Ghristus emchre diesem igen innerlich/ nicht aber

durch des Abenornahl und dieselben genössen das
wahre Abendmahl/ welche nnt Christo im Geiste

Vrrräic. wm . Rärü'bur^
'> ,^ ' Onäers. 9^ - 22. k^ mgd°M Weg
deoLebens- 9 °17»

70°
eher Güter Md -Leben virlichrm

^^ bwicher oesmnsxlichcn GemesM bch-wea
der ^ brrFe;t zugL'ftüek thun° ^ sä m ^ pv!,
^Srrcr- L.^ n.9 ^ i, ' ^

n/ daß Er bie Könige

Men- in der Beschirmung des wahren
kichtspKA. is»16. Onäer 5°92^ .28.Oarron -Vinr!.
^om . 4;. 8o- ^.ĉ los wieder das
Neu Jahr Gedrchk- 9^ . n»

TSMM <SLS !S
WÄ-MiUN -SS
D .5 ?? ^ « « und werocn.

- - - - -- - -7v- '_ .. .ss-Arft
M Ehestand aber ckimm 39° 8292° Ln L^ -

Ä5.
Der Eheffa'ndsch ein von Merischen MchWk

Stand « Ordnung Die,Weiber wären einm
WMWMM. Uolbroolee'IoLe9 . A-

Me 'erkänKen?ä'n Eder Reich/ M MekMyw
fi) tindOntenfei'nermrdemObriMkGchorsatn lei¬
sten/ als oiesuf solche Weise/ wie Chchius/regiem

M»

Näü muffe die ObrigkerL Echt durch Mnch-
nnmg des Huts ehren rwchfie mit dm bis daher ge-
ivöhnLichen Titeln änrcden- Al!arm gebtüscNÄ!M
Nationen -re. xL§. ch-.^KWat -̂ mes in seiner

v« ii m Trtül 'gegen M Die

gthrm/ MM . Königs E ' ^

75. ^

. Bis däher sey der wahreGOTT nochnicht er-
kant/auch nichtöffentlich tm Gail rmdm

M

^ M̂Wie GffktzÄiche LönAestdMste Mrdet-
bichr/dasWtmW Mdtund wollen auch nichts an-
Veks ch'rM als waschrwnMichch PeijlsürM erkens
w/ ?önMüdch nichts ändeM vMuwck / '.als was
dchsetök scheiß, ^ tyer ^ olöZ. dom , L -Lea»



wesen/ nmi aberden Völckmi/ Sprachen mW
Nationen verklurdiget! GOtt werde auch dstjem-

'gcn ausmlkeu/ die bisher Las unvernünftige Thier
verehret haben. .!>erkiiudiaung allen Königen
und Fürsten:c. konäini Imprell'.pL§. s.s-i-'.

77.

Die Kirchsfeyvon der Apostel Zeit an bis hicher
in den Abfall vomGIaube«verblieben/ mW die wahre
Kir-oe fry biß daber nickt sichtbar gew-stN: ap.
kicb Lapr. 2v2.'tb.2O. ôlepb. Lriee in csvcött<
8. r?.

' 78. ^ ^
, Dem GOTT welchen wir mcht können kennen/
idienen wir vergebens. Im Stein den die Bauleu¬

te verworffcn/ und zum Eckstein worden. z.

' - 7- . 7^ 7/7 ^

- Keine Anordnungen GOttes wären7die man
hoch halten müsst. Gotherson in seinem Allarm
PLZ. r . Oiscurb. stln.IbobreboÄOttcum scro

^Lttävvicbenlläc"LbüMll Larber Obttkerbeti-
6. ( 7 ^7/

80 .E
Sie wären weit grosser ran die Verordnungen

GOttes; Diese wären eben so me!inrtze/ als bey
.Hellen Sonnen. Schein em ängezündttes AM.
<̂ vab.ei8so!!/ PLZ.57. tccckock.L:c.

81.

Datz wären keine Diener des göttliche?Wörts/
die allein mittelbahrerWetst berms-n. : noM dir
.Pxrerkr-derKirchen rnüsien unm'ttckbah'.cr Werst
gesand werden. lvicch Leerasvvprrl^ Aulwork.
zu Westmer'ands Mnickerb pcclckon. p Ẑ»
1rutb8 äeicocc pLZ. 96.

82 .

Man müsse so lange still schweigen/ bis der Geist
über einen kommen. OwMan Lutte! ap. Lick-.
PLZ. zc)s. OeorZ Wunderlich/ ap. eunci. pLZ.
4O2.SlLrc1<,in îirrsur. ĉ p.6z.PLZ. 262.Leg.

8z.

Die Lebr-Satze der KicchewDr'euer/ und ihre
Agenden müsse inan abthun: Wir müj/en in einen
solchenZnsmnd gebracht werde/als waü wivEmahls
etwas gclernet hätten/und von GO'LT müssen die
Menschen qetthret werden. SlEopK.
ton Lp.6i !pm ln lib. cuik!!. Ollpm
sters 8cbLb.cn.

84.

Männern und Weibern/Alten und Jungen/wan
sie die Gabe desH. Geistes erst empfangen Hätten/

wäre ohne Unterscheid in der Kirche zu lehren ver¬
gönnt xvillelm. .̂me8. Lp.Lick.PLZ. 87.

8Z.

Es seyim geringsten nichtvergontlautezu beten;
sondern das Gebet müsse vom Geiste regieret wer¬
denÎ ig§inr in der Vestraff. Wann dieser dero-
wegcnm.selbe bis zum Gebet begleitet habe/ so wä-
ren'sie auch geschickt solches zu verrichten.
Vinb. conr. Hamb. pLZ. 46»

§6. 7 '

Das Predigen göttliches Wort/die Gebetet'
und Gesäuge wären nur bloß menschliche Anord¬
nungen tiud Lehren. Hädr.loste,pLZ.27. ^ 37-
lor cdlrr/L3xcer.P3̂ 25. öc Z2.

-87.

. ^DieRöMandasVolck/die
dein Mundegeschehen/wären nichts anders als das
Gersten Spreu Mit unauslöschlichen Feuer zu ver¬
brennen. Unttrwetsung zunr Königreich lpaZ. 5.

.chObtt/Mggitts Io Oxulc.Bestraffung/ genandt:
Em OpftVrabkcheuligcr Lrppem Einen Abfall da
das Singen im Geist und Verstand verlühren ist/
eine Abgötterei)/ eine Ovaalfur die 9ckchtfettr'gten7
ünd-rne Beschwsrd für dem Geist des Herrn/Lugen/
Heuchelch/unv Läslerungen/er'nkn Ehebrecherischen
Geist/sürwelchenGOttein ewiges Stillschweigen
verordnet habe.

83»
D '̂Seegen in der Kirche wäre nichts nütze-

.̂meK.TF-iederl.pLZ.28.
89.

Die gemeine Benennung der Tage und Monate
wäre zuoerfluchen. bloOor̂ eZZ.p Ẑ. î.

90.
Kein Hauß-Vater hätte Machtstine Knechte

und Mägde zum Gehör Göttliches Worts und rum
Gebrauch der Satramente zu zivmgeM ouä Lba-
rileereprOveck.pLZ. Z7.

9'^
Es sty keine Speist zu nehmen/ wonicht der im

nerlicheMistdieZreybe-t gegeben/ wie es erbell'ct
aus demCpem-el 7'olckery bey'Slark. ili klir-rour.

92.
Denen/ die Speist nehmen wölken/ wäre

nicht nohtig zu beten/vdernach genommener Spei¬
seGOtt Zu danckev. Satton̂ tcripto pecul.

bac reP3Z.4.
9Z.

Man müsse nicht schlaffen/ wo es nicht der in,
nerliche Geist verstatte. Stark äe Pvltter̂.

94.
Sie - rüsteten die Leute im Hertzen/ und achte,

. -. lea



*

ttn es fürgantz unnohtrg zu seyn/ daß Haupt zu ent- böten/und also ohne Bejahung und Verneinung
bloßen. L2wn.mOnä6r5.p, 24 .Vi!LäIc.cOüt. den Kauff rollenderen. Eorwn. in 0 nüer5.
ttLmdurZ.p. sr. V̂ ilbelm-^ mes. ap.kick- 2;. Na l̂or. in kib. ^ ngl. kour ouL

'visnare.
95-

Wann jemand arlff dem Marcktenacket her,
M gehe/daran ssy nicht viel gelegen, klclldrcck.
loole Z2. z;, z6. kick. Dib.2, cap.s.
k.ib. korä. anct. kovvlers antvv. do 8pceÄ^
xax.ys.

96.

Es sey billig,'daß die Verkäufferso viel forder-
ten als die Sache ihnen deuchte wehrte zu seyn; und
also nichtes nachließen: Die Käuffer aber ohne ern-
Mgeilschung das/wofür sie dieselbe wollenkauffm/

V7-

, Die Menschen foltenmemahls/ auch am
Jüngsten Tage nicht anders gerichtet werden/ als
nur durch den Geist/der in ihnen selbsten ftp.
1or8 XMv .ro^enäaricL.Par; 7.

Das/was nach derVerkündigung am Jüvg-
Pen Tage geschehen werde/ werde an dem Tage die¬
ses neuen Reichs geschehen. klovvAill. Eröffn«
P Dollar.'Lrurî LtroN.Marm.paZ.z.



4 -v.
»» »LvSs » EÄMiGk -r» ssürsr r t^ee>̂SMtA

Go durch siue
'kmwbahre Spai-
ltnng sich einen nn-
stcMchenNahmeN
geniachet / ist auch
Nicht vorbei) zugc-
hen der hochmüh-

ttge Sonderling AotzaM Eabavre.
Don dein die, Rotte der WsibÄdtMu
ihren Nahmen cmpssngen . Wa » den
Mann verleitet / eine Neue Absonderung
von der allzeiMlnen Resoniurrcu Krrwe
vorzunehmcu/ist wvll nicht leicht zniaaen:
wo es nicht Hie allen Schwerinern mW

die vielfältigen Verbrechen / derer m fol-
gendcni soll Erwehinlng geschehen/ M Uli-
gcbnhr anffgehürbet / nnd könne man
dein ZeagnlA seiner WleverSacherketnen
veständigm Glauben geben / weil Die Ie-
Men sind Reformirten gar zu sehr auff
Ihn erbittert wären / und daher Anlaß ge.
iwinmen / das übelste von Ihmzugcden-
Äen . Wir lassen alles auffstinem Werth
Unv sumvmh beruh,en/und füHren nur daö
vornehmste cm/ so/ A)ie wrro stnden / Mteder" ^ '

5 2-

Von OMW ist m -

»sbren-Und ist also viclwc-
nigcr wnnder/dzer ben zunehmender,Jah¬
ren was sonderliches styii wollen ; Weil
die Tascouicr fast DurchgeheNds für an¬

dern Kr ^ yost^ aS sonderliches an sich
Nkv Eöldtth . J, „ Siebciizehüteii Jahre
seines Alters hat er sich »u ben MsÜitM
begeben / und ztvölffJahr ihrer Unterrich¬
tung genvßcn . Weil Er sich aber bimm-
ilscher Ossenbahlung und Gespräche mit

l- ^ " "-» r, « omich-wc«.
sen/für die vollkommenen .iJeiliaen / für
das rechte EigcnthüM GOttes und CHn-
ln Kalten. Woraus dmN nichts anders
folgen ian / als daß sie sich von ändern in
ihrcnAugciivcraHtcrcnEhristentrcniic»/
»nvZeeucrnng cittstryren. Wer da sa-
get / daß die meisten Menschen KeßbeN
und Spaltung anrichtcn / aus Verlan¬
gen ihren Nahmen in der Welt jinverewü
gen / dem will ich mit keine!!, Worte wir-

g »WzcigchdaEdä ? ^ rühnicre / auch ändere
von BSft qcwcstn. Wa <- Miss Wm , - Gchwchhdttk « und Betrug inerckcN ließ;
ist/ bas bleibet eL ^ Entschlossen die Iefnite -, / -Ihn aus ihrer

^ ' Gcselllchafftzuvcrswsien - Gaben IW
Deswegen Bricffe nach Rom zu überbrnr-
gcn . BvkRlOMk wcgerte sich diese
Reist ailzutrcttn ; Erlangte doch aüfBe-
gehrcn Urlaub anders wohin zuverreistn.
In seinem Vatcrlandk vsseNbahrte Er ei¬
nem guten Freunde/wie er gesonnen wäre/
dm Jesttttm Gbdm zuvevlassen/

MS

F.V- r -.

'« vre WnüdeluNdLe.
benblttristr/sobcsthrerbeii rhi? die Schrü
benten / daraus das Buch : Ucbeu Ho-
hitNU MdMH ; zusammen gezogen /
und erst iu Krantzösisthcr ünd Niederlän-



Örangc/Md drrttKe Sckncn Wahn ans
AisErdcSrvegenvsrsPariamcM von der göidenen Zeit,

nach Burde geladen ward / flöhe Er nach tct / ward Er im Jahr rSSo. na

. m grossem Arrfchrn war : ohs
^ . . . nt/der « r) dch vkrSb ^ kettfttnefcharKiPrrdiK -'
Ihn zuin Äuffseh'cr der Nonnen -Klöster «Pht wo« erdutten tunke . Man sa-
machcte . Werl Er aber mit den Nonne « S" ' yavrünGemahldegrhabt/dMm
in gar zn grosse Bckanntschafft gerieth/ste eine Laube uder selnem Haupte geschwe»
Wik NMÜMiaenRcden äraerke / und Do - oet/mrr dieser Ubcrschriffr:
«atisssie/ ClMastische und andere Fanati¬
sche Irrthümer lchrete ; Wolte Ihn der
Bischoff zur Straffe ziehen ; Wenn Er

bcnerlangete Er auch das Ämpt ) die de- Er mischete in seinePredtaten Hsss Nvs
uachbarten Klöster M besuchen / zri predi - yMMer/MitWMmrSBHtlatts

acht ' » 2u schmMbchümer mit M . Und damit
Ä/8 rt criimd Äter Sitten M - ErJH 'Ngröstem Anhang Machte / rcistteiWNL »L-r»ri««i-
bcn/daWesckrttllchvhncKleidcr/mitent . ^ EkM ^ Nrtb ^ ^
Uössetem Lc-bc/ wie B auch Hat / seiner dmEvAruMmLn
Lehre zuböretcn . Aber diefts Spiel wob MbEru Ä ^
tcauch nichtlange daurenr Darum flo-
HeEreilendszuemeurgutenZreundk/ver Mm ^ .̂ „ trDard " ä '̂
Ihn i» Mer vcrsthtossenen Kiste davon

^ach. g-, » te
sp.ne. bcttrg. sen/ als sich den Glandcns-Artickcln der

^ Rcformittcu Kirche unterwerffen. Da«
b' ^ her ward Er seines Ampts criasten/ und

o»«, ,8^ beaab'E,' ü» ftmerer Geistlichen BMenMgMd des

, « m zr . °* ? ! Ad-r » r..... .. .. - — — - -- MWM

M nach M «U andern ottht retiritt»
lrinste. Weil Er uun merckte / dass bei) den frearde !! sn 'eu U>ttcrbalt öeeS?n^ ü^ ^ "MW -MLK8 kZHMWÄLWL
tw ^ Icit « nB -siHuNgderErdenvvrschwahcte >.
^ . .n -ah zur chiewriissrron bra/tpe ./ Don dannen Machete Er sich nach
ward auch nachzwey Jahrm ins ^ wdrg« / aUwo Er emcn grosse«

Ä ZissaNffvom Zememen Pöbel hasse / der
«YeM was Neues beliebet / und sich daran

sii len. Eolregenmch . vertraget . / sprengte ^xi>miatelwarmvonein -i«
auchCWastlschc Md andereJrrchssnicr
ms / saß Er vcßwcgeaMö KoniBche U
Gericht gefordert ward . An ftass) daß er ,^ E,N
hä tte erscheinen sollen / begab Er stch nach ^enund Prediger ) als leistende
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Heuchler mw Phariscer / abmahlete / und
Die Kirche ftlbst/als Babel / Belial/eine
Schule des Tcuffels verdämmere . Dlestr
Ubrfachcn ward Er abermah ! für das
Lencht befördere : Er Mete aber
sein voriges Meister >Stück / und grmg
ntttcittcltt Schilfe nach / im
Jahr L67O. machte stch dastlbst einen An¬
hang / worunter auch die Durchlmrchtig-
stt PfaltzGräsil, / EEIEABGTM
mit war / welche diejcGesclljchasst nach
MhvorDen in Wcstphalett forderte/lv^
selbst Sie viel einfältige mit Ihrem Irr.
thums Netz bestricket hat/fo dz auch Kayr
scrlichcMajcsist auffAuhaitc » revStavt
Hcrvorbcn bewogen worden / cwcn Be¬
fehl an hochgcoachtc MM UstbätHM
ergehen Massen / die »cmn Sccttrce »ms
ruschaffen. ^

Endlich hat derWb - dtt im IM
»674. seinen Geist anffgcgebcn . Mcy des
scnTode begab sich rrrRcst nachWtSNM
ben Hainburg t durch die Schnffttu der
Gclchrtcu/aber auch verkehrtenInngstau
Annen Marien Gchmmanmn/
getröstet / mw im angksangencn Irr - We¬
ge gcstärckct und bcsesttger.

Z- e.
Von der MW

mögen wir mit Wrrn Magtse . I - ^ ^ -
HabnU Brechsiebil nbcrbanpt wohl
sagen - Daß die Labadrsiricde uns
Gchurmanmsche Schwärmcrcy/
»ittocin Earpokcatcs / denen Euphcmi-
ten ober betenden und Wieder Tänffern
Lehre eme Lememschaj -t der
HÜt-k; mitdemLerdon/denen Dotta-
tiste undFratricclien sich allein zucignedie
Wttbdlgkelt deröemeüre LGttes;
Mit den Eatharis oder Reinen / und den
NovatilMern sich rülnne einer Zäntzlt-
chcnWtnrgkertVon Sünden ; mit
den Irrgcistern und Enthusiasten ihre
innerlichen Gffenbatzren rubmräh-
tig presse / und dergestalt ein Küche sty/
ans vielen alten Ketzcrcycn zusammen gc>
mischet und gcknetcn.

§. 6.
Jedcnoch aber wollen wir zu mehrer

tlnterrichtungdie fiirnehn>sten Irrthk-

keben und kehre
mer / aus ihren eigenen Schrrffte » gezo-
gcn/hicr nach einander hersttzen.

te 4-

i.

Die Heil. Schrifft gebe an und für sich selbst gar
nicht ein lebendig und heilsames Erkenntnis/ GOt«
Los und JESU  LHNJsti ; Denn das thue
GOtt ZEsi .öChristus unser HErr / und sein Geist/
wann er in den Hertzen der Gläubigen / darin er
wohnet/ wrreke entweder durch und für sich selbst/
oder die Mitte !/ so er etwcm wolle/gebrauche/ unter
denen aber euserüch das alierordentlichste/geschickte¬
ste und rdm aljeranständigste fty/ dieheiiige Schuft-
Verir. Lui Vinä .ipLAL20 .pAg. r24.

-L.

Das Erkmntniß/ der Glaube und die Liebe sepn
M die Heil. Schrift nicht also gebunden/daß sie oh¬
ne derselben einem Erwehlten nicht solten können
mitgeLheilek werden. Veric . tui Vinä . psZ. 22 z.
-227. 228.

z.
Wann gleich das Buch der Heil- Schrift den

Gläubigen mangelte; so würde die göttliche Lehre
dennoch nicht abnehmen: weil sie ihren Lehrer alle-
Mgegenwartig hätten/welcher sie von demWillen
lyres Vaters genugsam und vollkömmentltch unter-
weistnund unterrichten würde/ nach seinen unwan-
deibahren Verheiffungsn. ZolMn I ŝbsä . ib. in
^vskerisini exsm . öc oonf . psg . rr 8. kerr.
Vvon se ^ ssent . R.e1. OKM . psg . 100.

4 -

ES müK niemand dafür halten/ wie etliche zu die¬
ser Zeit pflGtm/daß ein Mensch genug habe an den
untrieglichen Schrrsten der Evangelisten/ ein himm¬
lisch Leben zuführen aufErdcn ; Da alle Stücke ei¬
nes über naLÜrlichenLebenö/nrbstalle dessilben Wir-
ckungmvon demerstsn Anfänger und Beweger al,
ler Dinge/als auch dem Schäfer der neuenCrea,
rur/so wo!ihrem Asfange und Fortgange / als auch
ihrer thätkich-und hurtigen Wirckung nach herrüh-
reten- äckurmsnnüi in LIeLt. mol. parc. psA.
79- , '

Ein jeglicher Gläubiger empfivde den Geist Got¬
tes/  ben er in sich wohnen habe / gleichsam als ein
göttliches Licht in seiner Seele .- Daher es sich nicht
zuverwundern sep/wann viele Strahlen davon/bey
rirstr oder jener Gelegenheit/ von freyen Stücken/
aus dem innersten seines Herßens sich hervor thun :
Dannenhero / wann dieser Geist Christi einige all,
gemeine Wahrheiten unserem Sinne emgegraben/



, _ ._ ^ 4 Z
s-p-s nicht schwer/ durchs-me Gnad«mehr deson- mehr künstlich/ M natürlichjusmnmen stopHiHn
° °aus,cne,.heraus juj.chen/mvMchmch>szu. hervor gmW». Lckurakk̂ . 17° L p,x. A
betrachten und anzunehmen» Ver. Lui Vincke, s» ^ 92.
k»L-r4Z. LZ.

»4.

- . Die neu-gebohrnen ChristenK̂inder würden
Wann Christus allenthalben regierte/ mustm noch nicht Glieder der wahrenKirche genannt/ bis

sonder Zweifel alle Philosophischen Lehrsetzs nach Mr erst ihrer WiedeWbuhtt dereinst versichert wä-
-Label heimgewiesen werden Lckurm. Z8» rem LLmer.L)LZ. 12z. Evnf. Oect. Lizt. xsx.78«

8. rz.
Es sep niemand/ der nicht sehe/ daß der Zustand

aller heutigen Gemeinen wahrhaftig gantz und gar
verdorben sep/und dem Bilde der wahren Christli¬
chen und Evangelischen Kirche durchaus nicht ähn¬
lich. bckurmruui.HaZ.LZL.

9.
Die Gemeine aber desJohütin von Labadie be¬

stehe allein aus wahren Christen/ so sich und der
Welt abgestorben/ oder doch täglich würcklich ab-
stürben/unb GOTT alleine lebeten/ auch CHM
rechte Nachfolger wärm. äcKurrn. .̂LOL,

ro.

Es würden sehr wenige zu dieser Zeit gesehen/ ü-
ber welü)edregöttliche Gnadeden Geist des Gebets
ausgegossen/ so/daß sie zurZeitder Noht so gleich ern
Gebet aus ihrern Kopfe herthun kontem Lcburm»<k̂8-5 s.

n.

Ihre Kirche sep die wahrhaftig Evangelische Kir¬
che/die wiederum herfür wachse/nach dem Exen̂et
der ersten Im «falemlschen Kirche/ undsey so wo!m
Absicht ihrer Vorfahren/als auch in Absicht ihres
Leibes nach derselben treulich gebildet» §-28.paZ.irr. " " ^ ^

rr.

Man spüre bcp ihren Lehrern die tvmderbahre
Fülle göttlicher Dinge in ihren Rsdey/ und dir un-
erschöMchen Schatze/ so sie allezeit ohne alle vorher-
gegangeUberdenckung und menschllchenFleiß bey al¬
ler Gelegenheit aus ihrem Hertzen hsrfür geben fön¬
ten; da man hingegen hin und wiedek aMre Me/
aus ihrem Gchirn oder geschriebenen Büchern/ mit
Mühe und Arbeit/ihre durstige Reden/ und zwar

Der Bund GOttes mit den Israeliten sey nur
MßmsevLichgewesen/Mckndetaufeinereuftklichm
Stiftung des Gesetzes undSer Cerernonien/ unfei¬
ner euferLichenHerrschaft/aufderfileifchtichm Fort-
pilantzungvondem Saamen Abrahams/ auf der
Erlösung aus EMptenmd Schenckung des Landes
Kanaan/so allesben Verworfenen sowol/ als den
Erwehlten gemein gewesen» VeclLr. Liä.
«ZO.

sie die Tauffe der Menschen nicht Men aufgcscho-
den7 nicht allein bch sie etwa alt worden; sondern
auch biß sie gewisse Zeichen und Merrkmahle ihrer
geistlichen Wieder- Gebührt und der warhchigeu
neuen Gebührt von sich gsgeben; Nichts deftowe^
nrgeraber/ wann gleich einher Mißbrauch uns
Jrrthum in Darreichung derselben vorgegangen/
und in der That selbst einem Kinde das Zeichen/
nicht aber die bezeichnete Sache gegeben/ und zu-
geeignet worden wäre/ und also Vas Siegel cufer-
lich versiegelt hatte/wasinwendigmdenMenschen/
dem es gleichsam angehängrtist/nichtgewefen/ wä¬
re deswegen nicht nohtig/ sie zuwiêchohkn» Oe-
clar. K<ie!paZ, rz6.

'7.

Die Worte des Predigers in der Kirchen wä¬
ren nur menschlich/und«ar keine Kraft oder Ver¬
mögen dabey/einen Menschen zubekehren. ttenr,
8!ur. L.p 4s.^clrur!n.mLp.k.7. s s.

lA»
Die Christen können nicht sündigen/ und könne

niemand für sich/sondern für GOtt alles thun; die
Gnade des neuen Bundes ziele allezeit aufoie We¬
derbringung des Standes der Unschuld/ und das
nicht vergeblich. §ckurm. in xrg.
8z. Eons, 68. 8a 95. 6c»8.

Eij Die



i§.

Die SseligkeiL des neuen bundes bestehe daM/
daß ein Mensch sich gaytz und gar GOtt ergebe/
und nichts/als was eigenes/ behalte->Der. '̂ von.
«ieLclenc» ^.eljZ. . 6z.

'20

Christus werde seiner Königlichen GewaltD
den Letzten Zeiten anders/dann er biß'her gethaU/
gebrauchen- Vor dem jüngsten Gttichre werde
Das Reich des Satans gäntzlich aufgchaben wer¬
den. UNV durch eben-Mse Gewalt werden die
Frommen in dieser Welt nicht nur vsn allen Tod-
Sünden ; sondern auch von allen unordentlichen
Regungen undbösen Wen gäntzlich reine undftcy
sey». lok. l-ak. 'p. 92. OLclar. M . .9. 180.
§Lknrm. p. ti6. 141.

Hierzu wollen wir noch einige Mdere
Jrrthümer setzen/so ein ander Christlicher
und gelehrter Man in acht genommen.
Selbige sind außer den vorigen noch:

-Ll.

Daß sie die SacramLnka ihrer Kraft berauben-
Declar. P . 67. tolen. DoclAr. 66 . IL.

'22.

Daß Abendmahl sollMmaM als den Gläubi¬
gen/ gegeben werden/ es emphahe es auch keiner/
denn diese/ dennoch besiehe dis WürditzksikE
Lommunicanten nicht rm Glauben.Mtzn.
c. 14. p. 144. Küche Giaubens-EMar.
6' pLg.66. 67. §cklüd« 6e LeZew. PAA. LS.
leh. 7» , ^

LZ.

GiebchMen Eine wesentliche voliköMMeUZ Er¬
neurung/ dadukch wir aus-und inwendig verwandelt
-werden/' Und Kraft welcher ein Wiedergebohrmr
Vas Gesetz vollkommen erfüllen kün. ^ backe in
kroceÜÄt. s8. 62. 6cburm.

64.121.129.Glaubens-Etklär.xaZ. 9z. daher
entsprmge auch/ daßvolnLabadis gesagt werde/ Ä

Pp mit seinem Nahmen bloß einher gegangen.

24»

DMohe 'pnesterliche/chxophctischeund König!-
Amt Christi werde bis auf den jüngsten Tag Muren/
und alsdann aufhören. Imßt

-LZ. ,

Sie woNen eine Gemeinschaft Ser Güter einfüh¬
ren: weil es wieder die Natur des neuen Bundes
Py/was eigenes besitzen. Kurtze Glaubens-Erks«
v!. 74«Veä2Ütz secesti don. ä malis xaA. 6r.

M

Schitt dieH. Schrift zur emßigen Richtschnur
'der äusekiichen̂oüüe. veclar . 6s -.

- / ' L7.

Halten den Glauben für das Wesen des Ehe-
sian' er-8 daher verwerffenPr alle Ehen/ohne unter
ihren Glaubens-Genojsm. 8o1en° Oec'sr. 66.
?2Z . rsz - ^
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